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Bilanz 1912. 
Von Carl Peters“ London. 

Das Jahr 1912 darf in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen als epochemachend gelten. Seinen ge⸗ 
ſchichtlichen Charakter wird die Auflöſung des 
ottomaniſchen Reiches beſtimmen. Im Früh- 
ling dieſes Jahres ſchloſſen Bulgarien, Grie⸗ 
chenland, Serbien und Montenegro einen 
Bund, um die Löſung der „Orientfrage“ mit 
Waffengewalt zu erzwingen, und im Oktober 
richteten die vereinigten vier Mächte die For⸗ 
derung an die Hohe Pforte, Autonomie für 
Mazedonien zu bewilligen. Montenegro er⸗ 
klärte gleich darauf den Krieg an die Türkei, 
und dieſe erwiderte mit einer Kriegserklärung 
auch an Bulgarien und Serbien. Griechen⸗ 
land ſtellte ſich an die Seite der flawiſchen 
Staaten und dann erlebte Guropa das Schau: 
ſpiel, das mächtige ottomaniſche Reich in weni⸗ 
gen Wochen von den bis dahin gering geſchätz⸗ 
ten Balkanſtaaten auf der ganzen Linie über 
den Haufen geworfen zu ſehen. Erſt an der 
Tſchataldſcha⸗Linie bam der Krieg zum Stehen; 
dort wurde ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, 
auf den die Friedensverhandlungen der fünf 
beteiligten Mächte unter der Agide der briti⸗ 
ſchen Regierung in London gefolgt ſind. 

Im Augenblick, da ich dies ſchreibe, iſt nicht 
zu überſehen, ob die Verhandlungen zum Frie⸗ 
den führen oder ob die beteiligten fünf Mächte 
noch einmal zu den Waffen greifen werden. 
Indes läßt ſich ſchon heute feſtſtellen: die euro⸗ 
päiſche Türkei hat ihr Ende gefunden. Die 
große, weltgeſchichtliche Epiſode, die im Jahre 
1356 unter dem Sultan Soliman einſetzte und 
ihren Höhepunkt im Sommer 1683 fand, als 
die Türken unter Kara Muſtafa vor Wien 
ſtanden, hat 1912 ihren Abſchluß gefunden. 
Was von der Türkei auf europäiſchem Boden 
übrig bleiben wird, iſt bein eigentliches Macht⸗ 
gebiet mehr, ſondern nur noch ein Brückenkopf, 
der zur aſtatiſchen Türkei hinüberführt. 

Es wäre ein Irrtum, anzunehmen, daß 

amit die Türkenfrage endgiltig erledigt wäre, 

daß ſich nunmehr aus den aſiatiſchen Teilen 
des Osmanenreiches ein geſunder, lebensfähi⸗ 
ger Staat entwickeln könnte. Schon verlangt 
»das oft mißhandelte Armenien nach Autono⸗ 
mie: ruſſiſche Regimenter warten nur auf das 
Zeichen, einzurücken und es unter den Schutz 
des Zaren zu nehmen. Seit Jahren kämpft 
auch Arabien um ſeine ſtaatliche Selbſtändig⸗ 
keit, — Großbritannien wird ſicherlich nicht 
abgeneigt ſein, hier ſeinerſeits die ſchützende 
Rolle zu ſpielen. Syrien gilt als eine paſſende 
Ausdehnung der britiſch⸗ägyptiſchen Depen⸗ 
denz. Man beginnt, ſich darauf zu beſinnen, 
daß es im Altertum wiederholt den Pha⸗ 
raonen tributär war. Solche Gerüchte ſchwir⸗ 
ren durch die Luft und können die Vorboten 
nahender Ereigniſſe ſein. Ich will nur hoffen, 
daß ſich derartigen Velleitäten gegenüber das 
deutſche Reich nicht wieder auf den bequemen 
Standpunkt des: „Was iſt uns Hekuba?“ zu⸗ 
rückziehen wird. Von Kleinaſien erwarten 
Viele von uns noch immer ein Feld deutſcher 
Beſiedlungspolitik, denn wir waren es, die in 
den letzten zehn Jahren uns Anſpruch auf Mit⸗ 
beſitz durch wirtschaftliche Arbeit in Klein 
oben erworben haben. Ich erinnere an die 
anatoliſche und die Bagdad⸗Bahn. Bislang 
hat die Kriſis im nahen Oſten uns freilich nur 
materielle und moraliſche Verluſte gebracht. 
Die Türkei fiel als europäiſche Macht mit in 
unſere Wagſchale. Der Balkanbund neigt das 
gegen offenbar der Triple⸗Entente zu. Die 
türkiſche Armee galt als deutſche Schöpfung, 
ihre ruhmloſen Niederlagen haben das deutſche 
Preſtige auf der Erde gemindert. 

Auch ſonſt hat das Jahr 1912 unſerem 
nationalen Anſehen Wunden geſchlagen. Es 
wurde politiſch beherrſcht im beſondeven durch 
den Gegenſatz zwiſchen dem britiſchen und dem 
deutſchen Reich. Die Kriſis im nahen Oſten 
hat dieſen Gegenſatz vorübergehend die Spitze 
abgebrochen, aber er beſteht in den Tiefen des 
Volksempfindens auf beiden Seiten nach wie 
vor. Deutſchland hat das Bedürfnis nach 


kommerzieller und kolonialer Ausdehnung, 
während Großbritannien ſolchem Verlangen 
überall im Wege ſteht. Daher iſt das Gerede 
von der Verbeſſerung deutſch⸗britiſcher Be⸗ 
ziehungen eitel Geſchwätz. Großbritannien 
bleibt an der Spitze der Triple⸗Entente, welche 
vorausſichtlich durch die Neuordnung auf dem 
Balkan eine Verſtärkung finden wird, und das 
Hauptziel für die britiſche Politik bleibt nach 
wie vor die Beſeitigung der deutſchen Flotten⸗ 
konkurvenz auf der Nordſee. 

So darf man ſich nicht wundern, daß das 
franzöſiſche Selbſtbewußtſein im verfloſſenen 
Jahre turmhoch gestiegen ift. Der Terror vor 
einem neuen deutſchen Krieg iſt verſchwunden. 
Man will jenſeits der Vogeſen zwar immer 
noch den Frieden, weil die Börſenkreiſe in 
Paris tonangebend auch für die äußere Politil 
ſind, aber man meint heute, wie vor 1870, daß 
man uns ſchlagen und ſiegreich in Berlin ein⸗ 
ziehen kann. Die Haltung der deutſchen Re⸗ 
Aterung in der Marokkofrage hat zu ſolchen 
Stimmungen ebenſo ſehr beigetragen wie die 
türkiſchen Niederlagen in den letzten Monaten. 
Aber zugrunde liegt doch die vorzügliche Ent: 
wicklung der franzöſiſchen Armee, über die die 
Sachverſtändigen aller Völker einig ſind. Wie 
weit dieſes Selbſtvertrauen der Franzoſen über 
das Ziel hinausſchießt, kann ich nicht beurtei⸗ 
len, aber es liegt auf der Hand, daß es, ſelbſt 
wenn es nur Dünkel iſt, eine drohende Gefahr 
für den europäiſchen Frieden in ſich birgt. 

Much iſt klar, daß Oſderreich⸗ungarns Hal⸗ 
tuhg gegenüber den ſerbiſchen Gelüſten auf 
Nordalbanien und ſein diplomatiſcher Erfolg 
in London den Gegenſatz zwiſchen dem Deutſch⸗ 
tum und dem Slawentum verſchärfen muß. 
Die mannhafte Erklärung der deutschen Regie⸗ 
nung, loyal ihren Bundesverpflichtungen 
gegenüber der Monarchie der Habsburger nach⸗ 
kommen zu wollen, hat wohl zur Erhaltung 
des Friedens im Jahre 1912 beigetragen, aber 
es wäre wunderbar, wenn ſie nicht auf die 
ruſſiſche Politik für die Zukunft beſtimmend 
einwirken würde. So bleiben die großen 
Gegenſätze, welche die europäiſche Politik be- 
herrſchen, unverſöhnt beſtehen und gehen in 
das neue Jahr 1913 hinüber. 

In den Vereinigten Staaten von Norm- 
amerika bedeutet das Jahr 1912 ebenfalls den 
Beginn einer neuen Epoche. Der große Wahl: 
Deg der demokratiſchen und die Zersplitterung 
der republikaniſchen Partei gibt der Union 
des Nordens ein neues Geſicht. Für Europa 
wird ſich dies in erſter Linie durch die ameri- 
baniſche Zollpolitik fühlbar machen. Davon 
werden auch unſere deutſchen Induſtriellen 
profitieren. 

In China hat die republikaniſche Regie⸗ 
rungsform ſich im letzten Jahr augenſcheinlich 
konſolidiert. Yuanfhitai erweiſt Dé mehr und 
mehr als ein bedeutender politiſcher Kopf von 
Energie und Umſicht. Die Europäisierung des 
uralten Mongolenſtaates iſt in allen Richtun⸗ 
gen im vergangenen Jahr vorgeſchritten. 
Freilich ſcheint es, daß dieſes ſich reformierende 
China der Gefahr großer Landverluſte gegen, 
überſteht. Rußland legt ſeine Hand auf die 
Mongolei, während Großbritannien die Hom: 
plateaux von Tibet feinem indiſchen Reich an- 
zugliedern ſucht. Wieder einmal eine gewal⸗ 
tige Länderverteilung auf der Erde, bei der 
das waffenſtarrende Deutſchland den fried⸗ 
lichen Zuſchauer abgibt! 

In Deutſchland ſelbſt iſt 1912 alles beim 
alten geblieben. Während Italien Tripolis, 
Frankreich Marokko nimmt, Rußland und 
Großbritannien ſich in Perſien teilen, freut 
man ſich in Deutſchland, daß man dazu beige⸗ 
tragen hat, den Frieden zu erhalten. Über 
dieſe Friedenspolitik in einem für die Völker⸗ 
entwicklung jo wichtigen Zeitalter wird die 
Weltgeſchichte dereinſt ihr Urteil abgeben! 

Für das britiſche Reich bedeutet das letzte 
Jahr eine ſundamentale Wendung zu Einheit 
und dauernder Größe. Die Bewegung in allen 
großen überſeeiſchen Dependenzen, zur Reichs⸗ 


flotte materiell beizuſteuern und dafür einen 


Anteil an der Reichspolitik zu gewinnen, iſt 
kennzeichnend für jeden, der ſehen kann und 
ſehen will. Augenſcheinlich wird die Bedeu⸗ 
tung dieſer Bewegung in Deutſchland nicht er 
faßt. Ich erkenne in ihr, neben dem Nieder⸗ 
gang des Halbmondes, die zweite große Fort⸗ 
bewegung am Zeiger der Weltuhr, welche das 
Jahr 1912 uns gebracht hat. In dieſem Zei⸗ 
chen werden ſich die Geſchiche der Völker im 
Verlauf des 20. Jahrhunderts erfüllen, 
wenn das deutſche Reich ſich nicht endlich ou 
ſeine geſchichtlichen Aufgaben beſinnt! 


Die Luftfahrt 1012. 


Die Rekorde überſtürzen einander. Erſt in 
den letzten Tagen ift ein (unbemannter) Rez 
giſtrierballon auf 37 000 Meter Höhe empor⸗ 
geſtiegen, während die bisherige Höchſtleiſtung 
28 000 betrug; im Freiballon ift man 2190 
Kilometer weit geflogen; im Flugzeug hat 
man 5700 Meter Höhe erreicht und die Meeres⸗ 
ſtrecke von 148 Kilometern zwiſchen Afrika und 
Europa von Tunis bis Sizilien überquert, 
und ein Marineluftſchiff hat mit 1780 Kilo⸗ 
metern Luftreiſe noch nicht einmal ſein beſtes 
gezeigt. 

Man könnte diefe Lifte bemerkenswerter 
Leiſtungen noch ſeitenweis verlängern, und es 
ift begreiflich, daß der Zeitgenoſſe feine Bruſt 
von Stolz geſchwellt fühlt. Dem „Haben“ ſteht 
aber auch ein beträchtliches „Soll“ gegenüber. 
Nafzentlich die Fliegerei hat erneut eine große 
Zahl Todesopfer erfordert. In den Jahren 
1910 und 1911 ift jeder 12. und 11. Flieger zu 
Tode geſtürzt. In dem ſoeben ablaufenden 
Jahre ift das Verhältnis noch erſchreckender. 
Es liegen zwar noch nicht alle endgiltigen 
Zahlen vor, aber eine Stichprobe können wir 
ſchon machen. Es ſind in dieſem Jahre 13 
deutſche Militärflieger ums Leben gekommen, 
während lange nicht 130 das Fliegerzeugnis 
erworben haben: diesmal ſtellt ſich alſo im 
Heere bei uns die Rate ſo, daß mindeſtens 
jeder 10. Militärflieger ein gewaltſames Ende 
gefunden hat, und das trotz der unleugbaren 
Verbeſſerung aller Flugzeuge, trotz der offen⸗ 
bundigen Vorſicht, mit der unſere garnicht 
vekordwütigen Offiziere im Dienſte fliegen. 
Und doch können wir die Entwicklung nicht 
rückwärts revidieren, ſondern müſſen mit, auch 
wenn im kommenden Jahre der 9. oder 8. da⸗ 
ran glauben ſollte. Man kann lediglich zweier⸗ 
lei tun: raſtlos an der Verbeſſerung der Appa⸗ 
rate weiterarbeiten und nach Möglichkeit für 
die Hinterbliebenen von Fliegern ſorgen. Das 
Preisausſchreiben des Kaiſers für den beſten 
Flugzeugmotor, das am 27. Januar mit ſeinen 
50 000 Mark fällig iſt, wird uns hoffentlich 
ein gut Stück weiterbringen; und die Flug⸗ 
zeugſpende des deutſchen Volkes mit ihren an⸗ 
nähernd 7½ Millionen Mark wird zumteil 
zu Fürſorgezwecken benutzt werden können. 
An glänzenden Einzelleiſtungen, ſo dem Fluge 
Hirihs von Berlin nach Wien, ift das Jahr 
1912 überreich, aber wir haben noch immer 
nicht jenes Gebrauchsflugzeug, wie man es 
vor 4 Jahren erträumte, ein Ding, das ſo ſicher 
ſei, wie eine Autodroſchke. 

Erheblich weiter find in ihrer Betvriebs⸗ 
ſicheuheit die Luftſchiffe. Der Zeppelinbau in 
Friedrichshafen hat durch Herſtellung des 
Maybach⸗Motors die Frage der Kraftmaſchine 
für Luftſchiffe endgiltig gelöſt und wird in 
dieſem Artikel Weltlieferant. In Deutſchland 
werden die Luftſchiffe ſämtlicher Syſteme mit 
dieſen leichten, ſtarken, ſicheren, tagelang ohne 
Unterbrechung laufenden Motoren verſehen, 
und auch das Ausland kauft fie von uns. Wn- 
ſtreitig ſtehen die Z.⸗Schiffe an der Spitze in 
Schnelligbeit, Tragfähigkeit und Aktions⸗ 
radius. Der neue auf Stapel liegende Typ 
von 26000 Kubikmetern jol eine Eigenge⸗ 
ſchwindigkeit von 84 Kilometern in der 


Stunde, einen Akbionsradius von 4000 Kilo- 
metern und eine derartige Tragfähigkeit er: 
halten, daß die mitgeführte Menge von Explo⸗ 
ſivſtoffen genügt, um ganze Städte in Trüm⸗ 
mer zu legen. Keine andere Nation hat auch 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mänuſkripte nur zurüſckgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


nur annähernd gleiche Ergebniſſe erzielen 


können. Die ſtarren Verſuchsluftſchiffe in 
England und Frankreich ſind 1912 zwar dem 
Betrieb übergeben worden, waren aber nicht 
imſtand, ſich überhaupt vom Boden zu erheben. 
Dieſen Vorſprung auszunutzen wollen wir jetzt 
endlich beginnen. Im kommenden Baujahr 
wird allein die Zeppelinwerft 2 Schiffe für die 
Flotte, eins für eine Verkehrsgeſellſchaft und 
nicht weniger wie 10 für das Heer herſtellen. 
Auch Parſeval⸗Schiffe werden mehr als bisher 
gebaut werden, ebenſo M.⸗Schiffe und ein 
neuer Schütbe⸗Lanz. Der Verſuch der Siemens- 
Schuckert⸗Werke dagegen, ein unſtarres Luft⸗ 
ſchiff von Zeppelingröße einzuführen, darf als 
geſchettert gelten. Die Erfahrungen, die dabei 
gemacht ſind, hat die Heeresverwaltung der 
Firma abgekauft und verwendet ſie bei dem 
Neubau des M. 4, der eine ähnliche Stoffauf⸗ 
hängung bekommen ſoll. In unſeren Many- 
vern haben ſich alle beteiligten Fahrzeuge gut 
bewährt. Im Kriegsfall dürfen wir großes 
von ihnen erwarten, namentlich von den neuen 
Marineluftſchiffen von 26000 Kubikmetern, 
die 4 Tage im Luftmeer ſich zu halten ver⸗ 
mögen. 

Im Tripolis⸗ und im Balkankriege haben 
die Luftfahrzeuge in der Erkundung Treffliches 
geleiſtet. Leider nur gab es weder hier noch 
dort auch auf türkiſcher Seite ähnliches, ſodaß 
wir über das feſſelndſte, den Kampf in der 
Luft, immer nur noch auf Phantaſien ange: 
wieſen find. Daß er grandioſe Formen haben 
wird, iſt klar; daß wir ihn mit Ehren in einem 
europäiſchen Kriege beſtehen würden, dürfen 
wir hoffen, nachdem jetzt energiſch an den Aus⸗ 
bau der Luftflotte gegangen wird. — n 


Politiſche Tagesſchau. 


Die nächſtjährige Mittelmeerfahrt des 
Kaiſers. 

Der Kaiſer beabſichtigt, wie die „Landes⸗ 
zeitung für beide Mecklenburg“ aus guter 
Quelle erfährt, im April nächſten Jahres nach 
Korfu zu fahren. Die nötigen Vorbefehle 
ſind an die zuſtändigen Stellen ergangen. 
Die Abſicht des Kaiſers, im nächſten Jahr 
eine Mittelmeerfahrt zu unternehmen, würde, 
wie die „Nationalztg.“ bemerkt, darauf 
ſchließen laſſen, daß die zuſtändigen Stellen 
in Berlin der Anſicht ſind, daß der Frieden 
bis zum Frühjahr geſchloſſen wird. 

Konferenz der Oberpräſidenten. 

Wie alljährlich, wird auch in den erſten 
Tagen des nächſten Monats unter dem Vor⸗ 
fik des Miniſters des Innern eine Konferenz 
der Oberpräſidenten ſtattfinden. Dieſe Konfe⸗ 
renzen bieten die Gelegenheit zur mündlichen 
Erörterung wichtiger ſchwebender Fragen. 
Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, 
daß bei der bevorſtehenden Anweſenheit der 
Oberpräſidenten auch die noch nicht entſchiedene 
Frage des Termines für die bevorſtehenden 
allgemeinen Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
erörtert werden wird. Die Entſchließung 
hängt freilich zumteil von dem Gange ab, 
den die Verhandlungen im Landtage nehmen 
werden und von dem Zeitpunkte, zu dem 
demzufolge ein Abſchluß der Seſſion in Aus⸗ 
ſicht genommen werden kann. 
vorausſichtlich die Gutachten der Immediat⸗ 
kommiſſion für die Vorbereitung der Ber- 
waltungsreform, ſoweit ſie Fragen der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung betreffen, zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Dies gilt insbeſondere 
von den Vorſchlägen, die von der erwähnten 
Kommiſſion zur Abänderung des Landes⸗ 
verwaltungsgeſetzes im Intereſſe der Ver⸗ 
einfahung und Beſchleunigung des Bes 
ſchwerde- und Inſtanzenzuges entworfen wor⸗ 
den ſind. 


Börſenſteuer. 


In den erſten acht Monaten des laufen⸗ 
den Rechnungsjahres betrugen die Ergebniſſe 
der ſogenannten Börſenſteuer über 62 Millio⸗ 
nen Mark, d. h. ungefähr 4 Millionen Mark 
mehr als für den in betracht kommenden 


Auch dürften 


* 


Teil des Finanzjahres veranſchlagt war. Es 
iſt ſonach zu erwarten, daß die Börſenſteuer 
im geſamten Rechnungsjahr den 
im Etatvoranſchlage vorgeſehenen Betrag 
nicht nur erreicht, ſondern überſchreitet. Das 
ift um jo bemerkenswerter, als die Börſen⸗ 
ſteuer durch den Nachtragsetat um 18 
Millionen Mark höher als urſprüng⸗ 
lich veranſchlagt worden iſt. 


Der ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomlinow 
iſt in Berlin mit Begleitung eingetroffen 
und im Continentalhotel abgeſtiegen. Der 
Miniſter befindet ſich, wie bereits gemeldet, 
auf der Reiſe nach Leipzig zur Einweihung 
einer Kapelle, die dort zum Gedächtnis der 
1813 gefallenen Ruſſen errichtet wird. Wie 
verlautet, hat Suchomlinow beim Kaiſer eine 
Audienz nachgeſucht. 


Der Anſchlag auf den Fürſten Yamagata. 
Die offiziöſe „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt 
aus Anlaß des Anſchlages auf den Fürſten 
Yamagata: „In der deutſchen Preſſe wird 
der Genugtuung über die glückliche Errettung 
des hochverdienten japaniſchen Heerführers 
und Staatsmannes Ausdruck gegeben und 
bei dieſem Anlaß ſeiner militäriſchen und 
politiſchen Laufbahn ehrenvoll gedacht. Dieſen 
Empfindungen ſchließen wir uns an und be⸗ 
glückwünſchen Japan, daß einer der größten 
ſeiner Söhne ihm erhalten geblieben iſt.“ 


Konſervative und Nationalliberale. 

Eine intereſſante nationalliberale Wahl⸗ 
verſammlung tagte in der vorigen Woche 
kurz vor der Landtagswahl in Kreuznach. 
Pfarrer Oertel, der Vorſitzer des national: 
liberalen Hunsrücker Bauernvereins und nun⸗ 
mehr Landtagsabgeordneter für Kreuznach⸗ 
Zell legte ſeinen Wählern ſein politiſches 
Glaubensbekenntnis vor. Wie die „Köln. 
Volksztg.“ ſchreibt, erklärte Oertel zum 
Schluſſe, daß er für einen Kampf 
gegen rechts unter keinen Une 
ſtänden zu haben ſei; das Staats⸗ 
weſen brauche neben den treibenden liberalen 
auch bremſende konſervative Kräfte; im 
Kampfe gegen rechts werde er nicht die 
ſchürſſte Seite hervorkehren; Paaſches 
Wort: „Der Feind ſteht rechts!“ 
habe ja erſt die unerhörte Erbitterung in den 
Wahlkampf getragen; das Tiſchtuch zwiſchen 
Konſervativen und Nationalliberalen dürfe 
man nicht ganz zerſchneiden; er wolle ſeine 
Wähler nicht im Unklaren laſſen, daß er 
eigentlich ein ziemlich weit rechtsſtehender 


Nationalliberaler fei.” 


Gegen Preußen und ſeine Sozialpolitik 
wettert Genoſſe Karl Severing im 26. Heſt 
der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“, ihm bieten 
„die Blätter der Geſchichte preußiſcher Sozial⸗ 
politik unerfreuliche Kapitel“. Natürlich muß 
ein Sündenbock für dieſes angebliche Manko 
vorhanden fein und als folcher muß die 
konſervative Partei herhalten. Hieraus fols 
gert der Genoſſe: „Aus dieſer Sachlage er⸗ 
wächſt uns die Aufgabe, alle taktiſchen Mittel 
in Anwendung zu bringen, um die be⸗ 
ſtimmende Stellung der Konſervativen zu 
brechen. Eine vernünftige Korporation der 
Linksparteien wäre ein ſolches Mittel, und 
wir ſollten daher alles tun, was dieſe Korpo⸗ 
ration ermöglichen und alles unterlaſſen, was 
ihr Schwierigkeiten bereiten könnte 
Eine Stärkung der Linken wird in Preußen 
auch den Fortſchritt der Sozialpolitik bringen“. 
Dabei haben Freiſinn und Sozialdemokratie 
im Reichstage ſtets gegen die Sozialpolitik 
Front gemacht! Intereſſant iſt es, daß die 
Genoſſen heute keinen Artikel mehr ſchreiben 
können, ohne einen Hinweis auf die preußi⸗ 
ſchen Landtagswahlen damit zu verflechten. 
Sie müſſen doch heilloſe Angſt davor 
haben. 


Weihnachtsgrußadreſſen des Vatikans. 

Am heiligen Abend richteten die Staats⸗ 
ſekretäre des Vatikans an die Staalsober⸗ 
häupter ſämtlicher katholiſcher Staaten eine 
Grußadreſſe. Man teilt dazu mit, daß an 
den öſterreichiſchen, deutſchen und ruſſiſchen 
Kaiſer, ſowie an die Könige von Belgien, 
Spanien, Sachſen, Bayern uſw. Gruß⸗ 
adreſſen geſandt wurden, in denen zum erſten 
male eine politiſche Bemerkung einge⸗ 
ſchloſſen war, in der der Wunſch ausgedrückt 
wird, daß der Weltfrieden erhalten 
bleiben möge. 


Die Reichsduma 

iſt durch einen kaiſerlichen Erlaß bis zum 
2. Februar 1913 vertagt worden. — In 
ihrer letzten Sitzung beſchloß die Reichs⸗ 
duma noch auf Antrag der Progreſſiſten 
und Kadetten wegen der Verhaftung von 
34 Schülern, die ſich am 22. d. Mts. in 
einer Privatſchule zu einer Verſammlung 
vereinigt hatten, eine Anfrage an den Unter⸗ 
richtsminiſter und den Miniſter des Innern 
zu richten. 

Attentat auf den Präſidenten Taft? 

Der Präſident der Vereinigten Staaten 
Taft ſoll in der Hauptſtadt von Panama 
beinahe das Opfer eines Attentates geworden 
ſein. Von einem Zeitungskiosk in der 
unteren Avenue aus wurde eine Bombe 
gegen den Präſidenten geworſen. Mehrere 


Mitglieder ſeines Gefolges ſind nach den 
Waſhingtoner Depeſchen ſchwer verwundet. — 
Nach einem Newyorker Telegramm weiß man 
indes nicht, ob es ſich hierbei wirklich um 
ein Attentat auf den Präſidenten Taft han⸗ 
delt. Die Polizei habe bisher noch keine 
Verhaftungen vorgenommen. Das Attentat 
habe keinen politiſchen Charakter gehabt, 
ſondern ſei nur auf eine geſchäftliche 
Eiferſucht zwiſchen zwei Spaniern zurückzu⸗ 
führen. 8 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27 Dezember 1912, 

— Die Weihnachtsfeier am deulſchen 
Kaiſerhofe iſt auch in dieſem Jahre in der 
üblichen Weiſe verlaufen. Der Kaiſer, der 
am Abend vorher mit dem Prinzen Eitel 
Friedrich der Weihnachtsfeier bei dem Leib⸗ 
garde⸗Huſaren⸗Regiment in Potsdam beige⸗ 
wohnt hatte, machte bereits am Dienstag 
Vormittag ſeinen hiſtoriſchen Spaziergang im 
Park von Sancſouci und in der Nähe des 
Neuen Palais, auf dem er Militärpoſten und 
Parkarbeiter mit neugeprägten Geldmünzen 
bedachte. Nachmittags nahm der Monarch 
mit ſeinen Söhnen an der Beſcherung der 
Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. 
teil, bei der, wie ſeit langem ſchon, der 
Rieſenhonigkuchen, den das Regiment dem 
oberſten Kriegsherrn verehrt, eine große 
Rolle ſpielte. Währenddeſſen nahm unſere 


Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſchaff 


im blauen Zimmer des Neuen Palais die 
Beſcherung des Hofſſtaates und der Diener⸗ 
ſchaft vor, die beim Kronprinzenpaar und 
beim Prinzenpaar Auguſt Wilhelm ſchon am 
Abend vorher ſtattgefunden hatte. Am 
Heiligabend war alsdann die ganze kaiſerliche 


Familie im Muſchelſaale des Neuen Palais“ 


verſammelt, wo für jeden Angehörigen ein 
beſonderer Tannenbaum aufgeſtellt war, 
unter dem die Gaben des Kaiſerpaares aus⸗ 
gebreitet lagen. Während im vorigen Jahr 
das Kronprinzenpaar mit feinem jüngſten 
Sohne fehlte, war diesmal die kronprinzliche 
Familie vollzählig zugegen. — Am 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertage beſuchte das Kaiſerpaar in 
Begleitung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
der im Neuen Palais wohnenden Prinzen⸗ 
ſöhne den Gottesdienſt in der Potsdamer 
Garniſonkirche. Zur Frühſtückstafel vereinigte 
ſich ſodann die kalſerliche Familie im Neuen 
Palais. Donnerstag folgte der Kaiſer mit 
dem Prinzen Adalbert, Oskar und Joachim 
ſowie der Prinzeſſin Viktoria Luiſe einer 
Einladung des Prinzenpaares Eitel Friedrich 
nach Villa Ingenheim. Später begab ſich 
der Kaiſer im Automobil mit ſeinen Söhnen 
und feiner Tochter nach Berlin, um der Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe beizuwohnen. Vor⸗ 
her ſtattete der Kaiſer mit ſeiner Begleitung 
im Palais des Prinzenpaares Auguſt Wilhelm 
einen Glückwunſchbeſuch ab. — Heute Mittag 
empfing der Kaiſer den Stiftsprobſt Kauf⸗ 
mann und den Domkapitular Dr. Schnütgen 
zur Vorſtellung des Corona⸗Leopardus⸗ 
Schreins und eines Modelles für die neue 
Aachener Kanzel. — An der heutigen Hofe 
jagd in der Außenfaſanerie des Wildparks 
nahmen die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert, 
Oskar und Joachim ſowie u. a. Oberjäger⸗ 
meiſter Freiherr v. Heintze und Oberſtleutnant 
Graf Finck v. Finckenſtein teil. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel vereinigten ſich die Jagdgäſte im 
Neuen Palais. Die Strecke am Vormittag 
betrug 151 Stück Wild. 

— Am Neujahrstage, Mittwoch, 1. Januar, 
vormittags 10 Uhr, findet in der Kapelle des 
königlichen! Schloſſes hierſelbſt feierlicher 
Gottesdienſt und unmittelbar danach im 
Weißen Saale Gratulations-Defiliercour bei 
dem Kaiſerpaar für diejenigen Berfonen ftatt, 
an welche Anſage zur Beiwohnung des 
Gottesdienſtes ergeht. Die Hoftrauer wird 
für dieſen Tag abgelegt. 

— An dem Neujahrsempfang im Berliner 
Schloß, zu dem die kommandierenden Gene⸗ 
rale, diesmal 25, und die Kommandeure der 
Leibregimenter zur Beglückwünſchung erſchei⸗ 
nen, wird der Kronprinz dienſtlich als 
Kommandeur des 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
teilnehmen. 

— Von den Höfen. Königin Eliſabeth 
von Rumänien, geborene Prinzeſſin zu Wied, 
die ſich unter dem Namen „Carmen Sylva“ 
in der deulſchen Literatur einen geachteten 
Platz geſchaffen hat, vollendet am 29. De⸗ 
zember ihr 69. Lebensjahr. Die Königin iſt 
Ehrendoktor der Univerfitäten St. Petersburg 
und Budapeſt und Chef des 2. rumäniſchen 
Jägerbataillons. — Herzogin Viktoria Adel⸗ 
beid von Sachſen⸗Coburg und Gotha, die am 
31. Dezember 1885 zu Schloß Grünholz ge⸗ 
boren wurde, feiert am letzten Tage dieſes 
Jahres ihren 27. Geburtstag. Sie iſt eine 
Tochter des Herzogs Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg-Glücksburg 
aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin Karoline 
Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, einer jüngeren Schweſter der 
deulſchen Kaiſerin Auguſte Viktoria. Aus 
ihrer am 11. Oktober 1905 zu Schloß Glücks⸗ 
burg vollzogenen Ehe mit dem Herzog Karl 
Eduard von Sachſen⸗Coburg und Gotha find 


vier Kinder, zwei Söhne und zwei Töchter, 
hervorgegangen, deren älteſtes der am 
2. Auguſt 1906 geborene Erbprinz Johann 
Leopold iſt. 

— Eine allerhöchſte Kabinettsordre be⸗ 
ſtimm:: Um das Andenken des dahin: 
geſchiedenen Generals der Infanterie z. D. 
v. Stülpnagel, des in Krieg und Frieden 
hochverdienten früheren kommandierenden 
Generals des V. Armeekorps, zu ehren, haben 
ſämtliche Offiziere dieſes Armeekorps, jowie 
diejenigen des Grenadier⸗Regiments Kron⸗ 
prinz (1. oſtpreußiſches) Nr. 1 à la fuite 
deſſen der Verewigte geſtanden hat, auf drei 
Tage Trauer anzulegen. Außerdem hat der 
kommandierende General des V. Armee⸗ 
korps und der Kommandeur des genannten 
Regiments an den Trauerfeierlichkeiten teilzu⸗ 
nehmen. 

— Der Großherzog von Heſſen hat dem 
Staatsminiſter Dr. Ewald den erblichen Adel 
verliehen. 

— Der Baureviſor Scheidt iſt als Re⸗ 
gierungsrat und Referent für Baugenoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ins Reichsamt des Innern be⸗ 
aufen worden. Er hat keine Hochſchulbildung 
genoſſen. Die Berufung iſt daher eine ſeltene 
Auszeichnung. 

— In der heutigen Sitzung des Magiſtrats 
wurde beſchloſſen, auf dem Vieh⸗ und Schlacht⸗ 
hof für den Bezug von ruſſiſchem Fleiſche 
während des Sommers neue Kühlanlagen zu 


affen. 
Frankfurt a. M., 27. Dezember. Das 
Befinden des früheren Oberbürgermeiſters 
Adickes -hat ſich weſentlich gebeſſert und es 
beſteht Hoffnung, daß die Beſſerung in den 
nächſten Wochen noch fortſchreitet. 


Ausland. 


Wien, 26. Dezember. Geheimer Rat und 
umd Herrenhausmitglied Georg Konſtantin 
Fürſt Czartoryski, Herzog von Klewan und 
Zukow, iſt hier im 85. Lebensjahre geſtorben. 

London, 27. Dezember. Das Befinden 
König Georgs hat ſich weiter gebeſſert. Der 
König hat ſich heute zur Jagd begeben. 

Buenos Aires, 27. Dezember. Das Land⸗ 
wirtſchaftskammerminiſterium ſchätzt die Ernte 
an Weizen auf 5 400 000 Tonnen, an Hafer 
auf 1682 000 Tonnen und an Flachs auf 
1130000 Tonnen. Die Ernte iſt reichlicher 
als jemals, die Qualitäten meiſt ausge⸗ 
zeichnet. 


Provinzialnachrichten. 


* Dt. Eylau, 27. Dezember. (Der Militäranwärter⸗ 
Verein) veranstaltete geſtern in den Räumen des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes eine Weihnachtsfeier. Die Mitglieder und 
viele Gäſte waren zahlreich erſchienen. Durch einen 
von Fräulein Keller ausdrucksvoll geſprochenen Prolog 
wurde die ſchöne Feler eingeleitet. Alsdann folgte das 
exakt geſpielte Weihnachtsfeſtſpiel „Der Weihnachts- 
baum“. Die Mitwirkenden waren junge Mädchen. Be⸗ 
ſonders reichen Beifall fand das Weihnachtsſpiel „Das 
arme und das reiche Lieschen“. Auch hier waren die 
Darſteller Mädchen und Knaben. Die nun folgenden 
lebenden Bilder, die auch einen kleinen Einblick in das 
Soldatenleben gewährten, fanden rauſchenden Beifall. 
Den Schluß machte der von acht jungen Mädchen ge- 
tanzte Engel⸗Reigen. Nachdem das Programm abge⸗ 
wickelt war, trat der Tanz in ſeine Rechte. e 

Löbau, 25. Dezember. (Beim Fällen eines 
Baumes) auf dem Gate Ellistal wurde der Schmied 
Neumann von dem fallenden Baume ſo unglücklich 
getroffen, daß er auf der Stelle getötet wurde. 

Roſenberg, 27. Dezember. (Der heftige Sturm,) 
der geſtern früh einſetzte, hat in unſerer Gegend 
manchen Schaden angerichtet So wurde von der 
Windmühle des Müllers Wädtke der ſog. Mühlen⸗ 
kopf abgehoben. Auf dem Wege nach Belſchwitz 
ſind einige der n Fel Pappeln umgelegt und ver⸗ 
ſchiedene auf dem Felde ſtehende Stroh⸗ und Ge⸗ 
treideſtaken umgeworfen und zumteil fortgetragen 
worden. a 

Karthaus, 26. Dezember. (In der Küche ein. 

KSE hatte die Arbeiterin Miſchke aus Gowid⸗ 
ino, die im vorigen Monat wegen Beiſeiteſchaffung 
ihres heimlich geborenen Kindes verhaftet wurde, 
ihr Kind. Die nach dem Verbleib des Kindes an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen blieben bisher erfolglos, 
And auch die nach dieſer Richtung von der M. mehr⸗ 
ach gemachten Angaben erwiejen ſich ſämtlich als 
alſch und ſchienen nur auf Irreführung berechnet. 
Erſt jetzt gelang es, das Verſteck der kleinen Leiche 
ausfindig zu machen. Die Leichenſchau ergab, daß 
das Kind Ge SE ZE hat und dann 

äter umgebracht worden iſt. 
5 Elbing, 27. Dezember. (Ein ſtatiſtiſches Bureau) 
wird in Elbing im nächſten Jahre eingerichtet wer⸗ 
den. In dem Bureau ſollen ſämtliche Wahlen 
(Stadtverordneten⸗, Landtags und Reichstags⸗ 
wahlen) und die Wohnungsſtatiſtik bearbeitet wer⸗ 
den, um in dieſen Angelegenheiten ſtets auf dem 
Laufenden zu ſein. 

Putzig $: Hegi 27. Dezember. (Schwere 
Meſſerſtecherei.) Montag Nacht gerieten auf dem 
Markt mehrere Arbeiter in Streit, wobei das 
Meſſer eine unheilvolle Rolle ſpielte. Die Arbeiter 
Gebr. Meske erhielten von den Arbeitern Rita und 
Biſa mehrere Meſſerſtiche. Dem Ernſt Meske wurde 
die Naſe weggeſchnitten, während Johann Meske 
mehrere Stiche in die Lunge erhielt und wohl kaum 
mit dem Leben davonkommen dürfte. Der Haupt⸗ 
ſchuldige Arbeiter Rita wurde in Haft genommen. 

Soldau, 26. Dezember. (Raubüberfehll.) In der 
Nacht zu heute wurden die Einwohner von Koslau 
mit der ſchaurigen Mitteilung geweckt, ein Raub- 
mord ſei ſoeben auf dem Wege nach Schläfken ver⸗ 
übt worden. Der Gendarmeriewachtmeiſter in Kos⸗ 
lau eilte an den Tatort und un an der Dorfſtraße 
einen vollſtändig mit Blut beſudelten Mann vor; 
er lebte und konnte in polniſcher und ruſſiſcher 
Sprache die Angaben machen, daß er, ſein Bruder 
und zwei Kameraden aus Altfelde hergekommen 
jeien, Kurz vor dem Dorfe ſprangen aus einem 

erſtecke einige Männer auf fie zu und ſchoſſen He 
alle vier nieder. Er ſei durch mehrere Kopfwunden 


= 


ſchwer verletzt worden; die anderen ſeien tot und 
lägen weiter am Wege, außerdem piar ihnen alle 
ihre Geldmittel geraubt worden. Es meldeten ſich 
mehrere Perſonen, die gegen 10 Uhr abends tat- 
ſächlich 6 bis 7 Schüſſe gehört haben wollen. Dies 
brachte die ganze Bevölkerung in berechtigte Un- 
ruhe. Der Verwundete wurde, nachdem ihm ein 
Notverband angelegt worden war, in das Neiden⸗ 
burger Krankenhaus geſchafft. Glücklicherweiſe lag 
auch bei den übrigen überfallenen kein Mord vor, 
wohl aber gefährliche Körperverletzung und Raub. 
Es wurden ihnen die Erſparniſſe gewaltſam ent⸗ 
riſſen und alle erheblich verletzt. Der Gendarme⸗ 
riewachtmeiſter konnte die Täter, vier Ruſſen, in 
Schläfken ermitteln und gefeſſelt dem Neidenburger 
Gerichtsgefängnis überliefern. Die ruſſiſchen Über- 
läufer werden hier immer frecher; Diebſtähle und 
Raub ſind an der Tagesordnung. 

Königsberg i. Pr., 26. Dezember. (Großfeuer.) 
Auf dem Rittergute Ballieth bei Königsberg 
brannte eine 80 Meter lange maſſive Scheune 
nieder, die vollſtändig mit Füuͤttervorräten gefüllt 
war. Die Arſache des Feuers ift unbekannt. Der 
Schaden beträgt weit über hunderttauſend Mark. 

* Fordon, 28. Dezember. (Verbeſſerung des Schleß⸗ 
ſtandes.) Von einigen hieſigen Einwohnern ſind 
wiederholt Beſchwerden wegen der Sicherheit des am 
Schültzenhauſe gelegenen Schießſtandes bei der Polizei⸗ 
verwaltung und dem Landratsamt eingereicht worden 
unter der Behauptung, daß der Kugelfang von Ge⸗ 
ſchoſſen überflogen würde und dadurch Menſchenleben 
gefährdet würden. Neuerdings wird nun verlangt, daß 
der Schießſtand bis zur erſten Querblende übertunnelt 
werde. Es wurde demerkt, daß bei Ausführung dieſer 
Forderung den Schützen das notwendige Licht fehle, 
bringe man aber Oberlicht an, jo fei der Sicherheits« 
zuſtand gegen jetzt auch nicht gebeſſert. Auch habe der 
Verein zur Ausführung ſolch koſtſpieliger Arbeiten nicht 
die nöligen Mittel. Vor kurzem fand durch Herrn 
Landrat Hausleuiner eine nochmalige Beſichtigung des 
Schießſtandes ftatt und es ſoll, um allen Beſchwerden 
die Spitze abzubrechen, noch eine Querblende erbaut 
und der rechtsseitige Zaun erneuert werden. Auf eine 
Eingabe der Gilde hin hat ſich der Herr Oberpräſident 
bereit erklärt, derſelben zur Ausführung der Arbeiten 
eine Beihilfe in Höhe der Hälfte der entſtehenden Koſten 
bis zum Höchſtbetrage von 350 Mark zu gewähren. 

Hohenſalza, 26. Dezember. (Goldene Doder 
Das Rentier Hilbertihe Ehepaar feierte am 2. 
Se die goldene Hochzeit. Der 

ubiler, der als Bienenzüchter im Often weit be- 
annt ift, hat fih um die Verſchönerung der gärtne⸗ 
riſchen Anlagen unſerer Stadt in E Eigenſchaft 
als Geſchäftsführer des Verſchönerungsvereins 
ar Verdienſte erworben. Die Ehejubiläums⸗ 
Be aille wurde dem greifen Jubelpaar feierlich 
überreicht, 

t. pelen, 26. Dezember. (Charakterverleihungen. 
Den Verletzungen erlegen.) Dem Oberlehrer Dr. 
Roſenthal vom königl. Gymnaſium iſt der Profeſſortitel 
verliehen worden. — Landgerichtsdirektor Engel iſt zum 
Geheimen Juſtizrat ernannt worden. — Der bei den 
Löſcharbeiten bei dem großen Brande in Kletzko ſchwer 
verletzte 24 Jahre alte Bojarsti ift im Krankenhauſe 
Bethesda verstorben. Die Leiche wurde von der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchlagnahmt. 

Poſen, 24. Dezember. (Der Charakter als „Ge⸗ 
heimer Kommerz enrat“) iſt dem Direktor der che⸗ 
miſchen Fabrik Aktien⸗eGſellſchaft (vorm. Moritz 
Milch u. To.), Kommerzienrat Nazary Kantorowicz 
verliehen worden. 5 e 

Poſen, 26. Dezember, (Ein Geächteter.) Be- 
kanntlich hatte ein Herr Wladislaus v. Taczanows⸗ 


ki ſein Rittergut Chorin an den Großherzog vom 


Sachſen freihändig verkauft. Daraufhin veröffent⸗ 
licht der Alteſte der Familie in den Blättern fol⸗ 
gende Erklärung: „Als Alteſter des Geſchlechts derer 
von Taczanowski halte ich es für meine heiligſte 
Pflicht, die ehrloſe und entwürdigende Schacheret, 
deren ih Wladislaus v. Daczanowski durch den 
Verkauf Chorins ſchuldig machte, hierdurch 1 
lich zu brandmarken. Vom Tage dieſer ſchändlichen 
Tat an erachten wir alle Wladislaus als unwürdig 
unſeres Namens, und wir ſchließen ihn für immer 
aus unſerem Familienkreis aus. Anton v. Tacza⸗ 
nowski, Majoratsherr.“ Der Verkäufer des Gutes 
Chorin war in finanzielle Schwierigkeiten geraten, 
die den Verlauf des Gutes nötig machten. 

Schroda, 26. Dezember. CONE Das ca. 
2600 Morgen große Rittergut Klony im SE 
Kreiſe, Dr. Roman Lewandowski gehörig, it in 
den Beſitz des Herrn Thaddäus Glabisz, gegen⸗ 
wärtigen Pächters des Ritterguts Kob lepole, über⸗ 
gegangen. Der Kaufpreis ſoll 1% Millionen Mark 
etragen. 

Dembno (Kreis D 26. Dezember. Anfall 
bei der Jagd.) Auf der Treibjagd e von 
Kosziorowski⸗Witoslaw beim Überſchreiten einer 
Ge aug, ſodaß die Läufe des Gewehrs in die 
erde drangen. Durch den Stoß entlud ſich die La- 
dung und zerſprengte das Gewehrſchloß. Dadurch 
wurden Herrn v. K. drei Finger der linken Hand 
abgeriſſen und die ganze Hand verſtümmelt. Er 
wurde ſofort in das e e e 
Bromberg übergeführt. Auch der Leibjäger wurde 
durch umherfliegende Gewehrteile verletzt. É 

Schwarznau, 25. Dezember. (Elektriſches Licht) 


brannte geltern Abend zum erſten male in einigen 


Häuſern der Stadt. Die übrigen Anſchlüſſe, ſowie 
die Straßenbeleuchtung werden bis ſpäteſtens Ende 
Januar fertiggeſtellt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Dezember 1912. 


— (Perſonalien.) Die Wahl des Klempner 
meiſters Albert Ullmann zum zweiten Maglſtratsſchöffen 
des Markifleckens Podgorz iſt beſtätigt worden. 

— ( Kollekte.) Am Ee wird in 
allen evangeliſchen Kirchen unſerer roving die 
Kirchenkollekte für die Diasporg⸗Anſtalten & 
Biſchofswerder eingefammelt, Dieſelben beſitzen 
Krankenhaus mit 12, ein Siechenhaus mit 40, ein 
Waiſenhaus mit 26 und ein Krüppelheim mit 100 
Betten. Außerdem gehört noch eine onfirmanden⸗ 
anſtalt dazu, welche jährlich zwei Kurſe veran 
ſtaltet. Der nächſte beginnt am 6. Januar 1918, 
Kinder, welche gebrechlich find oder weit entfernt 
vom Pfarramt wohnen, finden 10 Wochen unent⸗ 

eltliche Aufnahme, auch Schulunterricht. Die Ans 
flalten bedürfen weiteſtgehender ab bei ue da 
fie 66 000 Mark Schulden haben und bei der Armut 
unſerer Provinz auf Mildtätigkeit angewieſen ſind. 

— (Satlone und In ventur⸗Aus⸗ 
verkäufe.) Mit dem 1. Januar 1913 beginnt wieder 
die Berechligung, Saifon- und Inventur⸗Ausverkäufe 
zu verauſtallen. Dieſe Ausverkäufe dürfen bekanntlich 
nach der Regierungs⸗Berordnung vom 22. April 1912 
in jedem Fall 14 Tage dauern, und zwar innerhalb 
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Februar. 

~ — (Neue polnilhe Vereine.) Neue lands 
wirtihaftliche Vereine mit 26 bezw. 24 Mitgliedern find 
in Schwekatowo, Kreis Schwetz, und in Polniſch Wiſch⸗ 


/ 


niewke, Kreis Flatow, gegründet worden. In Neuen- 
burg (Wellpr.) ift ein Enthallſamkeitsvereln unter dem 
Namen „Wyzwolenie“ erſtanden. In Goſtoczyn, Kreis 
Tuchel, ift ein polutſcher Handwerkerverein gegründet 
worden. Er zählt 37 Mitglieder. — Dem Bemühen 
des Ortsgeiſtlichen ift es gelungen, in Tychnowo (Wpr.) 
einen poluiſchen landwirtſchaſtlichen Verein zu gründen. 

— (Der evangeliſche Arbeiterver⸗ 
ein Thorn) hält morgen, Sonntag, nachmittags 
3 Uhr, im Konfirmandenſaal der St. Georgenkirche 
ſeine Monatsverſammlung mit wichtiger Tagesordnung 
ab. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder ijt dringend 
erwünſcht. è 

— (Auf die Weihnachtsfeier der Gut» 
templerloge Coppernikus) heute Abend im 
„Bürgergarien“, beſtehend in Konzert, Theater, Bors 
trag: „Warum find wir total enthaltſam?“, und Tanz, 
fei hiermit nochmals hingewieſen. d 

— (Eine Neujahrskarte) mit einem 
Ordensritter und einem hübſchen Spruch, der auch 
die Erhaltung der Bajarfänıpe in den Neujahrs⸗ 
wunſch einbezieht, ift von der lithographiſchen 
Anſtalt von A. Wagner⸗Thorn herausgegeben und 
von dieſer zu beziehen. 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, ift zum Iebien: 
male „Kaſernenluft“. Morgen, Sonntag, Nachmittag 
zum 6. male „Luxusweibchen“, Abends die erite 
Wiederholung von „Lottchens Geburtstag“ und „Die 
kleinen Lämmer“. Montag, 30. Dezember, wird „Autos 
liebchen“ gegeben, Dienstag, 31. Dezember, bleibt das 
Theater geſchloſſen. Mittwoch, 1. Januar, wind nach⸗ 
mittags zum 7. male Euxusweibchen“, abends zum 
zweitenmale „Die Generalsecke“ aufgeführt. Donners: 
tag, 2. Januar, iſt die erſte Wiederholung von „Das 
kleine Chokoladenmädchen“. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Maıft ‚von der 
Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 ausgeführt. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
. Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte fi) der Geſchäftsreiſende Edu- 
ard Schneider ohne feiten Wohnſitz, wegen fort- 
geſetzten Betruges zu verantworten, Der 
Angeklagte ſtand bis zum Auguſt v. Is. im Dienſte 
der Firma Bilz u. Co. in Frankfurt a. M., für 
welche er 1 auf Photographien ent- 
gegennehmen ſollte. In dem genannten Monat rief 
ihn die Firma zurück, da Zb das Geſchäft nicht 
lohnend erſchien. Der Angel f der 
Aufforderung 95 e vielmehr auf eigene Fauſt 
en 


schnittlich eine Anzahlung von 3 Mark auf die de 


ellte 
horn und wurde 
war es für den 
GA bereits 


Rechtsmittel der Berufung. — e 
ZE vorgeführt würde der Arbeiter Nach⸗ 


g f 
d in der Hand. Der überraſchte Dieb ſtellte ſich 

an trunken und behauptete, er Babe im le n 
diesmal nur eine tüchtige 
Prügel ce er Zeuge Schulz jagt aus, 
et ner AR 725 a ahn 
e Geißel des linken Wei elufers fet. In ähn⸗ 
licher Salton überraſchte der Beger Klinger 
Stewten den Angeklagten in ſeinem Hühnerſtalle. 
Auch hier beobachtete der Leine 0 das gleiche 
Manöver, indem er vorgab, eine Schlafſtelle ſuchen 
zu wollen. Zeuge Klinger ließ ſich auch täuſchen, 
ſodaß nur Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs 
geſtellt wurde. Gerichtshof hat See 10 ze 
geringiten Zweifel, daß auch hier ein W Ze 

verſuch vorliege, zumal Klinger früher einmal jei 


FERE AAE 


gemaer Hühnerſtall Ke worden u Das 
rteil lautete auf 1 Monat Gefängnis. Der An- 
geklagte wird darauf aufmerkſam gemacht, daß beim 
nächſtenmale er wegen Rückfallsdisbſtahl ins Zucht⸗ 
haus kommen werde. — Sachbeſchädigung, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
und ruhejtörender Lärm waren Gegenſtand 
der Anklage gegen den Handlungsgehilfen Stanis⸗ 
laus Latos aus Bromberg. Die Straftaten liegen 
bereits über ein Jabr urück, da der Angeklagte nicht 
aufgefunden werden konnte. Am 30. Oktober 1911 
nachts nach 12 Uhr ging der Angeklagte laut ſin⸗ 
gend durch die Heiligegeiltitrage in Thorn. Als ihm 
der Polizeiſergeant Felske zur Ruhe ermahnte, ge⸗ 
brauchte er gegen den Beamten Schimpfworte 
Seiner Verhaftung ſetzte er heftigen Widerſtand 
entgegen, indem er den Beamten ins Geſicht ſchlug 
und deſſen Säbel ſo verbog, daß die Waffe un⸗ 
brauchbar wurde. Der Schaden beträgt 15 Mark. 
Wegen Vergehens des ruheſtörenden Lärms mußte 
Freiſpruch erfolgen, da bereits Verjährung einge⸗ 
treten ift. Bezüglich der anderen Straftaten wir- 
den dem Anger gten mildernde Umſtände zuge- 
billigt, ſodaß er mit einer Geldſtrafe von 50 Mark, 
eventuell 10 Tagen Gefängnis davon kam. 

— (Ein bedauerlicher Vorfalh) ereig⸗ 
nete ſich am zweiten Weihnachtsfeiertage in den varge⸗ 
rückten Nachmittagsſtunden im Hauſe Bäckerſtraße 11. 
Dort halte fidh die 20jährige Nähterin M. aus dem 
Fenſter der im erſten Stock belegenen Wohnung ge⸗ 
ſehnt und iſt dabei — ob verſehentlich oder mit Ab⸗ 
ſicht, ſtebt noch dahin — auf die Straße hinabgeſtürzt. 
Das Mädchen hat, wie ein fofort herbeigernfener Arzt 
ſeſtſtellte, ſchwere innere Verletzungen erlliten und 
ſchwebt in Lebensgefahr. N 

— (Polizefliches.) Der Polizeibericht vere 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein großer Kaſten⸗ 
wagen und ein größerer Geldbetrag. Näheres im 
Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,36 Meler, 
er ijt feit geſtern um 22 Zenlimeter gefallen. Bei 
Thwalowice iſt der Strom von 2,50 Meter 
auf 2.40 Meler gefallen. 


Tuftſchiffahrt. 


Franzöſiſche Militärflieger auf deutſchem Boden. 
Wie jetzt bekannt wird, iſt am 24. Dezember 
nachmittags bei Avricourt, auf deutſchem Boden, 
ein franzöſiſches Flugzeug mit zwei Offizieren in 
folge verloren gegangener Orientierung gelandet 
ührer des Flugzeuges war Leutnant Glaize von 
der Fliegertruppe in Nancy, Paſſagier Leutnant 
Pelloux vom 6. Artillerie⸗Regiment. Major Siegert, 
der Führer der Metzer Fliegertruppe, begab a an 
Ort und Stelle, und es gaeng Di in der Nacht 
das Flugzeug aufzufinden⸗ chdem die Unier⸗ 
ſuchung keinerlei belaſtende Momente ergeben hatte, 
erfolgte die Freilaſſung. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunfall.) Auf Bahnhof Blum⸗ 
berg entgleiſte geſtern vom Perſonenzuge 690 um 
1.48 Uhr nachmittags der drittletzte Wagen mit 
einer Achſe infolge vorzeitigen Umſtellens der Ein⸗ 

ingsweiche. Zug 690 erlitt 30 Minuten Ber: 
pating, wei Reiſende, der Fellhändler Sommet- 
eld aus Berlin, Marvenburgerjtr. 28 und der Büd⸗ 
ner Reſchke aus Stradow bei Spremberg, haben 
nach Ankunft des Zuger in Berlin ärztliche Anter⸗ 
ſuchung gewünſcht. Der Arzt konnte außer einer 
unbedeutenden Quetſchblaſe am vierten Finger der 
een Hand des Herrn Reſchke Verletzungen nicht 
eſtſtellen. 


(Gasvergiftungen.) Während der 
Weihnachtsfeiertage ift in Berlin durch Gas- 
vergiftungen ſchweres Unheil angerichtet 
worden. Zwei Perſonen ſind geſtorben; 
lieben liegen im Krankenhauſe danieder. In 
einem Falle war die Trunkenheit der Haus⸗ 
frau, im anderen ein Unfall, im dritten der 
geplante Selbſtmord eines Ehepaares die 
e alung zu den folgenſchweren Ereig⸗ 
niſſen. 

(Brand.) In Kiew zerftörte ein Brand 
die ausgedehnte mechanische Ableilung der 
ſüdruſſiſchen Maſchinenbauanſtalt. 


Neueſte Nachrichten. 

Beim Nollſchuhlaufen tödlich verunglückt. 

Berlin, 27. Dezember. Die elfjährige 
Frieda Teſch aus der Prenzlauer Allee übte 
ſich in der Immanuelkirchſtraße im Nollſchuh⸗ 
laufen. Hierbei lief fie direkt in ein Automo⸗ 
bil hinein, deſſen Führer nicht mehr auszu⸗ 
biegen vermochte. Der Kraftwagen fuhr dem 
Kinde über den Bruſtkaſten, der vollſtändig 
eingedrückt wurde. Die Verletzungen waren ſo 
ſchwer, daß der Tod auf dem Transport der 
Verunglückten zum Krankenhaus eintrat. 

Militäriſcher Stellenwechſel. 

Berlin, 28. Dezember. Das „Militär- 
wochenblatt“ meldet: Oberſtleutnant v. Eſtorff, 
Bataillonskommandeur im Grenadierregiment 
Nr. 3 (Königsberg) iſt zum dienſttuenden 
Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt. 

Dampferzuſammenſtoß. 

Hamburg, 28. Dezember. Der Dampfer 
„Amaſis“, der deutſchen Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft „Kosmos“ gehörig, ſtieß im Hafen von 
Montevideo mit einem engliſchen Dampfer 
zuſammen. „Amaſis“ wurde ſchwer beſchädigt. 
An Bord iſt alles wohl. N ; 

Die Streikgefahr im Saarrevier. 

Saarbrücken, 27. Dezember. Im Saar⸗ 
revier fanden geſtern über 60 Bergarbeiterver⸗ 
ſammlungen ſtatt, die vom Gewerkverein chriſt⸗ 
licher Bergarbeiter einberufen und ſämtlich 
gut beſucht waren. Man nahm in dieſen Ver⸗ 


ſammlungen Stellung zu den neuen Erklärun⸗ 


gen und Zugeſtändniſſen der Bergwerks⸗ 
direktion während der letzten Tage. Überall 
wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, daß dieſe 
Zugeſtändniſſe des Bergfiskus die Bergleute 
in keiner Weiſe befriedigen können. 

5 Sturmverheerungen. 

Lübeck, 27. Dezember. In der Nacht zum 
Donnerstag brach infolge des orkanartigen 
Sturmes auf dem Hochofenwerk ein Verlade⸗ 
kran zuſummen und begrub unter jeinen Trim- 
mern ein Häuschen, in dem ſich ſieben Arbeiter 
befanden; einer von ihnen wurde getötet, die 
übrigen zumteil ſchwer verletzt. 

London, 27. Dezember. Der ſtarke 
Sturm, der geſtern den ganzen Tag im Armel⸗ 
kanal und an der engliſchen Küſte gewütet hat, 
iſt die Veranlaſſung geworden, daß die tele⸗ 
phoniſchen Verbindungen zwiſchen London und 
Paris vollkommen unterbrochen worden find. 

Exploſionsunglück. 

Wien, 28. Dezember. In dem Friedens⸗ 
laboratorium von Pikulice kam es beim Um- 
adjuſtieren von Schrappnellzündern zu einer 
Exploſion. Fünf Zivilarbeiter wurden ſchwer 
verletzt und nach dem Militärlazarett Przemysl 
gebracht. 

Verhaftung zweier Deutſcher wegen Raub: 
verdacht in Frankreich. 

Marſeille , 28. Dezember. Zwei anə 
gebliche Deutſche, namens Willy Schenzel und 
Peter Curt, wurden verhaftet. Sie werden 
beſchuldigt, gegen den Chauffeur des von ihnen 
gemieteten Autos vorgeſtern Nacht in der Nähe 
von Monte Carlo einen Raubüberfall verübt 
zu haben, um ſich in den Beſitz des Autos zu 
bringen. Die Verhafteten leugnen entſchieden 
die Tat. 

Verurteilung eines ruſſiſchen Polizeichefs. 

Kiew, 27. Dezember. Der frühere Chef 
der politiſchen Polizei in Kiew Kuljabko, der 


den Sicherheitsdienſt zurzeit der Ermordung! Netze bei Czarnkkau > s 


Stolypins leitete und wegen Veruntreuungen 
von 8000 Nubel Polizeigeldern angeklagt war, 
wurde vom Bezirksgericht der Fahrläſſigkeit in 
der Verwaltung der Gelder und der Urkunden⸗ 
fälſchung ohne eigennützige Zwecke für ſchuldig 
befunden und zu Feſtungshaft von ſechzehn 
Monaten verurteilt. Die Anklage wegen Ver⸗ 
untreuung wurde abgewieſen. 1 
Zioniſtiſche Anſiedelung. 1 

Pera, 27. Dezember. Jüdiſche Gemein⸗ 
den kaufen rieſige Terrains um Jeruſalem auf. 


Berliner Vörſenbericht. 
28. Dez. 27.Dez. 


Fonds: EE 
Oſterreichlſche Banknoten . 3460 | 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe sl 21495 214,55 
Deulſche Reichsanleihe 3½ Yos 88,20 | 88,— 
Deutliche Reichsanleihe 3% „ 77,70 77,80 
Preußiſche Konſols 3½ % . 88,10 88,.— 
Preußiſche Konſols 3% „ 77,70 77,80 
Thorner Stadtanlelhe 4% e e e 96,50 96,50 
Thorner Skadtanleihe 3½ % a f —— | —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 100,25 | 100,— 
Poſener Pfandbriefe 3½/ n. el 87,70 | 87,40 
Neue Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% 9650 | 86,50 
Weſtpreuhiſche Pfandbrieſe 3½ % . 86,80 | 86,90 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% „77,60 77,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ „92,60 —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 89,— | 89,70 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 9989 99,75 
Polnische Plandbrieſe 4½%% U „90,70 90,50 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Attlen .| 154— | 154,70 
Norddeutſche Llopdellttien. se e s . 119,40 | 120,20 
Deutſche Bank⸗Akllen ..1 249 | 249,40 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle » 182,75 | 183,— 
Norddeutſche Krebltanſtalt⸗Aktien 115,20 | 115,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. | 119,20 | 119,75 
Allgem. Eleklrizilätsgefellſchaft » Aktien | 237,40 | 238,75 
Aumetz Friede⸗Aktien 171,15 | 173,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akljen > 212,50 | 215,25 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . „| 161,909 163.— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien | 161,90 | 162,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 183,20 183,90 
Laurahülte⸗Aktleꝛnmn. 161,75 | 162,75 
Phönix Bergwerks⸗Aklien . 258,— | 260,— 
Ntheinjtahldlktien `. . a . . aa 156,— | 157,80 

Weizen lofo in Newyord. . s e > > 188,— | 109, — 
„Dezember 4 210.— | 208,— 
s Su By Henne. elite EPEE TIE 209,75 | 209,25 
Sg uli! ES AA — —— 

Roggen Vedembee rr 178,75 175,25 
ED TE e see 174,25 | 174,— 
e tee E EE E 


Bankdiskont 6%, ͤ Lombarbziusſuß 7%, Belvatdisfont 6 5%. 
Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ruhiger Hal 
tung Im weiteren Verlaufe befeſtigte fih die Tendenz auf 
Stimmungskäufe der Tagesſpekulation, angeregt durch die 
höheren Wiener Kufe und leichtere Geſtallung der Ultimo: 
regulierung. Auch der Kaſſamarkt war überwiegend recht feſt. 
Gegen Schluß war dann das Geſchäft ruhiger bei feſter 
Grundlendenz. í 


Danzig, 28. Dezember, (Oetreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor 372 Inländifche, 1084 cuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ, 80 Tonnen, ruff. 30 Tonnen. 


— — ͤ çv—¾¼˙ a 

Graudenz, 28. Dezember, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 180—133 Pfd. 
Dot, 190—197 Mk., von 123—126 Pfd. holl, 183—189 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—125 Pfd. hol. 
160—165 Ml., von 118—120 Pfd. holl. 150—159 ME, 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Puttera 150—180 Mk., 
Brau- 180 — 190 Dit. Hafer 160—175 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4,00 —5,00 Mk. Heu 6,00 —6,50 hr 
Richtſtroh 4,80—5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Wleteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28 Dezember, früh 7 Uhr. x 
Qufltemperatur: + 2 Krad Cell. KS? 
Welter: trocken. Wind: Südweſt. : 
Barometerſtand: 765 mim. 
Bom 27. morgens bis 28. morgens hüchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celi., niedriaſte + 2 Grab Celf. 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m I Tag] m 
Weichſel Thorn 28. | 2,36] 27. 2,58 
awichoſetet.— — [ — — 
atihat e e o e +» 128 | 1,75] 27. 1,88 
Chwalowlee » 26. 2,40] 25. 2,50 
Zakroczunn e e 25. 2,134 —| — 
.-Pegel..— —— — 

Brahe bei Bromberg A.- Pegel 2 BEUTE Ké) Vo 


EE 


Kohbsnuf⸗Felt, 
per W Ide de e a 


Margarine, 


per Pfund 60, 80, 90 und 1,00 Mark, 


reines Schmalz 
Marmeladen, 
Pflaumen mus, 


Punſcheſſenzen 


empfiehlt 


Sinfaufshans für Kolonial 
waren u. Delikaleſſen, 


Thorn, Neuſt. Markt 11, Telephon 926. 


DN 


9 


Ginen Wiot Nalet 


Lehrfräulein 


oder jüngere 


Verkäuferin 


per ſofort geſucht. 
Schuhwarenhaus F. Fenske, 
Altſtädt. Markt 20. 


— — — — ö“ T—C— 
E Köchin, Stubenmädden, 
uche Madchen für alles, Büffetiftl. 
owie zämtliches Perſonal. Julianna 


olzky, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mit erin, Thorn, Coppernikusſtraße 20. 


Silvester-Punsche, 


Rum, Arrak, 
Rotwein 


empfiehlt 
Suche Mädchen 


bel hohem Gehalt für Thorn, Umgegend 
E Städte. Cecilio Katar- 
zynslaen, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mitſlerin, Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 
—— aan aa ee 
Wirtin 

für Stadt und Land, Stützen, Köchin, 
Kochmamſells Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfettfrl,, auch auf Rechnung, 
Kinderfrl. (dieje auch nach Rußland) und 
anderes Perſonal ſucht und empfiehlt 
Carl Arendt, gewerbsmäß. Gtellenver« 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Perfekte 


Köchin oder Etütze 


r 1. Januar, auch durch Vermittlung, 
Pe Bacheſtraße 17, 2 Tr. 


Eine Reinmacheiran 


geſucht. 3 
„Odeon“ ⸗Lichtſpiele. 


(ET 


— r 3% 
m an jedermann, auch 
Bar Gel gegen Ratenrückzahl, 

s reell, diskret und 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 43, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos, Proviſion erſt bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


5000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothet zur ſicheren 
Stelle auf ein Geſchäftshaus zum 1. 
Januar geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


DG 
Sg 


J. G. A dolph. 


Geld borgt und beſchafft Privatier 
reellen Leuten auch ohne Bürg. 


zu 5 Prozent auf 5 Jahre Ratenrückzahl. 
A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Tellowerſtraße 16. 


000 ME 


zur erften Stelle von fofort, auch bis 
zum 15 1. 13 geſucht. 

Delt, Angebote unter A. D. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5500 reip. 8500 Pik. 


auf ein ſtädtiſches Grundſtlck, hinter 
Bankgelder, geſucht. Ang. u. F. F. 
250 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
. .... EE 


70-1009 Mari 


zur 1. Gtelle m Ablöſung einer Hypo⸗ 
thek geſucht. Angebote unter IK. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12—15 000 Marl 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 


Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 
gelegen, ge fud t. Ang, u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mart 
werden auf ein ländl. Grundſt. geg. hohe 
Zinſen u. Sich rh. v. fogt. gej. Ang. u. 
H. 1000 an die Geſch. der „Preſſe“. 


200 Mark 


gegen gute Sicherheit per ſofort geſucht. 
Rückzahlung und Verzinsung nach Ueber⸗ 
einkunſt. Angebote unter N. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| 2000 Mark 


per 1. Jan. auf Hypoth., 1. od. 2 Stelle, 
Kindorst, Coppernikusſtr. 21. 


zu verg. 


Gas 
Zon 


Mein Grundstück 
in Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
neuen Kirche, maſſiv gebaut. mit 4 Woh⸗ 
nungen, 2 und 3 Stuben, 39 ar 06 qm 
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen. 
nne 


Huntide hirre, 
ſaubere Handarbeit, verkauft billig 
E. Mrongo wins, Sattler u. Tapezierer, 
Lindenſtraße 70. 


Ein 


Fuetswallad 


Giährig), geritten und gelahren, für 
mittleres Gewicht, ſteht preiswert zum 


Verkauf. 5 5 
Trebisfelde bei Klein⸗Trebis, 


Bahn Nawra Wpr. 


Frischmilch. Kuh 


zu verkaufen. 
H. Fenske, Grabowitz, 
Kreis Thorn. 3 


— 2 h 
Schr preiswert ſtehen zum 
Verkauf: 


mehrere leichte Wagen und 


Arbeitspferde, 
1 Selbſtfahrer auf Gummi, 
1 Kabriolett mit Eiuklappſitz, 
1 Paar ſehr wenig gebrauchte 
Kutſchgeſchiare 
ei 


d derber, Schuh kacherſt. 12 


Junge Gigi. 


Eltern im Polizeidienſt tätig, hat abzu⸗ 
geben Poltzeikommiſſar Schlicht, 
Thorn⸗Mocker. 


1 kleine Drehbank, 
1 Muſikautomat 
ſofort billig zu verkaufen. 
Koschinski, Waffenmeiſter, 
Culmertor, Familienhaus. 
I gebr., eiſerner Stubenofen 
billig zu verkaufen. 
Araberſtraße 14. 1 Tr. 
Wohuungsgeſuche e 
ut (hulpfüctigen Sind juit 
2:3immerwohnung 
mit Zubehör in gutem, ruhigen Haufe 
(Innenſtadt) per 1. 4. 13. Manſardenwohn. 


nicht ausgeſchloſſen. Ang. m. Prelsang. u. 
W. D. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Zu mieten geſucht 


per J. 4. 13 in der Innenſtadt eine 


Wohnung, 


Zimmer, nebſt Kellereien und 
größeren Pferdeſtällen, ſowie Wagen⸗ 
remiſe. Günſtiges Grundflüd, welches 
ſich gut verzinſt, ſuche zu kaufen. 

Gefl. Angebote unter A, B. 60 an 
die Geſchäflsſtelle der „Preile”. 

Zu Kontor⸗ und Ausſtellungszwecken in 
guter Geſchäftslage Thorns 

Parterreräume 

von 1—2 Zimmern, reſp. Laden geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. ©. F. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3—4 


Qa Yohnungsangebote es 
| Int möbl, Vorderzimmer 
zu vermieten Gerberſtraße 23, 1. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Schillerstr. 12, 2, I. 


— 5 e = RATES S i ; 
MEN. Zimmer AC, 
Möbliertes Zimmer 


mit Burſchengelaß zum 1. Januar zu 
vermieten Altſtüdt. Marki 11, 3. 


Gi gut möbl. Part.» u. ein Vorderz. 
(Pr. 18 Mk.) fof. z. v. Gerechteſtr. 33, p. 
öbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 
2 gut möblierte 


Vorderzimmer 


mit Burſchengelaß, ferner 2 möblierte 
Zimmer, mit auch ohne Benf., v. 1. 1. 13 
zu vermieten Jahobſtr. 13, 2. 


4⸗Zimmer⸗Wohuung 


1 Treppe, 
der 1 entſprechend, auch Pferde⸗ 
ſtall für 3 Pferde, von ſof. zu vermieten. 
Kirste, Ulaneuſtraße 4. 


1. oder 15. Januar iſt eine 


fleine Wohnung, 


Marienſtraße 13, zu vermieten. 


⸗Zimmer⸗Wohnung 
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Coppernikusſtr. 31. Zu erfr. i. Laden. 


Eine ſehr ſchöne 


Afiommige Gnsltane 


ſehr billig abzugeben 
Grandenzerſtraße 106, 1. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10000 M., à 1 M., 
tind zu haben bei 
Dombrowski, 


königl. Lotteries Einnehmer 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


‚Albert Fis 


T 


Die Verlobung unferer $ 
Tochter Hedwig mit Herrn Johann H 
Konrad beehren wir uns anzu⸗ 
zeigen 

Thorn den 25. Dezember 1912 

Rudolph Zindt 
und Frau. 


EF 


In del Pripatllageſache 


des Mühlenbeſitzers Zacharias 
Kwiatkowski in Th.⸗Papau, 
Privalklägers, gegen die Beſitzerfrau 
Maria Gorski in Th.⸗Papau, 
Angeklagte, wegen Beleidigung hat 
das köngl. Schöffengericht in Thorn 
am 4. Dezember 1912 für Recht er⸗ 
kannt auf die Widerklage: 

Der Privatkläger und Wider⸗ 
beſchuldigle wird wegen Beleidigung 
zu 6 — ſechs — Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu 1 — 
einem — Tage Gefägnis verurteilt. 
Die Koſten des Verfahrens 
tragen die Parteien je zur Hälfte. 

Der Angeklagten wird die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen, den ent⸗ 
ſcheidenden Teil des Urteils binnen 
2 Wochen nach Rechtskraft ein mal 
auf Koſten des Gegners in der 
Thorner „Preſſe“ zu veröffentlichen. 
Die Richtigkeit der Abſchrift der 

Urteilsformel wird beglaubigt und 
die Bollitredbarteit des Urteils be⸗ 
ſcheinig t. 
Thorn den 13. Dezember 1912. 
(L. S.) Ulrich, Aktuar, 
Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Deffentlicher Verkauf 


Montag den nu 30. d. Mts., 


vormittags 11 Uhz, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon ruſſiſche Roggen⸗ 
kleie laut Muſter, bahnſtehend 
Thorn, Frachtparität Alexan⸗ 
drowo, loſe, Grenzgewicht maß⸗ 
gebend, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
uc an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Geneihmiker. 


20029020. 


3 


Königl. preußische Klaſſenlotterie. 
Ziehung: 13. Januar. 


Y = 40 Mt. 
Ya 5 20 nm 
k=10 „ 
75 =5 n 


zu haben bei 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie elmer, 
Alt. Markt 2727. Markt 2 


Verreiſt 


bis zum 5. Jannar. 
Zahnarzt Meisel. 


Aufertigung einfacher und 
eleganter Damenſchneiderei 
zu billigen Preiſen empfiehlt 
Selma Albrecht, Bacheſtr 6, pt. 


i Jahrhundertwende 
t 3 verſch. . 


empf 


e W. Mettner, 


Eulmerſtraße 15, nahe am Stadttheater, 


Grundſtücksgeſuch. 


Wer verkauft in den eu Ort⸗ 
ſchaften von Thorn ſein Grundſtück? Ort 
u. Objekt gleich. Ang. bitte an die Ver⸗ 
Kaufs⸗Zentrale Berlin, Chauſſeeſtr. 110. 


Honig! 
folange der Vorrat reicht, o Pfd. 75 Pfg., 
10 Pfd. billiger, frei Haus. Garantiert 
naturreinen Bienenhonig empfiehlt 
. Hoffmann, Culmer Chauſſee 95. 


Namantmehl, 


garantiert auswuchs frei. 


gute Eß kartoffeln, 
prima Rocerbien 


Joh. Lüdike, OCH 14, 


Telephon 550. 


Mich halter, Butter Kolltoriſten, 


Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte ac: 
werden ſicher 


engagiert 
nach den bei mir erſchienenen, in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 
30 C 
von A. E. Kohlhan. 
Preis 1,20 Mk., e 30 ZS mehr. 
Verlag Thorn, 
Eliſabelhſtr. 19015 Abteilung 5. 
Wi einen redegew. Herrn, gleich. 
ir welch. Standes z. Beſuch der 


ſuch hief. Landleute b. monailich 
en 10 100 Mk. und Proviſion 
jofort Angebote u. Haupigewinn 
2500 nach Leipzig⸗Vo. 18. 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt fih in und außer dem Haufe. 
Kaluza, Bromberger. Zorten 
SE 46, Hof, 1. 


0 h 


P 
Thorn — Viktoria-Park. 


Sonnabend den 4. Jannar: 


Senſations ⸗Gaſtſpiel 


Otto Trable, 


das größte EE Phänomen, das je die Welt geſehen, 2 
feinen: Aufſehen erregenden Experimenten. 
Die grosse Sensation 
der Rae Städte der Welt! Otto Trablé weiß was 
Sie denken, ohne vorher eine Ahnung zu haben, ohne ein 
Wort zu ſprechen, wird er Ihre Gedauken leſen, als wenn ſie in einem 
Buche geſchrieben ſtünden! Der Gipfel des menſchlichen Könnens. 
Großer Experimental⸗Vortrag! Antiſpiritiſtiſche Demonſtrationen! 
Senſationelle Enthüllungen! Das Geheimnis der Spiritijten ! 
Die Geiſterſitzung auf offener Bühne! Natürliche Aufklärungen! 
Im Vorverkauf ER Glückmann 
Preiſe der Blüte: — — (Filiale Te Loge 2.00 M., 
Sperrſitz ar 1. Parkett 1.25 M. Parkett 80 Pf., 
GR 60 Pf. — Abendkafie erhöht! 
Beginn 8 Uhr 30 Minuten! — Ende gegen 11 Uhr. 


Etwas neues in Thorn. Ganz gratis reizende 2000909 


Große ilveſter⸗Feier 


in dem Feſtſaale des Hotel 5 Kronen, 
Haupteingang Kloſterſtraße. 


Ziegelei - Park 


Sonntag den 29. Dezember: 


Grosses FreisKonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch "ep 
G. Behrend. 


TIVOLI. 


Sonntag den 29. Dezember d. Js.: 


& Grobes riit, 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Anm gütigen Zuſpruch bitt bittet hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak.|5 


Reichhaltige Abendkarte. — Spezialität: Ninderfleck. 


Hotel Nordischer Hof. 

von 1 Uhr Sonntag den 29. Dezember 1912: 

Soliſten⸗Konzert, e Tanz / Solisten- Konzert. / 
Von I Uhr: Großes Sonpers SE Anfang 6 Uhr. 


zu kleinen Preijen. 
Gütigen Zuſpruch erwartet S 
J. Rozynski. 


Beſtellungen auf Refervierung von Tiſchen werden von heute ſchon entgegengenommen. 


Viktoria-Park. 


Dienstag den 31. 31. d. Mts.: 
Großer 


w Gilvejter - Masken- Balle 
(Koſtüm⸗ und Kappenfeſt) N\ 


mit großen karnevaliſtiſchen Aufführungen und humoriſtiſchen 
Vorträgen, Prinz Karneval erſcheint perſönlich auf ſeinem 
Galawagen mit fürſtlichem Gefolge. 
D 4 Masken werden prämiiert, die 2 ſchönſten und 2 originellſten. mug 
Anfang der Ballmuſik präziſe 5 Uhr nachmittags. 


Einheitliche Eintrittspreiſe en, uumnaskieri 


Am Neujahrstage den 1. Januar: 
Großer R 


Familien = Ball. 


Einen genußreichen und amüſanten Abend verſprechend, ladet hierzu ergebenſt ein 


der Wirt. 
aM y 1 und äßigt 
Minsten-Rofkiime an menapa o, mn 
Vom 1. Januar 1913 ab haben wir eme 


Berkauisttellefür elehtriite Erſatmaterialien. 


wie Glühlampen, Metallfadenlampen, Sicherungen uſw., 


ferner ; 
für Schülermarken 
bei der Firma Bernstein & Co., Ede Gerber: und Schloß⸗ 


5 ' ein ert et. ; 
le Elektrizitätswerke Thorn. I Gronden, 


Gerechtestrasse 3 | TE 3 
N AN | 
Programm vom 28. bis sl. Dezember 1912: 


Junge norwegische Pferde, Naturaufnahme. 


Meyer's Rivale, humoristisch. 
Der Sheriff als 77 
Drama aus dem amerikan. Volksleben. 


Eine Kinematographenszene, komisch. 


Gehrochene Frühlingsrose, 


Drama in 2 Akten. 


| Talgarten. | 


Jeden Sonntag: 


20 o Sunftansiellung ` Jamilfen - Seängchen. 
Rum, l i. Dezember —— b. 15. Zum 203 A K ri Juppenfeſ 
Ananas⸗ „Preußiſcher Sf, . 

Kaiſer⸗ p unse h Seden Sonntag, on > ihe ab: o ladet freundlichſt ein Volgmann. 

Burgunder | Familien⸗Aränzchen, Gramtschen. 


wozu ergebenft einladet 


Carl Matthes, Thorn, | We: gf Siluelterfeier 


Fernſprecher 8. Y 20 en Tanz 
Königl. [p S Klajien: „ein Schmiedegef ſelle irger⸗Garten am Dienstag ladet N. Helske. 
preuß. ) lotterie, $ sde: Hasuch von 5 Uhr nachmittags ab: Kappen und Scherz = Artikel 


au haben. 


SE find 
Zu der am 13. und 14. Januar 1913 Dienftboten haben feinen Zutritt. 


e me S H Fanlienkränzde. 


Ziehun teilt ſofort em bei Für Vereins- und Privatfeſtlichkelten 
gutem Lohn. 
der 1. Klaſſe 228. ung. fi 5 N Wiaſchinenſabrib, e mine renovierten Zofalitäten beſtens 
1 G. in. b. H. p 


Thorner 


\ Um zahlreichen Beſuch bittet Haar Manufaktur 
4020 10 filr 5 De en Emil Weitzmann 28 pfe 
u haben. unerreicht billig 
; SEH Dombrowski, Je A mmg Waldhäuschen. rte 12. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. Atelier Renath: e Jeden Sonntag: EM ' 
Schuhmacheriehtling EIOS 


Familien⸗Kränzchen. 


Vorzügl. Safee und Spritzkuchen. 


verlangt 
W. Olkiewiez, Schuhmachermſtr., 
E Eigene Bäckerei. 


Stellmacherlehrlinge Hochfeinen Rauchlachs 


ftellt ein J. Schatkowski. Stell- d von 80 Pfennig pro Pfund an, wa 
— — Graudenzerſtraße 23. 


Aufwartemädchen 


gef, monatl. 6 Mk. Waldſtr. 33, 2, I. 


Friſche 


Dim - Quhen 


empfiehlt die 


bone fette Nate, Büchlinge Sproiten, Karlsbader Bäckerei, 


Stelleiangrbote ad 
Zum Einrichten Don Bier wird ein 
ge ſ u Angebote u. P. R. 100. 
an dle Dee der „Brefi e“. 


Schellſiſche, feinen Delihalekkäje, 
SACH Schweizer: und Tilſiterkäſe 
empfiehlt Scheffler, Schillerſtr. 18. 


Gerberſtraße 2 
gegenüber der höheren wt chenſchule. 


Sbadt⸗Theater 


Sonntag den 29. Dezember, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Novität! Novitätl 


Luxusweibchen, 
Operette von Max Gabriel. 
Abends 7½ Uhr: 44. Abonn.⸗Vorſtellung! 
Nonität! Novität! 


Lottchens Geburtstag, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ludwig Thoma. 
Hierauf: 

Novität | Novität! 


Die kleinen Lämmer, 
Operette in 2 Akten von Louis Varney. 
Montag den 30. Dezember : zu 
Abends 8 Uhr! Ermäßigte Preiſe! 
Novitätl Novität! 


Autoliebchen, 
Vaudeville von Kren und Schönfeld. 
Vorverkauf ab heute. 


Schützenhaus. 


Heute, Sonntag: 


Gr. Samilientränzden, 


wozu ergebenſt einladet 
Otto Gretzinger. 
Gig, Park; 


8 

$ Jeden Sag 
® Großer 
d 


3 Vornehmes Ball⸗Lokal. 
8 Große Orcheſter ⸗Muſik. 
Zagsegaeaseeeegegeee? 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Silyveſter: — 


Gr. Kappenfeſt 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen, 
Anfang 87/2 Uhr. 


Hierzu ladet Ge ein 


der Wirt. 


Schlüsseimühle. 


Am 31. Sortie 1912: 
Großer 


Silbefter ⸗ Mitt, 


Es ladet ergebenſt ein 


@& 
= 
> 
> 
S Sa 
qaan e 
EE 
1 


Krüger. 
Koſtüme daſelbſt zu haben. 


\Sobanniterhoi, 


Thorn⸗Mocker. 
me 5 Uhr ab: 


Tanz⸗Kränzchen 


Der Wirt. 


Wim! run, 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Tanzkrünzchen. 


Es ladet ergebenſt ein 
M. Baruch. 


Luben. 


Zu dem am Silveſtertage ſtatt⸗ 
findenden 


Familien Häer 


ladet Freunde und Gönner er⸗ 
gebenft ein 


W. Strobel, Gaſtwirt. 


GENEE 


Chorn: moder. 
: H. Locke,. 
empft fieblt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


d Räume find angenehm geheizt. Tag 


Pelſchicdene gebrauchte Möbel: 
Komplette Schlafzimmer⸗Einrichtung, nuß⸗ 
baum, Waſchkommode mit Marmorplatte, 
eiſerne Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Nachttiſche, Nußbaum ⸗Kleiderſchrank, 
Tiſche, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna⸗ 
Teppich, 3 X Am, alles fajt neu, zu ver 
kaufen. Bacheſtraße 16. 


—ͤ — —— u 
Nnabhäng. chriſtl. Waiſe 
groß, ſchlank, 200 00% Mk. Berm., davon 
700 000 Mt. Barmitg., w. raſche Heirat. 
Nur ernſte, raſchentſchloff. ien (w. a. 
ohne Berm.) Gare Berlin 84. 


Reiche Heirat. 


Damen aus allen Kreiſen, u. a. mehrere 
Ruſſinnen mit 50—200 000 Vermbg., 
junge deutſche Waiſe 400 000 Verm., 
vermög. ſüdamerikaniſche Witwe und 
noch viele 100 andere vermögende 
Damen wünſchen raſche Heirat. 
Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die es ernſt meinen, erhalten koſtenloſe 
Ausk. von Schlesinger: Berlin 18. 


Gefunden 
ein Se enſchirm. 


Abzuholen gegen Erſtattung der Inſer⸗ 


TL 
| tionstoften io. Kirchhofſtraße 79. 


Drei Blätter und „ill 
Léin Unterhallungsblalt“. 


wo 


= 
D 


IISSUVSEVOTYTTIYGYTITEHBHRTEI? 


TATER 


Sur Geburt des jüngften 
Hohenzollern. 


Die Nachricht von der Geburt eines Hohen⸗ 
zollernprinzen war auch unter den Beſuchern 


der Berliner Opernhauses am Abend des zwei⸗ 


ten Weihnachtsfeiertages ſchon verbreitet, als 
der Kaiſer zur Vorſtellung erſchien. General⸗ 
intendant Graf v. Hülſen⸗Haeſeler erſchien zu⸗ 
nächſt in der Hofloge und teilte dem Publikum 
die frohe Kunde mit folgenden Worten mit: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer hat mich zu beauf⸗ 
tragen geruht, dem Publikum bekanntzugeben, 
daß Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Auguſt Wilhelm ſoeben ein Prinz geboren 
worden iſt“. Sofort erhob fih das Publikum 
und begrüßte die Nachricht mit Bravorufen 
und Händeklatſchen. Als wenige Augenblicke 
ſpäter der Kaifer mit dem Prinzenpaar Eitel⸗ 
Friedrich, ſeiner Tochter und den Prinzen 
Adalbert und Oster in der Seiten⸗Hofloge er: 
ſchien, kam die gehobene Stimmung des Hauſes 
in einer ſpontanen Huldigung für den Monar⸗ 
chen zum Ausdruck. Der Kaiſer, den dieſe 
Anteilnahme an dem freudigen Ereignis ſicht⸗ 
lich erfreute, verneigte ſich, fveundlich dankend, 
wiederholt nach allen Seiten. Vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Wermuth lief am 2. Feiertag 
Abend auf telegraphiſchem Wege folgender 
Glückwunſch im Palais des Prinzen Auguſt 
Wilhelm ein: „Euver Königlichen Hoheit und 
Ihrer erlauchten Gemahlin bitten der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten der König⸗ 
lichen Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin ihren 
ehrerbietigſten Glückwunſch darbringen zu dür⸗ 
fen. Die feſtliche Stunde der Geburt des 
Königlichen Prinzen gilt uns als ſchöne Vor⸗ 
bedeutung, daß ihm beſchieden ift, ſeinen Eltern 
und unſerm Kaiſerhauſe zur Freude, dem 
Lande zum Segen kräftig und fröhlich zu ge⸗ 
deihen. Oberbürgermeiſter Wermuth.“ Der 
Potsdamer Oberbürgermeiſter Voßberg über⸗ 
ſandte die Glückwünſche der Havelreſidenz in 
folgendem Telegramm: „Für den füngſten 
deutſchen Prinzen erbittet Gottes reichſten 
Segen und entbietet ehrſurchtsvollſten Glück⸗ 
wunſch die Neſidenzſtadt Potsdam. Voßberg, 
Oberbürgermeiſter.“ 

Das Befinden der Prinzeſſin Auguſt Wil⸗ 
helm und des neugeborenen Prinzen iſt andau⸗ 
ernd gut. Geſtern früh traf die Mutter der 
Prinzeſſin, die Herzogin Friedrich Ferdinand 
zu Holſtein⸗ Glücksburg, die mit dem Hambur⸗ 
ger Nachtzuge um 5,46 Ahr auf dem Lehrter 
Bahnhof angekommen war, im Prinzenpalais 
ein und wurde von der Kaiſerin empfangen. 
— —— —ñ̃ d —̃̃ä nn] 


Rußland und wir — vor hundert 


Jahren und heute. 
Ein preußiſcher General ſchreibt der „Mili⸗ 


täriſch⸗politiſchen Korreſpondenz: 


Im 30. Dezember jährt zum hundertſten⸗ 
male der Tag, an dem in der Poſcheruner 


Mühle zwiſchen dem eiſernen Pork und dem 


ruſſiſchen Generaladjutanten Diebitſch die 
Konvention von Tau roggen, jener Vertrag 
unterzeichnet wurde, der Rußland und Preu⸗ 
ßen auf Leben und Tod zum Kampf gegen den 
geminſamen franzöſiſchen Feind einte und die 
eigentliche breite Grundlage für die „traditio⸗ 
nelle Freundschaft“ der regierenden Häuſer 
und beider Völker wurde. Heute, nach einem 
Säkulum, reich an pveußiſch⸗deutſchen guten 
Dienſten, ſind viele Armeekorps und Kavalle⸗ 
rhedivifionen des mit Fvankreich eng verbin- 
deten Rußland ſeit Wochen „probemobil“ und 
haben die Front gegen Weiten und Südweſten. 
Der Banflavismus feiert im Reichsrat u. a. in 
der Duma Orgien, die für den, der hören will, 
eine beſondere, ſchaufe antideutſche Note durch⸗ 
klingen laſſen. Die möglichen Angriffe gegen 
die Ehre und Würde Rußlands, von denen der 
Miniſterpraſident ſoeben geſprochen hat, tön- 
nen aber wohl kaum vor unſere Tür gelegt 
werden, denn trotz der andauernden, uns in 
allen Einzelheiten ſehr gut bekannten ruſſiſchen 
Kriegsvorbereitungen haben wir auch nicht 
einen Mann der Reſerven einberufen und nicht 
ein Mobilmachungspferd angekauft! Dabei 
wiſſen wir jeit langem, daß zwiſchen der ruſſt⸗ 
ſchen Beveitſchaft vor 1910 und jetzt ein unge⸗ 
heurer und für uns bedenklicher Fortſchritt be- 
ſteht. Niemand kann mehr behaupten, daß die 
ruſſiſche Mobilmachung um Wochen länger 
dauere als die deutſche, und daß die im Jahre 
1910 begonnene angebliche Entlaſtung der 
deutſchen Oſtgrenze von Truppenmaſſen — die 
Ach, die Neubildungen inbetvacht gezogen, Tek- 
ten Endes nur auf anderthalb Armeekorps 
und eine Kavallerie⸗Diviſion erſtreckt — ein 
Beweis vertrauensvoller Annäherung an uns 
ſei. Die mit jener Entlaſtung verbundene 
neue Dislokation, im Verein mit dem iber- 
gang zur bezirksweiſen Ergänzung bei der 
Mobilmachung, hat eine, unter Ausnutzung 
von mehr Bahnlinien leicht nach Oſten, Weſten 


und Südweſten verſchiebbare Zentral⸗Armee 


geſchaffen, die Mobilmachung ſtark beſchleunigt 
und die Geheimhaltung der Mobilmachungs⸗ 
maßnahmen hinter dem Schleier der Grenz⸗ 
wachttruppen und bei draloniſchen Geſetzen 
gegen Pveſſe und Spionage ſehr erleichtert. 


Aus ihren Anterkunftsbezirken ergänzt, wer⸗ Ha 


den jetzt die Korps an der vergrößerten Zahl 
durchgehender Bahnlinien nach Weſten und 
Südweſten als vollmobile Körper beveitgeſtellt. 
Der Aufmarſch vollzieht ſich alſo raſcher und 
reibungsloſer; die Kräfbegruppierung bleibt 
dem Gegner länger verborgen. Weſtlich der 
Linie Petersburg —Moskau— Sebaſtopol fin- 
den wir heute ſchon im Frieden 15 (der 27) 
europäiſchen Armeekorps, 6 Schützen⸗Brigaden, 
14 (von 18) Kavallerie⸗Diviſionen und zwei 
ſelbſtändige Kapallerie⸗Brigaden. Sicherlich 
darf die Politik eines großen Volkes nicht auf 
Sentiments aufgebaut werden. Deutſchland 
hat aber noch während des Krieges gegen 
B —˙»¾X‚ ˙e.t mr. —ö₄n— . .,. 


Gräfin Gabi's Anverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
(Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung.) 
Er hatte ſie wieder einmal in dem altmodi⸗ 
ſchen Krautgärtlein aufgeſucht, in dem fie JO 
gern weilte, und ſaß ihr auf einem alten, wack⸗ 


ligen Stuhl am Tiſche gegenüber, als fie, ſchein⸗ den 


bar ſorglos, ſagte: „Haben Sie ſchon gehört, 
Herr Graf? Mein hieſiger Aufenthalt geht 
nun ſchnell zu Ende. Sonntag Mittag kommt 
Fräulein Flott und Sonntag früh reiſe ich ab.“ 

Ganz beſtürzt blickte er ſie an. „Sie wollen 
alſo wirklich fort“, fragte er, „und ſchon ſo 
bald? Ich glaubte mitunter, Sie drohen nur, 
aber es ſcheint leider Ernſt zu ſein. Wo gehen 
Sie jetzt hin än 

„Nachhauſe natürlich.“ 

„Das heißt nach Berlin?“ 

„Ja, genau geſagt, Berlin⸗Wilmersdorf.“ 

„Und Sie haben kein neues Engagement?“ 

„Nein, vorläufig nicht.“ 

„Dann folge ich Ihnen“, ſagte er aufiprin: 
gend, mit ſchnellem Entſchluß, „und zwar ſo⸗ 
fort. Sie müſſen mir Ihre Adreſſe geben.“ 

Gabi lächelte kokett. „Wirklich? — Mir 
ſcheint, Herr Graf, damit eilt es nicht ſo ſehr. 
In nächſter Zeit können Sie Hellborn ja doch 
nicht verlaſſen.“ 

„Weshalb denn nicht, wenn ich fragen 
wie Sie mir ſelbſt erzählten, 
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Vorbereitungen fann fie Ihre Hit emt 
nicht entbehren.“ „ 

„Das ſtimmt,“ meinte er, „aber gerade die⸗ 
ſes Feſtes wegen muß ich Ende der nächſten 
Woche nach Berlin, und in ſpädeſtens acht 
Tagen trete ich bei Ihnen an. Bis dahin 
wird mir die Zeit allerdings lang genug mer, 
Sie lachte ſpöttiſch. „Gut, daß Sie dann 
dieſe Bejorgungen als Vorwand haben, Graf 
Tveſſenſtein. Sonſt würde man ſich doch wun- 
dern, wenn Sie einem atmen Tippfräulein ſo 
ohne weiteres nachreiſten. Mein guter Nuf 
würde ſicher darunter leiden.“ 

„Wer denſelben anzutaſten wagte, bekäme 
es mit mir zu tun,“ ſagte er, erregt vor ihr 
ſtehen bleibend. „Glauben Sie mir, Fräulein 
Schacht, meine Abſichten ſind die allerreinſten 
und beſten, und meine Familie weiß das auch 
Mein Schickſal liegt vollkommen in Ihrer 
Hand, und Ihnen iſt es vorbehalten, mich zum 
glücklichſten oder unglücklichſten Menſchen zu 
machen.“ 

Gabi ſchüttelte ernſthaft den Kopf. „Mit 
nichten, Herr Graf. Eine ſolche Verantwortung 
lehne ich von vornherein ab. Sie ift mir viel 
zu groß.“ 

Er erblaßte. „Wie meinen Sie das, Fräu⸗ 
lein Schacht?“ 

„Nun“, ſagte fie zögernd, „Sie find ein ver: 
wöhnter, vornehmer, feinfühlender Menſch und 
mir ſcheint, ein ſolcher Menſch kann auf die 


Anfang nächſter Woche einige Herren erwarten, Dauer nur glücklich werden, wenn ſein Leben 
die nur Ihvetwegen kommen, und mehrere Tage ſich innerhalb der gegebenen Verhältniſſe har⸗ leiblichen Regeneration eines alten Geſchlechts 
hierbleiben wollen. Außerdem plant Ihre moniſch entwickelt. Ein Fräulein Schacht, das anzuſetzen it, und ſichere mir zugleich mein 


Frau Mutter ein großes Gartenfeſt, das zugleich dem Mittelſtande angehört, und ſich ihr Brot | eigenſtes perjänliches Glück. 


Japan dem einſtigen Freunde aus der Zeit 
der Befreiungskriege wiederum ſo ſelbſtloſe 
Beweiſe zuverläſſiger Friedensliebe und Ver⸗ 
läſſigkeit gegeben, daß wir uns angeſichts der 
heutigen Konſtellabion an unſerer Oſtgrenze 
wirklich fragen müſſen: Wo bleiben die Lehren 
der Geſchichte, wo der Dank für die durch hun⸗ 
dert Jahre gehallene uneigennützige Treue? 


Dom Balkan. 
Die Beratungen in London. E 

Wie „Daily Graphic“ erfährt, werden die tür 
kiſchen Delegierten in der Freitag⸗Sitzung die Borz 
ſchläge der Verbündeten mit Ausnahme der Auto⸗ 
nomie für Albanien zurückweiſen, doch wird Re⸗ 
ihid Palha, um die Konferenz nicht zum Scheitern 
kommen zu laſſen, einen Gegenvorschlag unter 
breiten. Was Kreta anlangt, ſo werden die tür⸗ 
kiſchen Delegierten erklären, daß dieje Frage nicht 
in den Teil der Londoner Ae de E E ge⸗ 
hört, da die Pforte nicht o die vier Schutz⸗ 
mächte über Kreta verhandeln könne. = 

General Sawoffs Miſſion in Konſtantinopel. 

Die Meldung, daß General Sawoff nach Kon⸗ 
ſtantinopel gekommen und dort mit Kiamil Paſcha 
über die Fragen betr. den Gegenſtand der Friedens⸗ 
verhandlungen SE habe, wird von der bul⸗ 
gariſchen Telegraphenagentur als Intrige bezeich⸗ 
net. Die bulgariſche Regierung habe keinen Augen⸗ 
blick an beſondere und geheime Beſprechungen mit 
der Türkei gedacht. — Nach einer Meldung des 
„Lokalanz.“ aus Konſtantinopel ift es indeſſen Tat⸗ 
faie, daß General Sawoff, der beknnntlich der bul- 
gariſche Oberkommandierende iſt, in Konſtantinopel 
weilt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach gilt ſein Auf⸗ 
enthalt a ber nicht den Fviedensverhandlungen, 
ſondern lediglich der ee l von Adria⸗ 
nopel, eine Frage, die als rein militäriſche Frage 
von den eigentlichen Friedensbeſprechungen aus⸗ 
geſchaltet werden ſoll. 

Die türkiſche Flotte. 

Die Vorbereitungen der türkiſchen Flotte für 
ein neues Auslaufen ſind beendet. Türkei ver- 
handelt mit Fvankreich wegen Ankaufs von vier 
neuen Torpedobooten. 

Telegraphiſche Verbindung zwiſchen Konſtantinopel 
d Saloniki 


un iki. 

Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Kon⸗ 
ſtantinopel und Saloniki iſt wieder hergeſtellt. 
Das Schickſal Skutaris und Montenegros Sonder- 

wünſche. 

Wie die „Neue gr: Preſſe“ aus gut unter- 
richteten diplomatiſchen Kreiſen erfährt, wünſcht 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung micht, daß 
Skutari Montenegro zugeſprochen werde. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung wünſcht vielmehr, daß Skutari, 
welches bis jetzt die Hauptſtadt Albaniens war und 
ausſchließlich von Albaniern 88 wird, auch die 

uptſtadt des neugeſchaffenen ſelbſtändigen al 
baniſchen Staates wird. Es fei unrichtig, daß Oſter⸗ 
reich ⸗ Ungarn bereits feine Zuſtimmung zur 
Berufung des egyptiſchen Prinzen Achmed Fuad 
auf den albaniſchen Thron gegeben habe. Auf die 
Entſcheidung der Frage, ob Saloniki Aeg oder 
bulgariſch werden folle, nehme Sſterreich keinen 
Anſpruch. — Zu der Frage, um welchen Preis Mon⸗ 
tenegro ſeinen Anſpruch auf Skutari zugunſten Ml- 
baniens aufgeben würde, wird aus Paris gemeldet, 
daß für den Fall eines ſolchen Verzichtes ein jün⸗ 
gerer Sohn des Königs von Montenegro ae 
hätte, Fürſt der von der Türkei abzutretenden Aga 
iſchen Inſeln zu werden. 

Mythilene in griechiſchen Händen. 

Es beſtätigt ſich, daß die Fiel N thilene am 23. 
Dezember von den Griechen gänzlich erobert wor⸗ 
den iſt. Die Muſelmanen erbaten und erhielten 


halb der Anſprüche, zu denen Sie berechtigt 
und erzogen ſind. Es würde einen nie ver⸗ 
ſtummenden Mißklang in Ihr Leben bringen, 
wenn Sie mich heiraten, und was Ihnen jetzt 
als heißbegehrtes Glück erſcheint, könnten Sie 
ſpäter als verhängnisvolle Torheit bereuen.“ 

Er hob in lebhafter Abwehr die Hand. 

„Nein“, ſagte er feurig, „das würde ich 
nun und nimmermehr. Sie gehören ja, ich 
möchte ſagen, Gott ſei dank, durch Geburt und 
Verhältniſſe nicht unſeren exkluſiven Kreiſen 
an, aber mit Ihren tadelloſen Manieren, 
Ihrer vorzüglichen Bildung und Ihrem ſiche⸗ 
ren Taktgefühl pafen Sie ganz vortrefflich 
hinein, und ich liebe und verehre Sie wie keine 
andere Frau auf Erden. Als meine Gattin 
würden Sie mir in des Wortes ſchönſter und 
edelſter Bedeutung immer ebenbürtig ſein, und 
meine Intereſſen im weiteſten Umfange mit 
mir teilen.“ 

Gabi ſchlug die Augen nieder und ſchwieg 
eine Weile. Dann fagbe fie zögernd: „Es ift 
alſo Ihr Ernſt, Sie wollen mich, das arme 
Tippfräulein, wirklich und wahrhaftig heira⸗ 
ten, Herr Graf?“ 

„Ja“, ſagte er lebhaft, „das will ich, mein 
geliebtes Mädchen, und damit erfüllt ſich der 
ſchönſte Traum meines Lebens, an deſſen Ver⸗ 
wirklichungsmöglichkeit ich bereits zu zweifeln 
begann. Was mir ſeit Jahren als Ideal vor⸗ 
geſchwebt hat, vermag ich nun endlich durch die 
Praxis zu beweiſen. Ich zeige meinen Stan⸗ 


desgenoſſen, wo der Hebel zur geiſtigen und 


Ich muß ſelbſt 


ein Rokokokoſtümfeſt werden fol, und bei den durch die Schreibmaſchine verdient, ſteht außer: ſagen: auf eine jo vollkommene Ergänzung und 


die Erlaubnis des freien Abzuges. Auf der Inſel 
Chios dagegen dauern die Kämpfe fort. Die Grie⸗ 
an behalten die dort N Muſelmanen als 
eiſel, um dadurch Ausſchreitungen der türkiſchen 
Truppen gegen die Griechen zu verhindern. 
Griechiſche Ausſchreitungen gegen Juden in 
Saloniki. y 
Dem Hilfsverein der deutſchen Juden in Berlin 
ging folgendes Telegramm aus Saloniki vom 25. 
zu: Ermutigt durch die Strafloſigkeit der ver 
ſchiedenen Übergriffe gegen die Juden in letzter 
Zeit haben ſich die Griechen weitere en Zus, 
E ek ulden kommen laſſen. Geſtern 
bend gegen 5 e find zwei jüdiſche Kaufleute auf 
offener Straße durch Griechen ermordet worden. 
nter der jüdiſchen Bevölkerung herrſcht große Zut, 
regung und Beſtürzung. Zahlreiche Familien rifter 
ich zur Auswanderung, da fie an einer Beſſerung 
t Lage zweifeln. 


Stände Geh. Kommerzienrat Wilhelm Corne⸗ 
Tius Freiherrn Heyl von Herrnsheim den CHa- 
rakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem 
Titel „Exzellenz“ verliehen. Cornelius Wil⸗ 


Helm ift der erſte Freiherr von Heyl zu Herrns⸗ 
heim (ſeit 1886), Fideikommißherr, Mitglied 


der erſten Kammer der Stände des Großher⸗ 
zogtums Heſſen, langjähriges Mitglied des 
deutſchen Reichstages und als Parlamentarier 
bekannt. Exzellenz Heyl zu Herrnsheim ift am 
10. Februar 1843 zu Worms geboren — fetzt 
aljo faſt 70 Jahre alt. Er beſuchte das Gym- 
naſium zu Worms und die höheren Schulen zu 
Davmſtadt und Neuwied. Seit 25. Juni 1867 
iſt er mit Sophie Stein vermählt. Exzellenz 
Heyl zu Herrnsheim iſt auch Ehrenbürger der 
Städte Worms und Oppenheim a. RG. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 27. Dezember. (Diebſtahl. Lehrer⸗ 
verein.) Dem Anſiedler Guſtav Küßner aus Rheins» 
berg wurde aus der Forſt Drewenzwald eine Fuhre mit 
Langholz geſtohlen. Bei der ſofort aufgenommenen 
Verfolgung gelang es ihm, den Wagen mit dem Holze 
dicht bei Gollub wieder vorzufinden. Wahrſcheinlich 


Verſchmelzung von Theorie und Wirklichkeit 
habe ich nie zu hoffen gewagt. Ihre Perſön⸗ 
lichkeit paßt ganz wunderbar in den gegebenen 
Rahmen hinein, und dabei zeigt fie doch ein 
Des: eigenartiges Bild von erfriſchendem 
eig.“ 5 
Lebhafte Bewunderung ſtrahlte ihr au 
ſeinen Augen entgegen und nun nahm er auch 
noch ihre Hände, küßte ſie inbrünſtig und blickte 
ſie dabei bittend. Das machte ſie, wider Er⸗ 
warten, befangen, und auf den Stuhl deutend, 
der auf der anderen Seite des Tiſches ſtand, 
jagte fie: „Setzen Sie ſich lieber wieder, Herr 
Graf, es iſt beſſer. Wir müſſen in Ruhe mit 
einander reden. Ich gebe zu, 
lieber Menſch, aber Sie ſind auch ein Schwär⸗ 
mer und, in aller Anſchuld, ein Egoiſt. Sie 
ſprechen immer nur von ſich, Ihren Gefühlen 
und Abſichten. Was ich dabei empfinde, beun- 
ruhigt Sie nicht. Ihrer Werbung haftet un⸗ 
willkürlich ein gutes Teil Herablaſſung an, 
und Sie denken natürlich, die kleine Tippmam⸗ 
ſell wird mit beiden Händen zugreifen und 
beſeligt ſein, Frau Gräfin zu werden.“ 


„Nein“, ſagte er ernſt, „Sie irren. Ich 


weiß, Sie kennen ganz genau Ihren eigenen 
Wert, und was andere locken würde, blendet 
Sie nicht. Indeſſen, mir ſcheint, ganz einſeitig 
ſind meine Gefühle nicht. Freundſchaft und 
Sympathie bringen Sie mir in veichem Maße 
entgegen, und mit der Zeit, wenn Sie mich 
näher kennen lernen, kann daraus noch etwas 
anderes und beſſeres werden.“ 

„Vielleicht“, meinte ſie, „wielleicht auch 
nicht.“ Jedenfalls muß ich mir die Sache, fern 
von Ihnen, einmal gründlich überlegen, und 
auch Sie, Herr Graf, bedürfen einer längeren 


Sie ſind ein 


hatten die Diebe ihre Beute nicht rechtzeitig in Sicher⸗ 
heit bringen können. — In der Generalverſammlung 
des hieſigen Lehrervereins „Neupreußen“ wurden wieder 
Lehrer Froeſe⸗Silbersdorf zum Vorſitzer, Haupllehrer 
Dahlmann⸗Pluskowenz zum ſtellv. Vorſitzer, Haupt⸗ 
lehrer Neumann⸗Schönſee zum Kaſſierer und Lehrer 
Krajewski⸗Schönſee zum Schriftführer gewählt. 

e Brieſen, 27. Dezember. (Vermißt. Kaiſerliche 
Weihnachtsgabe.) Der Müllergeſelle Franz Burchert 
von hier, der ſeit einigen Monaten geiſteskrank iſt, hat 
ſich in der Nacht vom 1. zum 2. Weihnachts feiertage 
aus der elterlichen Wohnung heimlich entfernt. Er war 
nur unvollſtändig bekleidet. Der hieſige Fiſcher 
Kendziorski, ein alter Kriegsveteran, erhält vom Kaifer 
regelmäßig eine Weihnachksgabe. So find ihm auch 
in dieſem Jahre 60 Mark aus der kaiſerlichen Schatulle 
zugegangen. 

z. Schwetz, 27. Dezember. (Privatbeamten⸗ 
verein. Reichstagserſatzwahl.) Am 12. Januar k. Is. 
ſoll in Terespol ein Verein der Privalbeamten des 
Kreiſes Schwetz gegründet werden, und man hofft, daß 
ſich demſelben bald ein Kriegerverein angliedern wird. 
— In Pruſt fand heute eine gut beſuchte Wählerver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der insbeſondere zahlreiche Anſiedler 
erſchienen waren. Nachdem der Reichstagskandidat 
Landrat von Halem über ſeine Tätigkeit im Reichstage 
berichtet hatte, erklärte er, daß er es für die erſte Pflicht 
des Abgeordneten des Wahlkreiſes betrachte, für ein 
ſtarkes Heer und für die Förderung des Deulfhlums 
einzutreten. Jeder Wähler müſſe daher ſeine Pflicht 
erfüllen und dem Kandidaten der Deulſchen zum Siege 
verhelfen; es handelt ſich um Erfüllung einer Vater⸗ 
landspflicht und um die Ehre des deutſchen Namens. 

e Freyſtadt, 27. Dezember. (Kriegerverein. 
Umwandlung eines Hotels in eine fath. Kirche.) Am 
zweiten Weihnachtsfeſertage veranſtallete der Krieger» 
verein für feine Milglieder einen Weihnachtsfamilien⸗ 
abend. Es wechſelten Anſprachen, Geſänge, Deklama⸗ 
tionen, Lichtbilder, Konzert und Vorträge miteinander 
ab. Es wurden wieder wie im Vorjahre die Kinder 
beſchenkt. — Der Betrieb des Hotel „Kaiſerhof“, welches 
im Wege der gerichtlichen Zwangsverſteigerung für 
54 000 Mark, 9000 Mark Hypotheken find ausgefallen, 
in den Beſitz eines Herrn Modelſee aus Graudenz 
übergegangen iſt, ſoll, wie hier verlautet, nach Neujahr 
eingeſtellt werden. In den Gebäuden ſoll eine kath. 
Kirche eingerichtet werden. 

den 27. Dezember. (Opfer des Sturmes.) 
Auf dem Rittergut Bialoblott warf der Sturm 
einen Fohlenſtall um, wobei der Fütterer Lipinski 
und ſechs Fohlen erſchlagen wurden. L. iſt 54 Jahre 
alt und hinterläßt eine . Familie. 

Hela, 27. Dezember. 0 er Gelee wütende Weſt⸗ 
ſturm) erreichte zeitweiſe die Windſtärke 10. Der 
Poſtdampfer Zoppot mußte der hohen See wegen 
guf halbem Wege umkehren. Der Seegang war ſo 
ſtark, daß an der Backbordſeite die Glasſehugwand 
eingeſchlagen wurde. > 


Tilit, 26. Dezember. (Vorſchlag fur den Land- 
ratspoſten.) Der Kreistag des Kreiſes Tiſſiter 
Niederung beſchloß einſtimmig, den Landratsamts⸗ 
verwalter e e Dr. Gelpke zum Land⸗ 
rat des Kreiſes Niederung in Vorſchlag zu bringen. 
Herr Dr. Gelpke verwaltet den Kreis Niederung 
ſeit dem 1. September dieſes Jahres. 

d. Strelno, 27. Dezember. (Überfallen und durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt) wurde der Arbeiter Krzy⸗ 
minski von hier von drei Knechten aus Königsbrunn. 


` gem jetzt die 
höchſte Zeit, 


für das kommende 1. Vierteljahr 1913 


Die Preſſe 


bei den kaiſerlichen Poſtämtern oder 
Orts⸗ und Landbriefträgern zu beſtellen, 
falls dies noch nicht geſchehen iſt. Nur 
wenn der Poſtbezug ſofort erneuert wird, 
hat jeder Bezieher die Gewißheit, alle 
Nummern des neuen Vierteljahres 
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Bedenkzeit. Ehe Sie tý unter fo ungewöhn⸗ 


lichen Amſtänden eventuell für das Leben bin- 
den, müſſen Sie Ihrer eigenen Gefühle ſicher 
fein. Wer weiß, vielleicht ift Ihre Liebe gar- 
micht ſo ſtark, wie Sie glauben, vielleicht würde 
ſie die Feuerprobe nicht beſtehen.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Das find Mus- 
flüchte, Fräulein Schacht. Ich, für meine Per⸗ 
ſon, brauche keine Bedenkzeit, und meine Nei⸗ 
gung für Sie wird ſich in jeder Lebenslage als 
unerſchütterlich bewähren. So laut und deut⸗ 
lich wie bei Ihnen ſprach mein Herz noch nie.“ 

Gabi ſah ihren Verehrer forſchend an. „Man 
ſagt aber, Ihr Herz gehöre imgrunde ſchon 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Dezember. 
nahme des Handelsvertrages 
durch die ſerbiſche Skupſchtina. 1908 f Geh. Baurat 
Haveſtadt, Erbauer des Teltowkanals. 1907 / Prof. 
Dr. G. Hinzpeter, der einſtige Erzieher Kaiſer Wil⸗ 
helms II. 1905 7 Dr. G. Neubauer, Generaldirektor 
des öſtetreichiſchen Poſt⸗ und Telegraphenweſens. 1905 
F Anna, Reichsfrau von und zu der Thann⸗Rathſam⸗ 
hauſen, Gründerin des bayriſchen Frauenvereins zum 
Roten Kreuz. 1890 + Octave Feuillet zu Paris, franz 
zöſiſcher Romanſchriftſteller und Dramatiker. 1843 * 
Königin Eliſabeth von Rumänien (Carmen Sylva) geb. 
Prinzeß zu Wied. 1841 Stiftung des Luxemburger 
Ordens der Eichenkrone. 1836 Georg Schweinfurt 
zu Riga, Afrikaforſcher. 1834 7 Thomas Robert Malt- 
bus zu Bath, engliſcher Nalionalökonom. 1832 * 
Guſtab Graf Kalnoky zu Leltowis (Mähren), öfters 
reichiſcher Staatsmann. 1809 * William Evart Glad: 
ſtone zu Liverpool, engliſcher Staatsmann. 1721 * 
Marquiſe de Pompadour zu Paris. 

30. Dezember. 1909 + Lord Percy, ehemaliger 
engliſcher Unterſtaatsſekretär. 1905 / Dr. K. Leimbach 
zu Hannover, bekannter Pädagog. 1904 + Baron L. 
non Emden, Neffe Heinrich Heines. 1885 Sieg der 
Engländer über die Sudaneſen bei Koſcheh. 1874 Al⸗ 
fons XII. zum König ausgerufen durch General Mar⸗ 
tineg Campos. 1374 7 Ludwig Defjoir zu Berlin, her⸗ 
vorragender deutſcher Tragöde. 1832 F Ludwig Devs 
rient, genialer Schauſpieler. 1819 * Theodor Fontane 
zu Neuruppin, deutſcher Dichter. 1812 Konvention zu 
Tauroggen zwiſchen York und den Ruffen. 1804 * 
Karl Kaltenbrunner zu Ems, öſterreichiſcher Dialekt⸗ 
dichter. 1591 7 Papſt Innozenz IX. 


1910 An⸗ 
mit Sſterreich⸗Ungarn 


Thorn, 28. Dezember 1912. 


— (ür den bevorſtehenden Ner- 
je hrsbriefperkehr) jei darauf Hingemiejen, 
aß durch die Größe und Beſchaffenheit der Briefe 
die Beförderung weſentlich erleichtert werden kann. 
Vor allem verwende man nicht zu kleine Briefum⸗ 
Ke ſchreibe die Aufſchrift groß und deutlich, 
den Beſtimmungsort ſetze man unten rechts, unter⸗ 
ſtreiche ihn und füge, wenn der Ort nicht zu den 
allgemein bekannten gehört, einen näheren Zuſatz 
Hinzu. Die Briefmarke gehört in die rechte obere 
cke. Im Hinblick auf den erheblich geſteigerten 
Briefverkehr während der Neufahrszeit liegt die 
Beachtung dieſer Punkte, deren 19 90.0 deine 
Mühe vekurſacht, im eigenen Intereſſe der Abſender 
von Briefen. 

— (Ferienordnung 1913.) Für ſämtliche 
höheren Lehranſtalten, einſchließlich der Seminare, 
der Provinz Weſtpreußen it für das Schuljahr 
1913 folgende Ferienordnung verfügt worden: 
Oſtern: Schulſchluß Mittwoch, den 19. März, Schul⸗ 
beginn Donnerstag, den 3. April, Feriendauer 14 
Tage; Pfingſten: Schulſchluß Donnerstag, den 8. 
Mai, mittags, Schulbeginn Donnerstag, den 15. 
Mai, Feriendauer 6 Tage; die großen Sommer⸗ 
ferien: Schulſchluß Mittwoch, den 2. Juli, mittags, 
Schulbeginn Dienstag, den 5. Auguft, Feriendauer 
33 Tage; Herbſt: Schulſchluß Mittwoch, den 1. Dt- 
tober, mittags, Schulbeginn Dienstag, den 14. Ok⸗ 
tober, Feriendauer 12 Tage; Weihnachten: Schul- 
ſchuß Dienstag, den 23. Dezember, Schulbeginn 
8. Januar 1914, Feriendauer 15 Tage. Schluß des 
Schuljahres 1913-14: 1. April 1914. 

— (Neue Landgemeinden.) Die Guts⸗ 
bezirke Boguſchau und Adlig⸗Dombrow⸗ 
ken im Landkreiſe Graudenz ſind zu einer Land⸗ 
gemeinde mit dem Namen „Boguſchau“ 
und: die Gutsbezirke Adlig⸗Klodtken und 
Sarnowken, im Landkreiſe Graudenz, find zu 
einer Landgemeinde mit dem Namen „Dorf 
Klodtken“ vereinigt worden. 

— (Die letzte Briefpoſt nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika) in dieſem Jahre geht von 
Southampton am 31. Dezember ab. Sie wird dort 
dem deutſchen Reichspoſtdampfer Windhuk zuge⸗ 
führt, der Hamburg im ZC lan der deutſchen Oſt⸗ 
afrikalinie eh einer weſtlichen Rundfahrt am 25. 
Dezember verlaſſen hat. Der Dampfer iſt in Swa⸗ 
kopmund am 18. Januar, in Lüderitzbucht am 19. 
fällig. Die letzten Bahnpoſten mit Briefſendungen 
nach Southampton gehen von Berlin am 29. De⸗ 
zember 10.45 Ab nachmittags, von Hannover am 
30. früh 2.34 Uhr, von Köln 4.41 Uhr vormittags. 

— (Eine einheitliche Regelung der 
Ausverkäufe) tritt mit dem 1. April 1913 in 
Berlin inkraft; danach dürfen Ausverkäufe höchſtens 


zweimal im Jahr zu einer beſtimmt feſtgelegten 
Zeit abgehalten werden. Außerdem müſſen die 
Termine der Ausverkäufe vorher angezeigt und 
Verzeichniſſe über die zum Verkauf beſtimmten 
Waren der Polizei eingereicht werden. Wegen der 
zahlreichen Auswüchſe auf dem Gebiete des Mus- 
verkaufsweſens dürften ähnliche Beſtimmungen auch 
in andern Städten erwünſcht ſein. 


— (Chi Nüſſel) Die Nüſſe find wegen ihres 
großen Fettgehalts ein höchſt wertvolles Nah- 
zungsmittel, und da fie gleichzeitig auch als Lecker⸗ 
biſſen geſchätzt werden, ſo kann zu ihrem reichlichen 
E geraten werden. Auch die Verarbeitung 
der Nüſſe in allerhand Zurichtungen hat ihre Be⸗ 
rechtigung, aber doch einen gewiſſen mediziniſchen 
Beigeſchmack, der das Vergnügen etwas trübt. Ein 
begeiſterter Anhänger der Nüſſe hat jüngſt geſagt, 
ſie ſeien eine Nahrung ſowohl für den Körper wie 
gr den Geiſt, und fie könnten ebenſowohl ein 
Butterbrot wie ein Beefſteck erſetzen. Mag das auch 
übertrieben fein, jo ſteckt doch ſoviel Wahrheit in 
dieſen Worten, daß man namentlich Kindern in der 
Zeit der Leckereien auch Nüſſe reichlich zukommen 
laſſen ſollte. 


% Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Dezember. 
(Feuer) brach am Weihnachtshelligenabend in der 
Scheune der Beſitzerwitwe Jendrzejewski in Abbau 
Thorniſch⸗Papau aus und äfcherte dieſelbe mit 
reichlichen Vorräten vollſtändig ein. Die übrigen Ge⸗ 
bäude konnten dank der günſtigen Windrichtung ge⸗ 
rettet werden. Durch Kinder, die mit Streichhölzern 
geſpielt haben, ift der Brand verurſacht worden. 


„Altjahrsabend“. 


Wie fo viele alte deutsche Worte, it auch die it 


ſchöne und treffende e „Altjahrsabend“ 
faſt ganz aus dem täglichen Sprachgebrauch ver⸗ 
ſchwunden; nur an unſerer Waſſerbante, in Met- 
lenburg und Schleswig⸗Holſtein, hat ſie ſich bis 
auf den heutigen Tag erhalten. Jetzt nennt man 
den letzten Abend im alten Jahre allgemein „Sil- 
veſter“ oder „Sylveſter“, und die wenigſten wiſſen, 
woher die in dieſer Beziehung ſeltſam anmutende 
Bezeichnung eigentlich ſtammt. Ihr Herkunft iſt 
auch einigermaßen befremdlich, denn ſie rührt her 
von einem — Papit Silvpeſter, dem erſten feines 
Namens. der vom Jahre 314 bis 335 die Tiarg trug. 
Es heißt von ihm, daß er den Kaiſer Konſtantin 
getauft und von ihm das ſogenannte Patrimonium 
Petri zum Geſchenk erhalten habe. Dieſer Papit, 
der übrigens auch als Heiliger verehrt wird, ſtarb 
am 31. Dezember 335, und nach ihm wird der 
Jahresſchluß „Silveſter“ genannt. Es gibt jogar 
einen päpſtlichen „Orden des heiligen Silveſter“, 
der von Gregor XVI. im Jahre 1841 geſtiftet wurde 
und zwei Klaſſen hat. — Wenn ſich in den Städten 
Norddeutſchlands die Bezeichnung „Silveſter“ mit 
der Zeit auch immer mehr einbürgert, ſo iſt man 
auf dem platten Land, das von der großen Gleich⸗ 
macherin Kultur noch verſchont worden iſt, doch bei 
dem guten alten Wort „Altjahrsabend“ geblieben. 
Und wie dieſes Wort ſelbſt hat ſich gar mancher 
Volksbrauch aus grauer Vergangenheit erhalten. 
Dieſelbe Rolle, die das „Julklappwerfen“ am 
heiligen Abend ſpielt, fällt an der Wende des 
Jahres dem allgemein üblichen Bleigießen zu. In 
feder Familie geht es geſchäftig zu, wenn die letzte 
Stunde des Jahres heranrückt, und die junge Toch⸗ 
ter, die eine heimliche Liebe im Herzen drägt, er- 
rötet ſchamhaft, wenn ihr der feurige Ofen eine 
glückverheißende Bleiform geſchenkt hat. Derweil 
wird draußen allerhand Geiſterſpuk getrieben. Die 
Knechte und Mägde verkleiden ſich, binden bunte 
Masken vors Geſicht, daß ſie unkenntlich ſind, und 
verüben auf den Straßen, den Höfen und in den 
Ställen allerhand Streiche. Manche werfen ſich 
auch ein weißes Laken um und erſcheinen als Ge⸗ 
ſpenſter, um die Leute zu „verfieren“ lerſchrecken). 
Der Bauer dagegen, der Grundbefitzer, beteiligt ſich 
mit ſeiner Familie nicht mehr an dieſen meiſt der⸗ 
ben Späßen, und auch im Volk ſelbſt kommen die 
alten Sitten und Gebräuche mehr und mehr ab. 
Der „Berliner Pfannkuchen“, der ſich im Laufe der 
Jahre ganz Deutſchland erobert hat, iſt ſiegreich 
auch bis an unſere Küſtenſtriche . an und 
der heiße Punſch hat den ſteifen Grog aus dem 
feiner geſchlagen. Nur der alte Seebär hält gern an 
einem angeſtammten Getränk feſt, namentlich im 
rauhen Winter, und { 
licher“ wird auch de 


o „nörd⸗ 


ele es wird, d 
t nd davon 


tog von Rum. 


„Das genügt mir aber nicht“, meinte Gabi 
kühl. „Nie und nimmer würde ich einen Mann 
heiraten, deſſen Familie mich nur duldet. 
Heute früh kam die Frau Gräfin zu uns ins 
Archiv, und der Blick, mit dem fie mich 
muſterte, war ſo kritiſch und geringſchätzig, daß 
er mich direkt verletzte. Auch die Baronin 
Troſſach beehrt mich mit ihrer allerhöchſten 
Ungnade, wenn fie zufällig mit mir zurammen⸗ 
trifft. Wäre ich eine vornehme junge Dame, 
ich hätte mehr Glück bei den beiden Damen.“ 

„Aber nicht bei mir“, meinte Graf Dietrich 
eifrig. „Im Gegenteil, Sie hätten dann nicht 
die geringſte Anziehungskraft auf mich aus⸗ 


längſt einer anderen. Nur Ihre Prinzipien geübt 


ſtänden zwiſchen Ihnen und der Jugendfreun⸗ 
din.“ 

Er wurde rot und ſprang wieder auf, dann 
ſagte er ſchnell: „Alſo das haben Sie auch ge⸗ 
hört. Es ſtimmt und ſtimmt auch wieder nicht. 
Meine kleine Margitta und ich, wir haben uns 

lieb wie — nun, wie nahe Verwandte und 
gute Freunde, möglicherweiſe auch noch etwas 
mehr, aber eine Erfüllung dieſer Liebe war 
von Anfang an völlig ausgeſchloſſen, und ver⸗ 
blaßte wie der Mond vor der Sonne, als ich 
Sie, die leibhaftige Erfüllung merner Sehn- 
ſucht, in mein Leben traten.“ 

„Und was ſagen Ihre Eltern zu Ihrem 
Plan?“ fragte Gabi. „Haben Sie ihre Ein⸗ 


Ein ſpitzbübiſches Lächeln huſchte über Gadis 
Geſicht. „Ja“, meinte ſie, „wenn wir uns 
unter dieſer Vorausſetzung von Anfang an be⸗ 
gegnet wären, glaube ich das wohl, aber wel⸗ 
chen Eindruck würde es auf Sie machen, wenn 
ich mich jetzt plötzlich als Ihre Standesgenoſſin, 
eine Baroneſſe von X M Z entpuppte? Wenn 
Sie mich, das heißt, meine eigenſte Perſönlich⸗ 
keit wirklich lieben, müßte Ihre Neigung auch 
dieſen Wechſel glücklich überſtehen.“ — 

Er ſah unſicher und beunruhigt aus. „Ich 
bitte Sie“, ſagte er, „weshalb eine ſo unmög⸗ 
liche und peinliche Situation in Erwägung 
ziehen? Die Wartezeit, die Sie mir aufer⸗ 
legen, iſt ſchlimm genug, aber es ſoll alles ge⸗ 


Treſſenſtein ſeufzte, aber imgrunde war ihm 
der Aufſchub nicht unwillkommen. In der Er⸗ 
vegung hatte er etwas voreilig gehandelt und 
war Gabi dankbar, daß ſie ſeine Stimmung 
nicht ſogleich ausnutzte. Er glaubte zwar ſei⸗ 
ner eigenen Gefühle ganz ſicher zu ſein, em⸗ 
pfand es aber doch als Notwendigkeit, ſeiner 
Stiefmutter gegenüber in dieſer Angelegenheit 
rückſichtsvoll und maßvoll vorzugehen. Ihre 
Warnungen ſchreckten ihn nicht. Er war nach 
jeder Richtung hin voll Zuverſicht, und wollte 
ihr Zeit laſſen, ihre Nachforſchungen in Berlin 
zu beenden. Gabi hatte, ſeiner Anſicht nach, 
von denſelben nichts zu befürchten, und daß ſte 
bis zuletzt ihre Zurückhaltung beibehielt und 
keine vorzeitige Annäherung geſtattete, war in 
ſeinen Augen nur ein Vorzug mehr. Dem 
Naturkinde, das er in ihr ſah und ſuchte, hätte 
eine ſtürmiſche Hingabe wohl angeſtanden, die 
künftige Gräfin Treſſenſtein aber ſollte in allen 
Lebenslagen Würde, Maß und Haltung be⸗ 
wahren und fo war er vorläufig zufrieden mit 
dem, was ſie ihm gab und gewährte. Das beſte 
ſollte ja erſt noch kommen. — 

Inzwiſchen nutzten die Geſchwiſter Troſſach, 
das heißt Margitta und ihr Bruder Max, ihre 
Zeit in Hellborn auf andere Weile, und gaben 
ſich mit lebhaftem Eifer einer neuen Tätigkeit 
hin, welche durch die Stiftsdame angeregt wor. 
den war. 


weicht er ſelbſt am „Altfahrsabend“ nicht gern ab. 
Ja, das fol woll ſein! nge. 


Thorner Lokalplauderei. 

Wie der Sommer in dieſem Jahre ſchon mit dem 
Juli zuende 2 ſcheint auch das Frühjahr ein 
paar Monate früher einſetzen zu wollen, als in 
normalen Jahren. Am 21. Dezember, wo joni 
unſere Breiten in Nacht und Eis in tiefer Ruh 
liegen, hatten wir SE wie im Frühling, 
und Stürme von faſt größerer Heftigkeit, als die 
Aquinoktialſtürme bei Einzug des Frühlings zu 
ſein pflegen. Im Ziegeleipark warf der Sturm den 
Zaun von „Heinrichsruh“ um, riß die Eingangs⸗ 
pforte, deren Angeln er brach, nieder, und hätte 
auch das bedenklich ſchwankende und ſchwer ächzende 
große Eingangstor zur Strecke gebracht, wenn es 
Herr Beh end nicht durch Seile verankert hätte. 
Hinter dem Denkmal des alten Fritz, in der Nähe 
der Endſtation der „kleinen“ Rodelbahn, — im 
Gegenſatz zur ärer, im Bäckergebirge — knickte 
der Sturm zwei Kiefern. Wie hier, hat er auch 
anderswo Schaden und Windbruch angerichtet. 
Etwas weniger heftig als dieſer von Süddeutſch⸗ 
land über das Culmer Land hinziehende Wirbel⸗ 
ſturm, die hier noch ſehr maßvoll auftreten im Ver⸗ 
gleich zu dem Sy lon der Antillen, dem Tornado 
von Känſas und dem Taifun des indiſchen Ozeans, 
die mit Gigantenſchritt über die Werke von 
Menſchenhand e hinſchreiten, vor deren 
Gewalt ſich der Menſch verkriecht, in Kanſas in 
für dieſen Zweck gebaute Brunnen, etwas 
weniger heftig war der zweite Sturm am Weih⸗ 
nachtsfeſte, der aber auch noch heftig genug war, 
einige 1 im Ziegeleipark zu brechen, wie ein 
' 19 lumen pflückt. Die Wellen der Weichſel 
gingen ſo hoch, daß der Fährdampfer ſchwankte wie 
eine Nußſchale und einige Inſaſſen einen Anfall 
von Seekrankheit bekamen. Bei der ſo ganz ab⸗ 
normen Witterung auch dieſes Kriegsjahres, in dem 
die ganze Menſchheit in Erregung iſt, kommt man 
immer wieder auf den Gedanken — die Idee eines 
Hallenſer Profeſſors —, die abnormen Erſcheinungen 
in der Natur in SE zu bringen mit 
dem Aufruhr in der Menſchheit. Das Problem 
würde nur fein, zu ergründen, ob die Natur in Un: 
ordnung gerät, weil hier unten die Welt aus den 
Fugen iſt, oder ob die hunderte von Millionen der 
kleinen Dynamos der Menſchenſeelen ſich erhitzen 
und „kochen“, weil im Innern der Erde oder on 
in 1 etwas nicht in der gewohnten Ord⸗ 
nung iſt. 

Eine Berliner Einrichtung ſcheint in Thorn 
immer mehr Eingang zu finden, die beſſer der 
Großſtadt belaſſen wäre, nämlich durch abwechſeln⸗ 
des Aufflammen und Erlöſchen des Lichts die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums zu erregen. Für Ge- 
chäfte, die in Nebenſtraßen liegen, abjeits vom 

erkehrsſtrom, mag dieſe neue Art, Kunden und 
Gäſte anzuziehen, nicht unſtatthaft ſein, und ſolange 
ſich die Einrichtung auf zwei, drei Geſchäfte in toten 
Stadtteilen beſchränkte, war dagegen nichts einzu⸗ 
wenden. Aber eine Ausbreitung dieſer Sitte auf 
die Breiteſtraße wäre recht bedenklich, denn jedes 
Aufflammen wirkt wie ein Angriff auf den 
Paſſanten, deſſen beſtändige Wiederholung ſchließ⸗ 
lich unruhig und nervös macht. Wenn man bei 
dem Promenieren in der Breitenſtraße aus der 
Baderſtraße ein ſchwaches Licht aufflammen ſieht, 
jo hat dies nichts auf ih; man denkt: Aha, Reſtau⸗ 
rant Martin! und geht weiter. Etwas anderes iſt 
es aber, wenn man, wie jetzt bei dem neuen 
Flammenſchild des Café Kaiserkrone, minutenlang 


dem Wechſel dë Berdina „und Umnachtung aus⸗ 


gejegt ist. Mancher gerät daben in diefer Jett der 
allgemeinen Nervoſität, in eine recht große Ver⸗ 
ſtimmung. Für das Café Kaiſerkrone, das jeder 
Spaziergänger auf der Breitenſtraße ſchon vom 
Markt an vor Augen hat, iſt eine Reklame in 
dieſer Form auch kaum erforderlich, zumal ein 
Kaffeehaus vornehmlich anzieht durch die Lichtfülle 
der inneren Räume. Will die Geſchäftsleitung auch 
etwas für die Außenbeleuchtung tun, ſo möge Dies 
wenigſtens durch ein ruhiges. gleichmäßiges Licht 
geſchehen; der Zweck, die Aufmerkſamkeit auf das 
Kaffeehaus zu lenken, würde damit in einer für 
das Publikum angenehmerer und darum wirk⸗ 
ſamerer Weiſe erreicht werden. SN 
Die, wie die Erfahrungen in der Kanaliſation 
eigen, auch praktiſch bedeutſame Annahme, daß die 
Findlinge, auch die künſtlich hergeſtellten Blöcke, 
wie alle ſchweren zuſammenhängenden Maſſen durch 
die Schwungkraft der ſich um ihre Achſe drehenden 


„Du gönnſt ihn dem niedlichen Tippfräu⸗ 
lein nicht?“ 

„Nein, Tante Alexandra, ich haſſe ſie von 
ganzem Herzen.“ 

„Im“, meinte die Stiftsdame, „das iſt 
weder chriſtlich, noch weiſe, aber verliebte Leute 
bewegen ſich immer in Extremen. Ich glaubte 
übrigens, du ſeieſt Kummer gewohnr.“ 

„Wie meinſt du das?“ s 

„Nun, ſoviel ich weiß, hat der gute Junge 
dir jhon wiederholt gejagt, daß er dich, "eme: 
Prinzipien wegen, nicht heiraten kann und 
nach einer unebenbürtigen Frau Umſchau 
hält.“ 

Ein halb wehmütiges, halb ſchelmiſches 
Lächeln flog über Margittas Geſicht. 

„Ach,“ ſagte ſie, „das hatte bisher nicht viel 
zu bedenken. In der Theorie gab er ſich dieſen 
Gedanken und Beſtvebungen hin, in der Praxis 
gehörte ſeine Neigung und ſein ganzes Ver⸗ 
trauen mir und das Bewußtſein unferer inne⸗ 
ren Zuſammengehörigkeit verließ mich nie. 
Ich meinte, wenn ich nur Geduld hätte und 
ihm Zeit ließe, käme ih doch noch zum erſehn⸗ 
ten Ziel.“ ; 3 

„Nun, und jetzt,“ fragte die Stiftsdame 
teilnehmend. 1 

Tränen umflorten Margittas Blick. „Jetzt 
ift meine Zuversicht dahin,“ ſagte fie traurig, 


5 willigung, Herr Graf?“ ſchehen, wie Sie wünſchen. Solange Sie noch In ihrer draſtiſchen, humorvollen Weiſe „er iſt anders, ganz anders, als ſonſt. Eine | 
Ban, „Noch nicht“, war die Antwort, „aber das hier find, bleibt alles beim alten, ſobald ich hatte diefe eines Tages zu Margitta gefagt: zeitlang mied er mich jogar, und Hatte Heim- 


lichkeiten, neuerdings macht er aber Tein Hehl 
mehr aus ſeinen Gefühlen für Fräulein Schacht 
und preiſt mir gegenüber, in naiwer Rüchſchts⸗ 
loſigkeit, ihre Vorzüge. Daß er mir damit un⸗ 


jedoch hier abkömmlich bin, folge ich Ihnen 
nach Berlin und hole mir Ihr Jawort.“ und nicht ſo wehleidig und töricht wie deine 
„Pardon, meine Antwort“ verbeſſerte Gabi Mutter, aber daß du dich grämſt, ſieht man dir 
ſchnell. „Wie fie ausfällt, bleibt abzuwarten. an. Liegt dir denn fo viel an dem närriſchen d 
Erſt wenn ich wieder in meiner eigenen Häus⸗ Kerl, dem Dietrich Treſſenſtein?“ beſchreiblich wehe tut, begreift er nicht, und 
lichkeit, in der gewohnten Umgebung bin, SH Margitta hob ihre ſchönen, erniten Augen ich bin überzeugt, dieſes fremde Mädchen ſtiehlt 
ich über mein Schickſal entſcheiden. Bis dahin zu der Sprecherin auf, und von ihren e mein Glück. —“ 
müſſen Sie ſich gedulden, Herr Graf.“ kam nur das eine Wort: „Alles!“ 


tut nichts. Sie iſt in dieſem Falle, wenn auch „Höre Kind, du biſt kein Jammerlappen 

erwünſcht, ſo doch nicht entſcheidend. Ich bin 

£ mein eigener Herr und Habe mein eigenes, 

„ großes Vermögen. Mit der Zeit werden meine 
i 


HE 


— 


Verwandten ſich mit meiner Wahl ſchon aus⸗ 
ſöhnen und einſehen, daß Sie, Fräulein Schacht, 

eine Ausnahme ſind, eine unter Tauſenden, 

und Sie nachträglich willkommen heißen.“ 


ara 


(Fortſetzung folgt.) 


= rn al reg 


Erde allmählich an die Oberfläche, durch die leich⸗ 
teren Sand⸗ und Erdſchichten hindurch, getrieben 
werden, bedarf zu ihrer Stützung noch einiger er⸗ 
gänzenden Ausführungen. Die Annahme wird näm⸗ 
lich nur dann Geltung beanſpruchen können, wenn 
die Blöcke nicht nur aufwärts, ſondern zugleich, der 
Bewegung der Erde folgend, oſtwärts gedrängt 
werden; fte wäre hinfällig, wenn ein Aufſteigen 
in weſtlicher Richtung feſtgeſtellt würde. Der Be⸗ 
weis, daß die Bewegung in öſtlicher Richtung ge⸗ 
ſchieht, iſt aber durch die Zerſägung des kleinen 
länglichen Blocks durch den gewaltigen Findling, 
der in der Nähe des Bayerndenkmals aufgedeck 
wurde, erbracht worden. Denn wie die Skizze zeigt 
— es iſt ſehr zu bedauern, daß die wiſſenſchaftlich 
intereſſante Erſcheinung nicht photographiſch auf⸗ 
genommen iſt —, lag der durch den Druck des Find⸗ 
lings A in zwei Teile geſprengte Block B an der 
öſtlichen Seite des Findlings an deſſen Oberkante; 
die Durchſägung war in der Richtung auf O, die 
Südoſtecke der Evangeliſationskapelle, — wie wir 
damals feſtgeſtellt hatten — erfolgt. 


7 
— 


er Findling hatte ſich alſo aufwärts in öſt⸗ 
licher Richtung in den Block hineingeſchoben. 
Damit dürfte die Richtigkeit der Annahme wohl 
allem Zweifel enthoben ſein. Für die Praxis der 
unterirdiſchen Anlagen ergibt ſich daraus, daß man 
Rohre und Kabel ungeſtraft hart an der Weſtſeite 
auch des größten Blocks vorbeiführen kann, dieſe 
aber nicht an der Oſtſeite legen darf. Eine weitere 
Stütze findet die Annahme übrigens auch durch die 
Meteore, denn dieſe abgeſtoßenen Teilchen ſind ſtets 
aus ſchwerſter Maſſe, meiſt aus Roteiſenſtein, 
manche beſtehen ſogar aus e are) Eiſen. Der 
von der Erde abgeſtoßene Mond müßte, nach dieſer 
Annahme, ebenfalls von ſchwerer und ſchwererer 
Maſſe ſein, als die Erde. d 

u den drei Kinematographen, gewöhnlich 
Kinos, oder, etwas vornehmer, Kinemas genannt, 
iſt jetzt ein vierter getreten eigentlich ein 
fünfter, wenn nicht der in der Bromberger Vorſtadt 
eingerichtete inzwiſchen wieder eingegangen wäre —, 
der ſich den Namen Odeon (die lateiniſche Form 
für das geieüiche Wort Odeion) gegeben hat. In 
Danzig beſtehen 15 Kinos, und auch die vier in 
Thorn werden ja wohl beſtehen, wenn auch die 
fe e re für fie nun vorbei fein dürften, da zu 
dem Wettbewerb auch noch polizeiliche Einſchrän⸗ 
kungen treten, welche die innajmen vermindern, 
Zu wünſchen wäre, daß noch mehr Naturaufnahmen 
von Land und Leuten aus aller Welt geboten 
würden. Die Kino⸗Dramen, vor denen bei dem 
roßen Bedarf kein Stoff der alten und neuen Welt 
cher iſt, haben zwar das Gute, daß ſie in der Form 
nie gemein, vielmehr ſtets edel und künſtleriſch 
gehalten go und . bildend auf das Volk 
wirken. ber das Stoffliche wirkt oft mehr ver⸗ 
bildend, als bildend, wodurch das Kino lich viele 
tadttheater wird, wie 


Feinde gemacht at. Dem 
äuſer an den Feſttagen beſtätigen, 


auch die vollen 
die Vermehrung der Kinos kaum größeren Abbruch 
tun, als bisher; nur wird es ſeine Anſtreng ingen 
verdoppeln müſſen, um die im Grunde doch nur 


ſchwächliche Konkurre m i e 
Kee, zu Wer wen. E, ten 
Das Weihnachtsgeſchäft hat, obwohl das Ge- 
ſchäftsbarometer über den ſilbernen Sonntag hin⸗ 
aus, faſt bis zum goldenen Hin, andauernd auf 
„trübe“ ſtand, doch noch befriedigend ſeſchloſſen, da 
noch rechtzeitig — wohl, um den Bölen das Felt 
nicht zu verderben, — gute Zeitung eintraf, die 
Friedensſonne durch das Kriegsgewölk brach und 
der Luftdruckmeſſer ſo hoch ſtieg daß die Kaufluſt 
N angeregt wurde. Golden, wie in den 
orjahren, war das Geſchäft allerdings nicht, aber 
wer nur 5 erwartet, pflegt ſchon mit Silber 
zufrieden zu ſein; und in der Tat hatte die Ge⸗ 
chäftswelt reſigniert bereits auf einen völligen 
Ausfall gerechnet, Zum Glück zeigte ſich jedoch 
wieder, daß der Menſch dem Augenblick, le jour 
au jour, lebt und wenn der günſtig, ſich nicht 
ern Sorgen macht, was die Zukunft bringen 
önnte. Und jo konnte auch unſere Geſchäftswelt 
das Weiz uachfefest noch verhältnismäßig fröhlich 
eiern. un iſt das Feſt vorüber, und aller Ge⸗ 
nken find ſchon dem neuen Jahre zugewendet, das 
nun bald ſeinen Einzug halten wird — 1913. 
—— —— — — 


Berliner Bilder. 
Silveſter einſt und jetzt. 

Die letzte Nacht eines Jahres ſollte imgrunde 
den Menſchen nachdenklich ſtimmen und ihn ver⸗ 
anlaſſen, gleichſam eine Schlußrechnung aufzuſtellen 
und zu erwägen, wieviele von ſeinen Plänen und 
Entwürfen während des ſich vollendenden Jahres 
erfüllt wurden, wieviele zerſchellten und ſcheiterten. 
Woraus ſich dann folgern ließe, wieviel von neu⸗ 
entſtandenen Wünſchen das bevorſtehende Jahr zur 
Verwirklichung bringen wird. And in der Tat gibt 
es ja einige Silveſterbräuche, denen der Gedanke zu⸗ 
grunde liegt, der Zukunft ein wenig in die Karten 
zu ſchauen, ein Zipfelchen vom Schleier ihres ge⸗ 
heimnisvollen Antlitzes zu lüften. Früher gab es 
in Berlin, ſo plaudert ein Mitarbeiter der 
„N. G. C., kaum eine Familie, wo man ſich nicht 
am Silveſterabend mit Bleigießen beſchäftigte. Aus 
den Formen, die das Blei im Waſſer annahm, ließ 
ſich allerhand vermuten und weisſagen, was zu 
Späßen und Scherzen reichlich Arſache lieferte, na⸗ 
mentlich, wenn junge Mädchen im Hauſe waren, 
die vom nächſten Jahr die Begründung eines eige- 
nen Hausſtandes erhofften. Dazu aß man gefüllte 
Pfannkuchen und trank dampfenden Punſch. Punih 
und Pfannkuchen find noch geblieben, auf das Blei⸗ 
gießen jedoch ſieht die Jugend von heute im Voll⸗ 
gefühl ihrer Aufklärung mitleidig herab. Das 
jetzige Berlin feiert Silveſter überhaupt nicht im 
Hauſe, ſondern im Reſtaurant. Alle Weinſtuben, 
die Säle der großen, palaſtartigen Gaſthöfe ſind 
längſt ausverkauft. Dort ſetzt man ſich um acht 
Uhr, feierlich angezogen, zu einem üppigen Souper 


nieder. Die Speiſekarte iſt aufgehoben; es wird nur | 


eine einzige Mahlzeit zu fejtem Preiſe geliefert. Da 


der Berliner jedoch zu der Menſchenart gehört, die 
von ihrem Gelde etwas haben will, ſo muß ihm das 


Walter von Ryſſel durch mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe verwundet wurde, iſt ihren Verletzun⸗ 


Beſte vom Beſten vorgeſetzt werden. Auſtern er⸗ gen erlegen. 


öffnen die Reihe der Exeigniſſe, Schildkrötenſuppe 
ſchließt ſich ihnen an und Hummer à la Vanderbilt 
darf, als dritter Punkt des Programms, unter 
keinen Umfländen fehlen. So geht es dann fort, 
über ein Parfait von Gänſeleber, getrüffelte Pou⸗ 
larde und Stangenſpargel bis zur Eisbombe und 
warmen Käſeſtangen. Feierlicher Gout liegt auf 
allen Zügen. So koſtbare und ſeltene Gerichte 
müſſen mit Verſtand genoſſen werden. Plötzlich 
aber verliſcht das elektriſche Licht als neckiſcher 
Hinweis, daß die Mitternachtsſtunde geſchlagen, 
das neue Jahr begonnen hat. And nun kommt auf 
einmal Leben in die guten Leutchen, die ſo ſteif 
und würdevoll daſaßen. Man tauſcht Glückwünſche, 
Männer küſſen ihren Frauen mit mehr oder weniger 
Grazie die Hand oder das Mündchen und die 
Stimmung wird luſtiger, ungezwungener. Da und 
dort ſteigert ſie ſich ſogar zu einem Tänzchen, und 
es ſollen Lokale in Berlin exiſtieren, wo es dann 
gegen Morgengrauen recht wild und ſtürmiſch zu⸗ 
geht. Durch die dicken Fenſterſcheiben dringen die 
„Proſit Neujahrl“⸗Rufe von der Straße gedämpft 
hinüber, begleitet von einem leiſen Heulen und 
Sohlen, dem letzten Reſt des ehemaligen wüften 
Silveſtertrubels, dem Herr von Jagow mit ſehniger 
Fauſt den Garaus gemacht hat. Die ſchönen Zeiten 
find vorüber, wo man in der Silveſternacht Zy⸗ 
linderhüte eintrieb und Droſchkenpferde ausſpannte. 
Der Berliner iſt geſitteter geworden. Er bereitet 
den Auſtern, dem Hummer, der Gänſeleber und der 
getrüffelten Poularde ein Maſſengrab in ſeinem 
Innern, begießt es reichlich mit franzöſiſchem oder 
deutſchem Sekt und läßt ſich dann, ſo um drei Uhr, 
vom Auto zu den heimiſchen Penaten im fernen 
Weſten tragen, ganz davon überzeugt, einen neuen 
Lebensabſchnitt ſo ſtandesgemäß eröffnet zu haben, 
wie es dem Weltſtädter im 20. Jahrhundert ge⸗ 
EL 


Mannigfaltiges. 


(Einſturz eines Bismarcktur⸗ 
mes.) Der im Jahre 1896 von den Neiſſer 
Pionieren zirka 30 Meter hohe, maſſio ge⸗ 
baute Bismarckturm auf der Bismarckhöhe 
bei Ziegenhals iſt in der Nacht von Don⸗ 
uerstag zu Freitag durch Sturm vollkommen 
niedergeriſſen worden. Der Turm bot den 
Ausflüglern, von denen er gern beſucht 
wurde, eine wunderbare Ausſicht über das 
Gebirge hinweg. 

(Das glückliche Halle.) Nachdem 
bereits im vorigen Jahr die Gemeindeſteuernum 
10 Proz. ermäßigt worden find, ſieht der Stadt- 
haushaltsplan trotz der Steigerung der Ausgaben 
von 12 auf 13 Millionen Mark abermals 
eine ſechsprozentige Steuerermäßigung vor. 

(Geſtohlene Akten.) Der Butter⸗ 
händler Bonnekoh zu Dortmund wurde jetzt 
in Haft genommen, weil vor den ſtattfinden⸗ 
den Gerichtsverhandlungen ſtets die Akten 
fehlen, ſodaß die Verhandlungen vertagt 
werden mußten. Auch bei den Gerichten 
Herne, Schwerte uſw. waren vor den Ver⸗ 
handlungen gegen Bonnekoh wegen "Butter: 
fälſchung die Akten verſchwunden. Bis jetzt 
iſt man dem Diebe noch nicht auf die Spur 
gekommen. 

(Im Bett erſchoſſen.) In dem 
Dorfe Senden bei Münſter i. W. iſt der 
Schornſteinfegergeſelle Theodor Alk von dem 
Arbeiter Wippermann, der mit ihm in einem 
Hauſe wohnt, mit einem Jagdgewehr im 
Bett erſchoſſen worden. Der Mörder wurde 
alsbald verhaftet. Anlaß zu der Bluttat 
gaben Streitigkeiten, die die beiden Männer 
aus geringfügiger Urſache am Sonntag mit⸗ 
einander gehabt hatten. 

(Kommerzienrat Adolf Möh⸗ 
lau +) In Düſſeldorf ift Kommerzienrat 
Adolf Möhlau in der Nacht zum Mittwoch 
im 69. Lebensjahre geſtorben. Er gehörte 
ſeit 25 Jahren der Düſſeldorfer Handels⸗ 
kammer an. Zehn Jahre war er Vorſitzer 
der Kammer. Er war Teilhaber der bekann⸗ 
ten Firma Möhlau u. Söhne, wirkte in 
vielen Ehrenſtellen und war der Gründer 
und Förderer von Wohlfahrtseinrichtungen 
aller Art im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebiet. 

(Die neue Kölner Kaiſerkette), 
der Erſatz für die geſtohlene und zerſtörte 
Kette iſt vor einigen Tagen in Köln einge⸗ 
troffen. Sie wurde von dem Verfertiger, 
dem Hofjuwelier Heyden (München) in einer 
kurzen intimen Feier dem Kölner Männer⸗ 
geſangverein überreicht. 

(Das Frankfurter Schützenfeſt) 
wird, wie jetzt feſtſteht, einen bedeutenden 
Überſchuß haben, ganz beſtimmt 100 000 
Mark. Die Bilanz hätte ſchon längſt ge⸗ 
zogen werden können, wenn nicht einige 
Prozeſſe zu führen geweſen wären, ſo mit 
dem Erbauer des „Alt⸗Frankfurt“ und mit 
ciuem Bretzelbuben, dem die anfänglich er⸗ 
teilte Erlaubnis zum Bretzelverkaufen wieder 
entzogen war und der nun 2400 Mark Ent⸗ 
ſchädigung verlangte. 

(Opfer einer Liebestragödie.) 
Die 21jährige ledige Arbeiterin Dora Grai⸗ 
chen in Chemnitz, die am Sonntag Abend 


von ihrem Geliebten, dem 22jährigen Packer 


(100 000 Mark⸗ Stiftung.) Wie 
berichtet wird, hat Kommerzienrat Schwenk, 
der Inhaber der Zement⸗ und Steinwerke 
und der Marmorbrüche in Marrgrün für 
ſeine Beamten und Angeſtellten eine Stif⸗ 
tung mit einem Grundſtock von 100 000 Mk. 
errichtet. 

(Vom Polizeidiener zum 
Bürgermeiſter.) Eine nicht alltägliche 
Beförderung kann der bisherige Bolizeidiener 
oer Gemeinde Dietkirchen bei 
a. Lahn aufweiſen. Er wurde nämlich mit 
11 gegen 7 Stimmen, welch letztere auf den 
Sohn des bisherigen, 42 Amtsjahre zählen⸗ 
den Bürgermeiſters entfielen, zum Ortsober⸗ 
haupt gewählt. 

(Wegen fahrläſſiger Tötung) 
wurde in Kaſſel der Obertertianer Frank aus 
Göttingen zu einer Woche, ſein Vater, ein 
Apotheker, zu zwei Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Junge hat mit dem geladenen 
Revolver ſeines Vaters geſpielt und dabei 
ein Dienſtmädchen erſchoſſen. Bei dem 
Vater, der die geladene Waffe unverſchloſſen 
hatte liegen laſſen, wurde Fahrläſſigkeit an⸗ 
genommen, trotzdem der Staatsanwalt Frei⸗ 
ſprechung beantragt hatte. 

(Schreckenstat einer Stief ⸗ 
mutter.) Die zweite Frau des Poſt⸗ 
bedienſteten Gajda in Ofen⸗Peſt hat wegen 
Familienzwiſtigkeiten ihrer 17jährigen Stief⸗ 
tochter mit einem Raſiermeſſer die Kehle 
durchſchnitten und ſich dann ſelbſt auf die 
gleiche Weiſe getötet. 

(Ein tragiſches Geſchick zu 
Weihnachten) hat die ungariſche Ariſto⸗ 
kratenfamilie Harkany in Budapeſt betroffen. 
Die Baronin Harkany, die vor einigen Tagen 
ihren Vater den Grafen Cſaky, verloren hat, 
ſtarb an Scharlach, welche Krankheit ſie ſich 
bei der Pflege ihres jüngſten Kindes zuge⸗ 
zogen hatte. Das Kind erlag der Krankheit 


ebenfalls. 
(Ein rieſiger Appetit) Ein hübſches 
Geſchichtchen aus Se Heinen Jeten 1155 TJ 


Bits“ zu erzählen. Der Fürſt veranſtaltete einen 
roßen Maskenball, auf dem ein jeder in Phantaſie⸗ 
oſtüm oder im Domino zu erſcheinen hakte. In 
einem der Säle war ein keichbeſetztes Büfett out: 
geſtellt worden, an dem jeder Erfriſchungen zu ſich 
nehmen konnte, ohne erkannt zu werden. Sehr 
bald fiel dort aufwartenden Dienern der Rieſen⸗ 
appetit eines Gaſtes auf, der, ganz nach Vorſchrift, 
maskiert und in einen Domino gehüllt war, und 
unglaubliche Mengen Speiſen und Wein vertilgte. 
Nach einigen Minuten verließ er das Büfett und 
miſchte ſich unter die Tänzer, kehrte aber bald 
wieder zurück und aß weiter, als ob er ganz ver⸗ 
hungert wäre. Dieſer Vorgang wiederholte ſich 
mehrere male. Schließlich machte ein Diener einen 
der Hofbeamten auf den unheimlichen Eſſer auf⸗ 
merkſam. Der Beamte iah denn auch die gefräßige 
Maske wieder hereinkommen und ſich an einem 
reichlichen Mahle gütlich tun. Als ſie dann nach 
ihrer Gewohnheit das Weite ſuchen wollte, näherte 
Dë der Hofbeamte und ſagte: „Verzeihen Sie, mein 
Herr, aber dürfte ich wohl einmal Ihre Einladungs⸗ 
karte ſehen?“ Sichtlich erſchreckt wendete ſich die 
Maske zur Flucht. Sehr ernſte fuhr der Beamte 
ort: „So muß ich Sie zu meinem Bedauern er⸗ 
uen, Maske und Domino abzunehmen.“ Eine 
nzahl von Gäſten war ſchon aufmerkſam geworden 
und näherte ſich neugierig. Widerwillig nahm der 
5 8 Gaſt ſeine Maske ab, und ein allgemeines 
elächter erhob ſich. Der gefräßige Gaſt entpuppte 
ich als einer der Soldaten, die unten am Portal 
Pache zu ſtehen hatten. Die Soldaten hatten zu⸗ 
fällig einen Domino mit Maske in der Eingangs⸗ 
halle liegen ſehen und hatten ihn einer nach dem 
andern angezogen, um kühn und ungehindert in die 
Ballräume gelangen und ſich dort ein Mahl von 
ungeahnter Güte und Reichhaltigkeit zu müte 
führen zu können. 


Amtliche Wigan der Danziger Produkten⸗ B 
; örſe 


vom 28. De zember 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe. 
Weizen unv., per Tonne von 1090 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per Januar — Februar 206 Br., 205 Gd. 
per Februar — März 2071. Br., 206% Gd. 
per April— Mai 211 Br., 210% Gd. 
per Mai— Juni 213 Br., 212 Gd. 
hochbunt 697 Gr. 162 Mk. bez. 
rot 680-729 Gr. 169—134 Mk. bez. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 621—714 Gr. 163—166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per Dezember 168 Mk. bez. 
per Januar — Februar 167 Mk. bez. 
per Februar Mai 168 Mk. bez. 
per April— Mai 171½ Mk. bez. 
per Mai — Juni 174 Br. 173 Gd. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Star. 
inländ. groß 659—688 Gr. 160—192 Mk. bez. 
tranſito 139—142½ Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 150—175 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; geſchäftslos 
Mendement 88 % fr. Neufahrn 9,35 Mk. bez. inkl. S 
Rendement 75, fr. Neufahrw 770 Mt bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Mgr, Weizen- 10,50 — 10,90 Mt. bei, 
Roggen⸗ 20,40—10,85 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Magdeburg, 
88 Grad ohne Sack 9,00 — 9,10. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —.—. Stimmung: ruhiger. 
a SA 1e n 0 01 I mit Sack —, 

Rafſinade mi a 9,00—19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50—18,75. Stimmung: ruhig. 


29. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.51 Uhr, 
Mondaufgang 11. 5 Uhr, 
Monduntergang 11.20 Uhr. 
Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.52 Uhr. 
Dlondaufgang —.— Uhr, 
Monduntergang 11.31 Uhr. 


30. Dezember: 


Limburg 


27. Dezember. Zuckerbericht. Koenzucker. 
Brotraffinade 1 


Ch 
Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 28. Dezember 1912. 


um Verkauf ſtanden: 3058 Rinder, darunter 919 Bullen, 


1678 Ochſen, 861 Kühe und Färſen, 974 Kälber, 7522 Schafe, 
9902 Schweine. 
5 Zebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner SE 32 1101 
r ͤ ...... EE 
Rinder: 
1. Ochſen: 5 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht ) —53 86—91 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von T 0 0 ei 5 15 et — — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete g 4 45—48 | 82—87 
d) mäßig genährte junge und gut gës 
LS älter T ARN aa 41—43, | 77—81 
e) gering genährte jeden Alters — Zeen 
2. Bullen: ai 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 50—52 | 83—87 
b) LET ungerera O 45—48 | 80-86 
c) mäßig genährte jüngere und gut 5 
genährte ältere 42—44 | 79—83 
d) gering genährte == PRE 
SE und WE E 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen £ 
höchſten Schlachtwertes 43—49 80—81 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 42—44 | 14—17 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 37—40 | 61—73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 33—35 62606 
ei gering „ 5 —32 „ 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 36-40 | 72—80 
Kälber: IS 
a) Doppellender feinfter Maft . ¿| 95—106 126—151 
b) feinſte Maft (Vollmaſt⸗Maſt) . . . | 72—7> 120—125 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugtälber | 66—72 119—120 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber | 60—65 |105—114 
e) geringe Saugkälber 59—58 | 91—102 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtläunner u. jüngere Maſthammel] 41—44 | 84—90 + 
b) ältere Mafthanmel, geringere Maſt⸗ N 
lämmer und gut genährte junge | 
EE EE 34—39 | 69—80 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe = 
ELTERE ra en 28—32 60—68 
B. Weidemaſtſchafe: ; 
a) Maſllämme rr = SS 
b) geringere Lämmer und Schafe = Sech 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. = ze; 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebend gewicht. 66—68 | 83—85 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebend gewicht 66—67 82—84 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebendgew icht 4—66 | 80—83 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewichtet 61—65 | 76—81 
MSnase etaa Eet 63—65 | 79—81 


Rinder: ruhig. — Kälber: glatt. — Schafe: ſchleppend, 
630 Stück brachten Preiſe über höchſte Notiz, nicht ausver⸗ 
kauft. Schweine: ruhig, geräumt. 

Der nächſte Markt findet am Dienstag den 31. Dezember 
1912 ſtatt. 


Bromberg, 27. Dezember Handelskammer⸗Bericht 
Weizen unv, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand» und bezugfrel, 198 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mt., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 177 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, ` Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Holl. 
wiegend, gut gefund, 160 Mk., do. mindeſtens 117 Pfd. 
Holl. wiegend, gut, geſund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. hall. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 
Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mark, ſeinſte über Notiz. — Fultererbſen 170—175 Mk., Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 136—163 Mk., zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 180—140 Mk. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen fih lolo Bromberg. 


Hamburg, 27. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Dezbr. 301, On. per Dezbr.“ Jan 
30 Gd., per Jan. Febr. 28V, Gd. Wetter: Regen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Geewarte, 


Hamburg, 28. Dezember 1912. 
25 2 = 
Name S „8 Salz Witterungs⸗ 
voja E 823 3 
der Beobach- 8 8 S Z Wetter Z ie verlauf 
tungsſtation Ra A e 58 ZEN Ae leben 
Si B 8 25 24 Stunden. 
Borkum 751, SW bedeckt | 10) , nachts Nied. 
gamburg 754,1 SS Regen 6) 6,4 Nied. i. Sch.“) 
winemünde 757,90 SSO Nebel 3) — |gieml, heiter 
Reufahrwaſſer 760,7 — bedeckt 3 — Imeift bewölkt 
Memel 560,7 ORO Dunſt 3 9,4meijt bewölkt 
Hannover 756,1 W| Regen 19) 12,4 Nied. i. Sch. 
erlin 758,5 S bedeckt 4) 2.4 vorm. Nied. 
Dresden 759,6[SO Regen 6) 6,4 vorm. Nied. 
Breslau 762,0 SO Nebel 4) 24 vorm. Nied. 
Bromberg 761,80 S bedeckt 1) 0,4 meiſt bewölkt 
Metz 761,7 W wolkig 11) 6,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M. 760,2 SW. Regen 12 6,4 nachts Nied. 
Karlsruhe 761,8 [S W wolkig 12) 6,4 nachm. Nied. 
e 763,4 SW Regen D 12% nachts Nied. 
aris — — = RN EL — 
Vliſſingen 755,3 SW Regen 11) 6,4 nachm, Nied. 
Kopenhagen 755,9 SSW bedeckt 4) — [meiit bewölkt 
Stockholm 760,6 SO bedeckt — — fatemi. heiter 
Haparanda 763,7 N wolkenl. —22 — nachm. Nied. 
Archangel 755,6 NW wolkig — 0,4 nachm. Nied. 
Petersburg 758,6 RW bedeckt — 5 2,4 vorw. heiter 
Warſchau 762,2 WN Wü bedeckt 2 2,4 Wetterleucht. 
Wien 763,3 WS W Regen Al — |jnorw. heiter 
Roni 765,7 N heiter 6) — nachts Nied. 
Hermannſtadt 762,8 N bedeckt! A 2,4 nachts Nied. 
Belgrad — — „ fn 
Biarritz 763,25 wolkenl. 15) — Imeift bewölkt 
Nizza Sk — — | ſmeiſt bewölkt 
) Niederſchlag in Schauern. 
Wetteranſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromber 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 29. 
Wolkig, windig, milde, zeitweiſe Regen. 


Falt doppelt jo groß wie 
im Vorjahre war das dies⸗ 
jährige Weihnachtsgeſchäft in 
Kaffee Hag, ein Beweis für 
die ſteigende Beliebtheit des 
coffeinfreien Bohnenkaffees. 


E 


Raucht Dr. Is J. Borg! 


Die Gerichtätane in Schönſee 
im Jahre 1913 werden im Hauſe 


des Kaufmanns Emil Kilper in] 


Schönſee abgehalten und zwar 
an folgenden Tagen: 
im Januar am 7., 8., SCH 21., 22. 


Februar 4.,5., 25., 26., 27.: 
März 11. ER 13.; 

April 1.,2.,3.,15.,16., 17.; 

Mai 6.,7.,8.,27.,28.,29.; 

Juni 10., 11. 24., 25. 

Juli (svf CN 10.; 

September 23., 24., 25.; - 
Oktober 7. A 9. 21. ‚22. ‚23; | 
November 4, 5., 20., 21. 22. 
Dezember 2., 3., 16., 


Thorn den 23. Dezember 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


Der Gerichtstagskommiſſar. Re 


e Alnfen= ` 


ht > 
WS N Qotierie, 


r 1. Klaſſe 228. Lotterie. 


gene 13. U. 14. Januar 13, 


habe 1 


Ih Ih 1 N £ofe E 


zu 40 20 10 5 
Porto beſonders. 
Alberty, 
königl. Sab e SE 
Culma 


Mein 


Zahnatelier 


befindet fih jetzt Breiteſtraße 33, bei 
Kaufmann Seelig. 


gt Margarete Fehlauer. 
Buchführungszirkel, 


gewiſſenhaft, gründlich, auf nur prakti⸗ 
ſcher kaufmänniſcher Grundlage, zu 
mäßigem Preiſe. Anmeldungen erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3 Tr. 


Zum Lilveſter 


Mari. 


empfehle: 
Ananas⸗ 
Burgunder⸗ 
Rotwein⸗ 
Rum⸗ 
in ½ und ½ Flaſchen, 
Bordenuz, Rhein, Moſel⸗, 


Port. und Angarwein, 
herb und ſüß, 


Schaumweine, 
Jamaika⸗Rum, Arrak, Sak, 
8 Cafelliköre. 

go Eromin, 


uge ſtr. 14. — Fernſpr. 376. 


Düſſeldorfer 


Punit - Eltnzen 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez 


Beſohlungen, 


Reparaturen, ſowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigfter, 
ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 


Aullerttraße 19. 


Der Reklame⸗Verkauf mit 20 ° ag ige: leite 


Niemand verſäume die günſtige Gelegenheit. 


(gelt 


für ledige Offiziere, Beamte, 
in neuzeitlichen 


Müllers 


OW, ; 


Die Grup ppe 


Private, 


Formen und wohlfeil 
zusammengestellt. 


Zahlreiche Referenzen. 


Kunstiischlerei S. Herrmann, 


GRAUDENZ. 


4 55 giele) 


> Som 2 SI eme, 


2. Film der 


Lissi Nebuschka - Ferie 
1912/13: 


Ka 


ein NEE aus dem 5 in 
Vorſpiel und 3 Akten 
— — Spitzel 1 Stunde — — 


des Glücks, 


rama aus der Künſtlerwelt in 2 Akten. 
Der 5. und 6. Al des Meiſterwerks 


Menschen unter Menschen 


elangt unter dem Namen Cosotte zur Vorführung. 


Größte Aktualität. — Nicht im Paths⸗ Journal. 


Seine Majef 


— dr Nur 4 Tage. 
ſtät der Kaiſer 


auf der Hirſchjagd in Bückeburg, 


ein hochintereſſanter Film aus dem Leben Sr. Majeftät des Kaiſers 
mit allerhüchſter Wen duden aufgenommen. 
a 


Ein noch nie Rur in 1 Bird mi 


dt 


ſchreiden. Unſchädlichkeit gar. 
Diskr. 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 


Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog 


t wunderbar gelungenen Aufnahmen. 


Nur in Müller” S Lichtſpielen. 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dank⸗ 


3, 50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


it Bocatius, 
Auch Verſand Ga Bedarfsartikel. 


Neueſte illustr. Preisliſte gratis und franko. 


WT Pogue 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 


VDacheſtr. 13, 4 Bimmer 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, Waldſtr. 15, 3 Tr. 


Größtes Haargeſchäft am Platze. 


Bitte die Ausſtellung zu beachten. Verſand nach auswärts. 


Kinematographen Theater 


„Metropol“, sriedrichfraße 7. 


460 Sitzplätze. — Telephon 435. 
Programm vom 28. bis 31. Dezember 1912. 


ı Ewige Zeugen, 


Erzählung in 4 Bildern, Text von Franz Moor. 
3 1 — 


) Auf vnikanijeher Erde 
Kreuz gegen Halbmond, 


Drama aus der Gegenwart in 2 Akten. — Spield. / Std. 


Dieſer Film iſt eine getreue Rekonſtruktion von Be⸗ 
gebenheiten, die ſich in der letzten Zeit in einem der 
Balkanſtaaten abipielten. 


3. Der glückbringende Zaun, CS 95 
4 Das Sal Doſſola, 


Amden n Dech 


enen vom Wei ni ad im wi Det W 


BIER Kg 


z Im Pupp eur eich, Weihnachts⸗Trickdlld. 
Das Schlafmittel der Schwiegermutter, d 


e Eine wilde Jagd, ..... Romödie. 
9. Gaumont⸗Woche 51, neueſte Tagesereigniſſe. 


Dieſes ganz neue Programm ift 3500 m lang 
und hat eine er von 3½ Stunden. 


Ce d Br 
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, P tton Ge 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, vers | 


mietet von ſofort oder ſpäter 
R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 


Friedrichſtr. 10112, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per ſof. ; 
oder fpäter zu vermieten, auf Wunfó | k 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


Wohnungen. 


EinedsBimmermwohnnug mitgubehör, 
neu renoviert, von gleich zu vermieten. 
Eine Ze Zimmerwohnung mit Zubehör, 
2 Pferdeſtälle, zu vermieten bei 
Broese, Kaſernenſtr. 13. 


Wohnung, Baderſtraße 2, 
4 Zimmer, Küche, ſämtl. Zubehör, Aus; 
ſicht Weichſel, ſofort zu vermie len. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


1 SET mit reichlichem Nebengelaß, v v. 
Se 3 zu vermieten. 


‘Kirste, Talſtraße 41. 


Katharinenſtr. 3b 


ift die von Frau Major Lilie feit 
14 Jahren innehabende 


bereihaftt. Wohnung. 


beſtehend aus 6 Zimmern, GE Küche 
und allem Zubehör, vom 1. April ab zu 
vermieten. Aus kunft erteilt der Unter⸗ 
zeichnete. 
ge Ceren p 
4 Zimmer⸗Wohnung, 2 Einge, 
Ve Parierre, 
neues Haus, hochmodern 9 ie 
verſetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver- | ES 
mieten. Parhjir. 15, Bromb. Vorſtadt. SS 


2:3immer-Bohnung 
mit Gas u. Zubehör jofort oder 1. 1. 13 
zu vermieten Talſtraße 21, part. ji 
Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett | 5 
von ſofort zu vermieten, Kë 


Schiitzanhaum 


Montag den 30. d. Mts.: V 
De Gr, Wurst =- Essen 


(eigene Schlachtungen). 
Rormtttags von 10 Uhr ab: Wellflefsch, em 
gebenft e ein et Mrs üretzinger._ 


empfehlen ‚unsere rühmlichst bekannten, vielfach 
mic 


— 


Spezialität: Deutsch Pilsener. 


if. Bock - Bier 


in feinster Qualität, bekömmlich und haltbar, franko 
EI Haus 2 Gebinden, Flaschen und Syphons 


Brauerei Dill Brunner, 


Zweigniederlassung Thorn. 
Telephon 123. — Heiligegelstatr. 7/8. — Telephon 123, 


Karfertenehnung,| Par 


Culmerſtraße 3, 1 Tr. 


| une A 


2 SEKR? Carl Preuss, 
RETTET 


Parhſtraße 16. Brombergerite. 60 


mit Bad, et oder Bromberger Bor Schulſtraße 22, 1. t., 5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per fof 
nur > zum 1. 4. 1913 gefu ð 3 Bimmer, Balton, Gas, Bad u. 3 zu rss N N 
ngebole unter V. II. an die gl hör, eventl. Stall und See 25 Baugeſchäft Fritz Kann, 
ftelle der „Preſſe“ erbeten. fofort zu vermieten. Tulmer Eee 49. 
Geſucht von 2 Damen — — : 8 


2—3⸗ Zimmerwohnung. 


Angeb. mit Preisang. u. S. K. 17 


Aus einer Partie 


Paar Sei 


an die un der ärch: 


Ce d Wohnungsangchnie A 


Ein freund. möbl. Sinner 
ES ein oder 2 Herren ohne Penſ. vom 
1913 zu verm. Marienſtr. 9, 1. 


= elegant 


möbliertes Zimmer 


mit Kabinett fofort zu vermieten in 
Coppernikusſtraße 21, 2. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, 3. Etage, GH 
4 Zimmer, Badeftube und reſchlicher Zu⸗ ES 
1 5 Gas- und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


2 Stuben, Kabinett u. Küche 
per 1. 1. 13 zu verm. Brückenſtr. 22. 


DUERCH 
d gimmer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 SR 

zu vermieten. a 

Gri Lager- und Biskelleveien von 
f. oder ſpäter zu vermieten. 

Alibi. Markt 27, 3 Tr., bei Scheda, 


1 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 


Breiteſtraße 31, 2, 
4 Stuben, Küche, Bad und reichlicher | 2 
nen . — zu vermieten. 


von 


5 = SG 


kommt ein Riesen-Posten nur 


Herren- u. Damenschuhe 


ab 29. Dezember zu noch nie dagewesenen Spott- 


billigen Preisen zum Verkauf. 

Es bletetsich dem werten Publikum eine nie wiedegkehrende Gelegenheit, 
das Beste in Qualitäten und das Eleganteste in Formen zu staunend 
billigen Preisen zu erwerben 
Das Lager muss wegen Mangel an Platz bis zum 1. Februar geräumt 
sein, daher wird zu jedem annehmbaren Preise verkauft. 


wise Rawitzki & bb. 


nur 
Eulmerzir. 


2. 


Knaben- u Arlieltergurderakin. 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 


Gine Wohnung. 


1. Etage, 
von 5—6 Zimmern nebft Zubehör, ift 
v. 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


Mellienſir. 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 


al dén 


der Neuzeit entſprechend, per ſofort oder 
ſpäter febr billig zu vermieten. 


Johanna Knitner, Graudenzerſtr. 95. 95. 


4 immer Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 


e fortzugshalber von ſofort oder 


„April zu vermieten 


JE Steeg 19 (Eingang Talſtr.) 


Lagerpla 


mit großen Age Pferdeſtall, Wagen⸗ 
rem je, ſowie Kontorraum und angren⸗ 
zender Wohnung, beſtehend aus 3 Bim- 
mern und Küche, nahe der Stadt gelegen, 
ſofort zu vermieten. 


R. Engelhardt, Gärtnerei. 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 


Laden 


net Wohnung, neu renoviert, 
iſt zu vermieten Bäckerſtr. 16, 1. 
In der Billa Kleintje, Mellen 


2. Etage, 


4—5 Bun nebſt reichlichem Zubehör, 
vom 1. April ab an ruhige Mieter ſehr 
prelswert zu vermieten. Näheres du 
er fragen Bnugeſchäft Julius 
Grosser, Thorn, Grabenſtraße. 

der Vorſtand der Kleintje- 

ſchen Erben 
Julius sit) da Nerotal 4. 


S Shuhmaderftr. 23, a m Markt: 
Laden mit um EI 


u jeder Branche pafiend, if 

En nalen Zu ett, daſelbſt 2 ee 
Erfte Etage, 

3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, von 


ofort zu vermieten. 
ji i sobei beitir. 1, Tuchmacherſte.⸗Ecke. 


Bilhelmblny 6, 2. Et, 


Die feit 16 Jahren von 
Juſtizrat Lippmann ih 


Wohnung, 


7 Zimmer nebſt reichl. Wirtſchaftsräumen, 
iſt vom 1. April 1913 zu vermieten, 


Am 1. April iſt eine 


3:3immer-Wohnung 


mit Balkon und Zubehör, Birkerfirane 
26., zu vermieten. 


——— — 


Handel Deutſchlands im Jahre 1911 mit Afrika 


m Thorn, Sonntag den 29. Dezember 102. 


30. Jahrg. 


im Jahre 


Handel 


Auswärtiger 
1911. 
In dem XIV. Heft des Bandes 252 der 


Statiſtik des deutſchen Reichs wird der auswärtige 


dargeſtellt. Von dem Ergebnis iſt folgendes her⸗ 
vorzuheben (die Zahlen ſind die Werte des 
Spezialhandels ohne Edelmetalle): 

1. Abeſſinien. ; 

Der Wert in 1000 Mark) ift in der Eiufuhr 
von 1748 in 1910 auf 1926 in 1911 — um 
178000 Mark — 12,2 v. H. geſtiegen, in der Aus⸗ 
fuhr von 339 in 1910 auf 279 in 1911 = um 
60000 Mark = 17,7 v. H. gefallen. Zu dem Ein⸗ 
fuhrwert im Berichtsjahr haben namentlich bei⸗ 
getragen: rohes Bienenwachs 802, Rindshäute 
440, Steinnüſſe 295, roher Kaffee 195, Kautjchuf 
118, rohes Elfenbein 41. In der Ausfuhr 1911 
hatten Werte (in 1000 Mark): Dampfmaſchinen 36, 
Handfeuerwaffen 29, feine Schneidwaren 22, wein⸗ 
geiſthaltige Riech⸗ und Schönheitsmittel und Näh⸗ 
maſchinen je 15, Poſamentierwaren und Baum⸗ 
wollenzwirn je 13. À 

2. Egypten mit Halbinfel Sinai und dem 
egyptiſchen Teile des Sudan. 

Im Berichtsjahr erreichte die Einfuhr 99,5 
Millionen Mark, d. i. gegen 93,6 Millionen Mark 
in 1910 mehr — 5,9 Millionen Mark = 6,3 v. 
H., die Ausfuhr 42,3 Millionen Mark d. i. gegen 
34,2 Millionen Mark in 1910 mehr = 81 
Millionen Mark = 23,7 v. H. An den Werten 
im Berichtsjahr waren hauptſächlich beteiligt in 
Millionen Mark: 

In der Einfuhr: rohe Baumwolle 67,2, Baum⸗ 
wollſamen 22,1, arabiſches Gummi 2,8, Zwiebeln 
und Zigaretten je 2,5. í 

In der Ausfuhr: wollene Kleiderſtoffe 4,5, 
Maſchinen 3,2 (darunter Gasmotoren 1,3), gefärbte, 
bedruckte uſw. baumwollene Gewebe 2,7, Stein⸗ 
kohlen 2,2. 

3. Britiſch⸗Oſtafrika. 

Gegen das Vorjahr iſt die Einfuhr von 6,9 
auf 6,1 = um 0,8 Millionen Mark = 11,6 v. H., 
die Ausfuhr von 2,9 auf 28 == um 0,175 
Millionen Mark — 6 v. H. gefallen. 

Die wichtigſten Waren erreichten im Spezial⸗ 
handel des Berichtsjahres folgende Werte: 

In der Einfuhr (in Millionen Mark): Gewürz⸗ 
nelken 1,6, Kautſchuk 1,4, Nelkenſtengel und rohes 
Inſektenwachs je 0,4, Kopra, Akazien⸗ u. a. n. g. 
Gerbrinben je 0,3, Siſalhanf, Rindshäute, Guano 


je 0,2. 

In der Ausfuhr (in 1000 Mark): gefärbte, 
bedruckte uſw. baumwollene Gewebe 271, Eiſen, 
zu groben Beſtandteilen von Maſchinen uſw. roh 
vorgeſchmiedet 156, Kupferdraht 151, Rübenzucker 
123, Maſchinen 100. 

4. Britiſch⸗Südafrika. 

Der Einfuhrwert betrug 55,9, der Ausfuhr⸗ 
wert 47,5 Millionen Mark. Erſterer iſt gegen 
das Vorjahr (59,4 Millionen Mark) um 3,5 
Millionen Mark = 5,9 v. H., letzterer von 54,0 
Millionen Mark in 1910 um 6,5 Millionen Mark 
— 12,0 v. H. zurückgegangen. Im Berichtsjahr 
hatten in der Einfuhr: rohe Schafwolle 40,0, 
rohe Straußfedern 7,6, Mimoſerinde 3,2, Mais 
2,1, Rindshäute und rohe Edelſteine je 0,5. 


Aus Weitpreupens eimatgeſchichte 


Von Pfarrer Schmökel⸗ Modran. 
(Nachdruck verboten.) 


Culmerland. 

Culmerland, heißumſtritten von alters her, das 
eine ſoll dir ſtets unvergeſſen bleiben: Du warſt die 
Wiege des Deutſchtums in der Oſtmark! 
Ein kleines Fähnlein nur von Ordensrittern, 
das im Frühjahr 1231 von der Burg Neſſau aus 
unter Führung Hermann Balks den Weichſelſtrom 
überſchritt. Aber ſein Übergang war ein weltge⸗ 
ſchichtliches Ereignis. Er leitete eine neue Zeit ein 
in der Geſchichte der Oſtmark. Und die wilden Pruz⸗ 
zen Pomeſaniens, die ein wenig ſpäter, im Dickicht 
ihrer Wälder verſteckt, neugierig auf die Eiſen⸗ 
ritter ſchauten, ahnten nicht, daß das flatternde 
Banner mit dem ſchwarzen Kreuz im weißen Felde, 
das dieſen voranwehte, ihrem ganzen Volke Tod 
und Verderben bringen ſollte. 
Damals freilich galt der Zug nur der Eroberung 
des Culmerlandes. Das umfaßte etwa die heuti⸗ 
gen Kreiſe Thorn, Culm und Teile der Kreiſe 
Graudenz, Strasburg und Löbau. Die Weichſel 
bildete ſeine Grenze im Weſten, die Drewenz im 
Oſten und Süden, im Norden ſtieß es an die preu⸗ 
Bilde Landſchaft Pomeſanien. 
Polniſche Geſchichtsſchreiber behaupten, daß das 
Culmerland nach dem Abzug der Goten nicht von 
den Pruzzen beſetzt wurde, ſondern von alters her 
polniſches Land geweſen ſei. Aber dieſe Behaup⸗ 
tung ſchwebt in der Luft. Es ſteht feſt, daß das 
Culmerland bis in das 11. Jahrhundert hinein po⸗ 
litiſch ſelbſtändig war. Erſt nach vielen vergeblichen 
Anſtrengungen iſt es von Polen aus erobert 
worden. 
Die polniſchen Herzöge überzogen das eroberte 


H 
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In der Ausfuhr: gefärbte, bedruckte, buni ge- 
webte baumwollene Gewebe 3,9, Cyankalium 3,2, 
Dynamomaſchinen, Elekromotoren uſw. 3,1, Dampf- 
turbinen mit Dynamomaſchinen, Pumpen. Häm⸗ 
mern uſw. und a. n. g. Waren aus ſchmiedbarem 
Eiſenguſſe je 2,4, Eiſenbahnſchienen 2,3, Zink, 
geſtreckt, gewalzt, roh 1,4, Klaviere 1,2 Millionen 
Mark Wert. ; 
5. Britiſch⸗Weſtafrika. 
Gegen das Vorjahr hat fih der Wert de 


der Ausfuhr um 1,5 Millionen Mark = 9,9 v. H. 
vermindert. Von dem Einfuhrwert im Berichts⸗ 
jahr — 106,8 Millionen Mark entfallen Millionen 
Mark auf: Palmkerne 83,0, Kakaobohnen 12,1, 
Palmöl 6,1, rohen Kautſchuk 2,5, getrocknete 
Rindshäute 0,9. In der Ausfuhr mit einem 
Wert von 13,7 Millionen Mark in 1911 ragen 
hervor: Arrak, Rum uſw. in Flaſchen mit 2,3, 
polierter Reis mit 1,5, gefärbte, bedruckte uſw. 
baumwollene Gewebe mit 0,7, Senſen, Sticheln, 
Strohmeſſer uſw. mit 0,6 Millionen Mark. 
6. Deutſch⸗Oſtafrik a. 
In 1911 wurden für 12,2 Millionen Mark, 
im Jahre vorher für 10,8 Millionen Mark Waren 
eingeführt, d. i. eine Zunahme von 1,4 Millionen 
Mark = 13 v. H. Die Haupteinfuhrwaren in 
1911 erreichten folgende Werte (in Millionen 
Mark): Kautſchuk 5,4, Baumwolle 1,3, Siſalhanf 
1,1, Kaffee 0,9, Erdnüſſe 0,5, Bienenwachs und 
Glimmer je 0,4. Von dem Ausfuhrwert in 1911 
= 13,9 Millionen Mark, der gegen 1910 — 13,1 
Millionen Mark um 0,8 Millionen Mark — 6,1 
v. H. zugenommen hat, entfielen in Millionen 
Mark auf: Eiſenbahnſchienen 1,8, eiſerne Schwellen 
1, Lokomotiven 0,4, Güterwagen 0,3, Laſchen, 
Unterlagsplatten und Schrauben je 0,2, Maſchinen 
1,5, gefärbte, bedruckte ulm. Baumwollgewebe 0,5, 
luftdicht verſchloſſene Nahrungs- und Genußmittel 
4. 


7. Deutſch⸗Südweſtafrika 
leinſchließlich Walfiſchbai). 

Der Wert der Einfuhr erreichte in 1911: 3,193 
Millionen Mark, d. i. gegen 4,064 Millionen 
Mark in 1910 weniger = 0,871 Millionen Mark 
= 21,4 v. H. Der Ausfuhrwert dagegen ift von 
19,365 Millionen Mark in 1910 auf 20,693 
Millionen Mark in 1911 = um 1 328 Millionen 
Mark — 6,9 v. H. geſtiegen. In der Einfuhr 
ſtehen Diamanten uſw. mit 2 499 000 Mark dem 
Werte nach an erſter Stelle. Ferner erreichten 
im Berichtsjahr in 1000 Mark: Rindshäute 160, 
Otavi⸗Kupfererze 135, Uranpech⸗ und a. n. b. g. 
Erze 116, Wolle 32, rohe Felle zu Pelzwerk 23. 
Von dem Ausfuhrwert des Berichtsjahres 
entfallen auf Maſchinen 1,6 (darunter Dampf⸗ 
lokomotiven für Schienengleiſe 0,5), luftdicht ver⸗ 
ſchloſſene Nahrungs- und Genußmittel 1,0, Bier 
0,9, Eiſenbahnſchienen, eiſerne Eiſenbahnſchwellen 
je 0,8, Hafer, polierten Reis, Lederſchuhe je 0,6 
Millionen Mark. 
; 8. Kamerun. 

Der Geſamtwert des Spezialhandels betrug 
in der Einfuhr 16,9 Millionen Mark, d. i. gegen 
23,5 in 1910 weniger — 6,6 Millionen Mark = 
28,1 v. H., Ausfuhr 9,4 Millionen Mark, d. i. 
E 8,7 g 1910 mehr = 0,7 Millionen Mark 

f 


= 8,0 v. H. 


des 11. Jahrhunderts polniſche Koloniſten ange⸗ 
ſiedelt. Was aus der urſprünglichen Bevölkerung 
geworden iſt — ob ſie ſich mit den Eindringlingen 
verſchmolz oder ob ſie nach Pomeſanien zurückwich 
— darüber iſt keine Kunde zu uns gekommen. 
Jedenfalls aber muß das Culmerland am Anfang 
des 13. Jahrhunderts dicht bevölkert geweſen fein. 
1222 ſchenkt Herzog Conrad von Maſovien dem 
neuernannten Biſchof Chriſtian von Preußen 11 
Burgen und 100. Dörfer. Sie lagen auf verhältnis⸗ 
mäßig kleinem Raum an der Weichſel entlang und 
bei Culmſee. 

Freilich, die polniſchen Anſiedler kamen nie recht 
zur Ruhe. 

Die wilden Preußen hielten ſie durch forr- 
währende Raubzüge in Atem und die Natur bot 
ihnen dazu ein ausgezeichnetes Hilfsmittel. 
Von Rynsk über Nielub und Briefen, weiter 
über Rehden und Wittenburg bis etwa Biſchofs⸗ 
werder, zog ſich damals die „große Wildnis“ hin, 
ein gewaltiger Urwald mit Sümpfen und Seen. 
Er gab den Preußen für ihre Ausfälle einen treff⸗ 
lichen Ausgangspunkt und gegen Verfolgungen ein 
ſicheres Verſteck. Die ſtarke Burg Rehden iſt ſpäter 
vom Orden nur zu dem Zweck erbaut worden, um 
eine Schutzwehr gegen dieſe Ausfälle zu haben. 
Herzog Conrad von Maſovien ſogar mußte den 
Preußen Tribut geloben und Geſchenke bieten, um 
fie von ihren Raubzügen nach dem Culmerland ab- 
zuhalten. Aber je mehr ſie erhielten, deſto öfter 
kamen ſie. Die bunten Kleider und guten Pferde 
gefielen ihnen zu ſehr und Herzog Conrad ſoll oft 
bei eigenem Mangel die Roſſe und abgelegten 
Kleider ſeiner Gäſte zur Befriedigung der preu⸗ 
ßiſchen Gelüſte verwendet haben. 

Da verſuchte er es mit geiſtigen Waffen. 

Er rief den Eiſterzienſer Mönch Chriſtian von 


Land mit zahlreichen Burgen. In ihrem Schutz Oliva nach dem Culmerland und machte dem einige 
haben ih im 12., vielleicht auch ſchon im Laufe] Jahre ſpäter zum Biſchof Ernannten, wie ſchon cr- 


9 


Einfuhr um 1,5 Millionen Mark = 1,4 v. H., \ 


i 
H 
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Die wichtigſten Waren der Einfuhr ſind in 
Millionen Mark: Kautſchuk 13,6, Kakaobohnen 
1,3, Palmkerne 1,2, beſchlagenes Buchsbaum⸗, 
Eben⸗ uſw. Holz und Elfenbein je 0,2, Palmöl 
0,1. Nach Kamerun wurden hauptſächlich aus- 
geführt: gefärbte, bedruckte uſw. dichte Baum⸗ 
wollgewebe mit 0,9, Reis mit 0,8, Nahrungs⸗ 
und Genußmittel in Doſen, eiſerne Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen je 0,4, Eiſenbahnſchienen, Rum, Bier 
E SE Dampflokomotiven mit je 0,3 Millionen 

art. 


H Togo. 

Gegen das Vorjahr ift Sie Einfuhr von 3,188 
auf 3,390 Millionen Mark — um 202000 Mark 
= 6,3 v. H. geſtiegen, die Ausfuhr von 2,642 
auf 2,219 Millionen Mart um 413 000 Mark 
= 15,6 v. H. gefallen. Im Berichtsjahr erreichten 
in der Einfuhr: Palmkerne 1,634, Kautſchuk 1,018, 
Baumwolle 0,453, Palmöl 0,065, Elfenbein 0,053. 
In der Ausfuhr: Erzeugniſſe der Landwirtſchaft 
uſw. 0,556, Waren aus Spinnſtoffen, namentlich 
aus Baumwolle 0,514, unedle Metalle und 
Waren daraus, vorwiegend Eiſen und Eiſenwaren 
0,372, chemiſche und pharmazeutiſche Erzeugniſſe 
0,203 Millionen Mark Wert. 

10. Algerien. 

Ein⸗ und Ausfuhr haben ſich beträchtlich ge⸗ 

Doben: Gegen das Vorjahr ift die Einfuhr von 

0,5 auf 25,9 mm 5,4 Millionen Mark = 
26,3 v. H., die Ausfuhr von 3,6 auf 4,2 = um 
0,6 Millionen Mark = 16,7 v. H. geſtiegen. 
Die Haupteinfuhrwaren erreichten im Berichts: 
jahr in Millionen Mark: natürlicher phosphor- 
laurer Kalk 8,2, Eiſenerze 6,2, Korkholz 3,1, 
Pflanzenhaar 1,6, rohe behaarte Ziegen⸗ und 
Zickelfele 11, Wein in Fäſſern 0,8, Weinhefe, 
Sang je 0,5. Die höchſten Werte in der 

usfuhr 1911 hatten Steinkohlen und Preßkohlen 
daraus mit je 0,8, Maſchinen mit 0,6, Kartoffeln 
SR EE Kali mit je 0,4 Millionen 

ark. 


11. Tunis. 
Der Wert des Spezialhandels erreichte in der 


Einfuhr Ausfuhr 
1911. . . 5,0 Mill. Mk. 1,7 Mill. Mk. 
1910 35 


mehr 1,4 Mill. Mk. = 39 v. H., 
mehr 0,4 Mill Mk. = 30,8 v. H. 
Im Berichtsjahr hatten die wichtigſten Einfuhr⸗ 
waren Werte in Millionen Mark: natürlicher 
phosphorſaurer Kalk 3,1, Eiſenerze 1,3, rohe be⸗ 
ak Ziegenfelle, Zinkerze je 0,2. In der 
usfuhr ragen hervor: baumwollene Strümpfe, 
gebleichte, gefärbte uſw. baumwollene Gewebe, 
n. b. g. Eiſenteile aus ſchmiedbarem Eiſen, Küchen⸗ 
geſchirr aus Eiſenblech und Hebemaſchinen mit je 
0,1 Millionen Mark Wert. 


12. Franzöſiſch⸗Weſtafrika: 
Beſitzungen und Schutzgebiet am Niger (Franzöſiſch⸗ 
Sudan) und Senegal (Senegambien uſw.); 
Franzöſiſch⸗Guinea, Dahome, Franzöſiſch⸗Kongo, 
Zahnküſte. 

Im Berichtsjahr betrug der Wert der Ein⸗ 
fuhr wie in 1910 14,3 Millionen Mark, der 
Wert der Ausfuhr 5,7 Millionen Mark, d. i. 
gegen 4,5 Millionen Mark in 1910 mehr 1,2 
Millionen Mark = 26,7 v. H. Die wichtigſten 
Waren der Einfuhr ergaben folgende Werte in 


in 1911 ſonach 


wähnt, eine namhafte Landſchenkung. Er wollte 
dem Chriſtentum einen Herd ſchaffen, von dem die 
Boten des Heilandes die Flammen ihrer leben⸗ 
erneuernden Lehre in die wilden Preußenherzen 
hineintragen ſollten. Vielleicht, daß ſie dadurch 
zahmer würden! 

Auch dieſer Verſuch mißlang. 

Immer aufs neue kehren die Preußen wieder, 
Raub und Plünderung bis tief hinein nach Majo- 
vien tragend. 

Da ſieht ſich Herzog Conrad genötigt, wirk⸗ 
ſamere Hilfe herbeizurufen. 

Er wendet ſich an den Hochmeiſter des deutſchen 
Ritterordens Hermann von Salza und bittet ihn, 
den Schutz der polniſchen Grenze gegen die Heiden 
zu übernehmen. < 

Der Orden greift zu. Aber die eiſengepanzerten 
Nitter haben auch eine eiſerne Hand, die gewohnt 
iſt, feſtzuhalten. Herzog Conrad muß im Juni 1230 
feierlich und für alle Zeiten auf das Culmerland 
zugunſten des Ordens verzichten. Auch Biſchof 
Chriſtian wird genötigt, gegen Entſchädigung ſeine 
Beſitzungen im Culmerland abzutreten. Was der 
Orden haben ſoll, will er ganz haben. 

Hundert Jahre ſind ſeit dem denkwürdigen Ritt 
Hermann Balls über die Weichſel vergangen. 

Es ſieht anders aus im Culmerland! 

Wir blicken von der Stätte der alten Burg 
Neſſau über die Weichſel hin. Was iſt das am an⸗ 
deren Afer für eine herrliche Stadt mit trutzigen 
Türmen, wehrhaften Mauern, ragenden Kirchen? 

Thorn iſts, weithin bekannt als „Königin der 
Weichſel“ ; CH 

Dräuend blickt die Burg mit ihrem Wartturm 
den Feinden von Süden und Oſten entgegen. 

Vom Neuſtädter Markt her grüßt die Jakobi⸗ 
kirche, das wunderbarſte Denkmal der wunderbaren 
Bauwerke des Ordens. 


Millionen Mark: Erdnüſſe 4,3, Kautſchuk 4,1, 
Palmkerne 2,6, unbearbeitetes weiches Laubholz 
2,2. In der Ausfuhr erreichten (1000 Mark): 
polierter Reis 1923, Weingeiſt in Fäſſern 364, 
zugerichtete, gebleichte und gefärbte, bedruckte uſw. 


baumwollene Gewebe 263, Bier 213, Senſen, 


Sticheln, Strohmeſſer 206, Zucker 197. 

13. Franzöſiſche Beſitzungen an 
der afrikaniſchen Küſte des Golfes 
von Aden, Madagaskar und die 
übrigen franzöſiſchen Inſeln an der Oſtküſte 
von Afrika: Komore, Mayotte, Reunion uſw. 

Die Einfuhr im Spezialhandel (ohne Edel⸗ 
metalle) iſt gegen das Vorjahr von 11,8 auf 10,8 
Millionen Mark = um 1 Million Mark = 8,9 
v. H. zurückgegangen, die Ausfuhr von 0,3 auf 


0,6 Millionen Mark = um 0,3 Millionen Mark 


= 105,1 v. H. geſtiegen. a 

Die höchſten Werte (in Millonen Marf) er- 
reichten im Berichtsjahr: Rindshäute 3,4, Kautſchuk 
2,6, Gerbrinden 1,2, Vanille 1,1, Raffiabaſt und 
Bienenwachs je 0,6, rohe Halbedelſteine 0,4, 
Schildpatt 0,3. In der Ausfuhr 1911 ragen 
hervor: Nähmaſchinen, gefüllte Waffenpatronen, 


Haus⸗ und Küchengeräte aus Eiſenblech mit je 


0,1 Millionen Mark. 


14. Italieniſche Beſitzungen am 
Roten Meere und an der Somali⸗ 


küſte. 
Im Spezialhandel (ohne Edelmetalle) betrug 
der Wert der Einfuhr 107 000 Mark, d. i. gegen 


32 000 Mark in 1910 mehr — 75000 Mark - 


234,4 v. H., der Ausfuhr 48 000 Mark, d. i. gegen 
19000 Mark in 1910 mehr = 29000 Mark = 
152,6 v. H. 

Zur Einfuhr gelangten im Berichtsjahr Nüſſe, 
Schalen u. a. n. g. pflanzliche Schnitzſtoffe mit 
93 000 Mark, Siſalhanf und rohe Felle zu Leder 
mit je 5000 Mark, Weich⸗ und Gummiharze mit 
4000 Mark Wert. In der Ausfuhr 1911 ſind 
n. b. g. geformtes Stabeiſen mit 15000 Mark, 
Metallbearbeitungsmaſchinen mit 10000 Mark 
Werte hervorzuheben. ; 

15. Belgiſch⸗Kongo. 

Gegen das Vorjahr hat die Einfuhr um 8,8 
Millionen Mark = 34,6 v. H., die Ausfuhr um 
0,5 Millionen Mark — 41,7 v. H. zugenommen. 
Erſtere erreichte im Berichtsjahr 16,5 Millionen 
Mark, letztere 1,7 Millionen Mark Werte. Den 
höchſten Wert in der Einfuhr erreichten Kautſchuk 
mit 15,3 Millionen Mark und Elfenbein mit 0,9 
Millionen Mark. Die E Ausfuhrwaren 
ergaben in Tauſend Mark: Vier 412, gefärbte, 
bedruckte uſw. baumwollene Gewebe 240, Haus⸗ 
1 5 Küchengeräte aus bearbeitetem Eiſenblech 


16. Liberia. 

Der Wert der Ausfuhr betrug wie im Vor⸗ 
jahr = 1,3 Millionen Mark. Die Einfuhr erreichte 
2,3 Millionen Mark, d. i. gegen 2,2 Millionen 
Mark im Vorjahre mehr = 0,1 Millionen Mark 
= 4,5 v. H. 

Von dem Einfuhrwerte entfielen in Tang 
Mark auf: Piaſſavafaſern 1,269, Palmenkerne 765, 
Palmöl 115, Rohkaffee 68, Elfenbein 62, Kaut⸗ 
ſchut 39. In der Ausfuhr erreichten Werte in 
Tauſend Mark: polierter Reis 354, gefärbte, be⸗ 
druckte, bunt gewebte Baumwollgewebe 55 uſw. 


Auf dem altſtädtiſchen Markt hebt Do das Rat- 
haus mit gedrungenem Turm markig und wuchlig 
über die anderen Häuſer empor, als ſei es Dë 
deſſen bewußt, was es im Stadtleben bedeutet. 

Hier entſchied ein ehrſamer Rat nicht nur über 
die Geſchicke der Stadt, hier wurde auch das 
„Ding“ (Gericht) gehalten. Manch einem iſt in 
den Mauern des Rathauſes der Todesſpruch gefällt 
worden 3 

Wir wandern herab zur Weichſel. e 

Rege Geſchäftstätigkeit herrſcht an dem Strom, 
der das Herz des Lebens in der reichen Handels⸗ 
ſtadt iſt. Kornmeſſer und Tonnenträger, Schiffs⸗ 
knechte und Fuhrleute drängen ſich am Schiffs⸗ 
anlegeplatz in emſiger Tätigkeit durcheinander. 
Zwiſchen ihnen ſchreitet hie und da einer der ſteif⸗ 
nackigen Handelsherren gemeſſenen Schrittes würde⸗ 
voll hindurch. : 

Hunderte von reichbeladenen Schiffen harren an 
den gewaltigen Speichern der Ausladung, hundert 
andere werden mit Handelsgütern beladen, Man 
füllt in ſie hinein goldenen Weizen und anderes 
Getreide, Holz, Teer, Pech, Pottaſche, Pelzwerk und 


e 


was ſonſt das reiche Ordensland erzeugt. Längſt 


it Thorn ein Glied der ſtolzen Hanja geworden 
und ſein Handel geht nach allen Ländern. Wo ir⸗ 
gend in Europa ein Markt ift, da weht auch die 


Flagge der Weichſelkönigin auf Thorner Schiffen. 


Vom Strom aber flutet das friſch pulſierende 
Leben in die Straßen der Stadt. Laſtwagen rollen 
unaufhörlich hinein und fahren die Waren in die 
Kaufhäuſer der Handelsherren. 

Auch in die Gaſſen der Gewerke ſtrömts hinein. 
Da ſchaffen in ihren Läden, Magazinen und Werk 
ſtätten Tuchmacher, Leineweber, Schuhmacher, 
Schneider, Bäcker und Fleiſchhauer. Da hämmern 
die Schmiedeknechte luſtig darauf los. Grobſchmiede, 
Kleinſchmiede und Goldſchmiede, Zetteler und 
Kannengießer, Riemer, Gürtler, Bogener, Schwert⸗ 


17. Marokko. 

Von den wichtigſten Einfuhrwaren aus Marokko 
hatten in Millionen Mark Wert: Gerſte 3,1, 
Mandeln 2,8, rohe Schafwolle 1,9, rohe, ent⸗ 
haarte Ziegenfelle 0,9, Weizen und trockene 
Futterbohnen je 0,7. Die Hauptausfuhrwaren 
beſtanden in Rübenzucker mit 2,9, Wollgeweben 
Gleiderſtoffen) mit 0,4 Millionen Mark Wert. 

Gegen das Vorjahr iſt die Einfuhr von 9,110 
auf 12,479 Millionen Mark = um 3,369 Millionen 
Mark (37 v. H.), die Ausfuhr von 4,941 auf 
5,541 Millionen Mark - um 0,6 Millionen 
Mark (12,2 v. H. geſtiegen. 

18. Portugieſiſch⸗Oſtafrika 
(Mozambique). 

Der Spezialhandel iſt gegen das Vorjahr in 
der Einfuhr von 3,974 auf 3,339 Millionen Mk. 
= um 0,635 Millionen Mark = 16 v. H. ge- 
fallen, in der Ausfuhr von 8,3 auf 8,9 Millionen 


Mark = um 0,6 Millionen Mark = 72 v. H. 


geſtiegen. h 

Im Berichtsjahr erreichten in der Einfuhr: 
Kautſchuk 1,3, Erdnüſſe 1,2, Rohkaffee und Seſam 
je 0,2 Millionen Mark, in der Ausfuhr: baum⸗ 
wollene, gefärbte uſw. Gewebe 1,6, u. n. g. be⸗ 
arbeitete Waren aus ſchmiedbarem Eiſen 1,5, 
Eiſenbahnſchienen 0,5 Millionen Mark. 

19. Portugieſiſch⸗Weſtafrika: 
Angola, Biſſao, Bolama und Kacheo an der 
Küſte von Senegambien; Kongodiſtrikt, Kap⸗ 

verdiſche Inſeln; Inſeln do Prinzipe und 

St. Thomé 


Vondem Einfuhrwert zu 19,7 Millionen Mark 
(gegen 15,3 im Vorjahr = mehr 4,4 Millionen 
Mark — 28,8 v. H.) entfielen auf Kakaobohnen 
15,8, Kautſchuk 1,5, Kaffee und Erdnüſſe je 0,7 
Millionen Mark. An dem Ausfuhrwert zu 5,3 
Millionen Mark (gegen 5,1 im Vorjahr = mehr 
0,2 Millionen Mark = 3,9 v. H.) waren beteiligt 
in Millionen Mark: gefärbte, bedruckte uſw. 
baumwollene Gewebe mit 1, Reis mit 0,9, 
Rübenzucker mit 0,3. 

20. Fernando Poo, ſpaniſches Weft- 
afrika am Kap Blanko, ſpaniſches Guinea 
und übriges Afrika. 

Gegen das Vorjahr iſt im SE die 
Geſamteinfuhr von 295000 auf 318000 Mark 
= um 23000 Mark (7,8 v. H.) geſtiegen, die 
Geſamtausfuhr von 375000 auf 356000 Mark 
um 19000 Mark (5,1 v. H. gefallen. 

Die Einfuhr beſtand hauptſächlich aus Kaut- 
ſchuk mit 153000 Mark, Mahagoni⸗ und Poli- 
ſanderholz mit 51000 Mark und Kakaobohnen 
mit 40 000 Mark Werte. In der Ausfuhr ragt 
Reis mit 134000 Mark hervor. 


Bayeriſche Könige. 
Das Königreich Bayern, das in Augsburg, 
Regensburg und Paſſau noch heute blühende 


Städte beſitzt, die bereits vor Chriſti Geburt 


von den alten Römern gegründet worden 
waren, ſtand Jahrhunderte lang unter eigenen 
Herzögen oder Königen, die von dem fränki⸗ 
ſchen Reiche abhängig waren. Von den Raro- 
lingern ging es 1070 an die Welfen über und 
im Jahre 1180 übernahm nach der Achtung 
Heinrich des Löwen, Otto 1., der Stammvater 
des Hauſes Wittelsbach, die Regierung des 
Herzogtums. Bayern, das nach dem dreißigjäh⸗ 
rigen Kriege zum Kurfürſtentum erhoben 
wurde. Nachdem es infolge des bayeriſchen 
Erbfolgekrieges eine Einbuße an Landgebiet 
erlitten hatte, erweiterte es durch den Reichs⸗ 
deputationshauptſchluß im Jahre 1803 ſeine 
Grenzen wieder und wurde zwei Jahre ſpäter 
für ſeine Napoleon gegen Oſterreich geleiſte⸗ 
ten Dienſte zu nahezu ſeiner jetzigen Größe er⸗ 
weitert und zum Königreich erhoben. 


fegner, Platener, Meſſerſchmiede — alle haben Ar⸗ 
beit in Fülle und die Arbeit bringt klingendes 
Gold 

Auf dem Markt wird das Menſchengewühl noch 
dichter, als in den Straßen. 

Um die Verkaufsbuden ſcharen ſich Landleute: 
Sie haben ihre Erzeugniſſe an Gemüſe und ſon⸗ 
ſtigen Nahrungsmitteln abgeſetzt und eilen nun, 
einzukaufen, was ſie an Tuch, Gerätſchaften und 
Waffen gebrauchen. Die Buden der Scherer und 
Bader ſind überfüllt. Schwatzend, rufend, ſchreiend, 
geſtikulierend drängt alles durcheinander. Nur die 
Stadtdiener, die auf Ordnung zu ſehen haben, ſtehen 
mit ihren Hellebarden in ſteinerner Ruhe da, 
ſcharfen Auges auf die Menge ſpähend, ob alles ſo 
zugeht, wie es der ehrſame Rat der Stadt Thorn 
in feinen „Willkühren“ vorgeſchrieben hat. — — — 

Wir verlaſſen die Königin der Weichſel und 


fahren den Strom weiter hinunter. 


Da taucht vor unſeren Blicken auf die ragende 
Stadt, deren Einrichtung das Muſter geweſen iſt 
für alle ſtädtiſchen Gemeinweſen des Ordenslandes: 
Culm. 

Mit culmiſchem Recht wurden die meiſten 
Städte ausgeſtattet, nach culmiſchen Maßen und 
Gewichten rechnete der Kaufmann des Ordens⸗ 
ſtaates, culmiſche Hufen und Morgen teilte der 
Landmann ab bei der Beſiedlung des Bodens. Mit 
Achtung und geziemender Ehrfurcht blickte Stadt 
und Land in Preußen auf die ehrwürdige Zeugin 
jener Zeit, da der Orden in Arbeit und Kampf den 
Grund gelegt hatte zur Macht und Herrlichkeit der 
Gegenwart. 

In Culm ſaß das „Reichsgericht“ des Ordens⸗ 
landes, der Culmer Oberhof. An ihn gingen alle 
die mit ihren Prozeſſen, die ein im Lande gefälltes 
Urteil „ſchalten“. Wir würden heute in unſerem 
prächtigen Gerichtsdeutſch ſagen: „Die an die höhe⸗ 
re Inſtanz appellieren.“ Das Richterkollegium des 
Oberhofes wurde durch die Ratmannen der Stadt 
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Als Maximilian 1. Joſef nahm der Kur- 
fürſt Maximilian 4. Joſef von Pfalz⸗Zwei⸗ 
brücken am 1. Januar 1806 den Königstitel 
mit voller Souveränität an. König Maximi⸗ 
lian 1. trat dem Rheinbunde bei und ſchuf 
nach weiterer Vergrößerung ſeines Landes das 
einheitliche Königreich Bayern. Die im 
Dienſte Napoleons ſtehenden 30 000 Mann 
bayeriſcher Truppen mußten gegen Tirol 
kämpfen. Auch an dem ruſſiſchen Feldzuge 
mußten fie teilnehmen; doch 20 000 brave 
Bayernſöhne hauchben in den ruſſiſchen Schnee⸗ 
feldern ihr Leben aus. Da König Maximilian 
auf dem Wiener Kongreß die Bildung eines 
deutſchen Bundes vereitelte, war er bemüht, 
den übrigen Staaten durch freiere Inſtitutionen 
zuvorzukommen, und gab ſchon 1818 eine Ver⸗ 
faſſung, die eine Volksvertrelung mit zwei 
Kammern einführte und die erſte ihrer Art in 
einem größeren deutſchen Staate war. 

Am 13. Oktober 1825 ſtarb König Mari- 
milian und ſein Sohn Ludwig 1. beſtieg den 
Thron. Er gab Bayern nicht nur größere po⸗ 
litiſche Freiheiten, ſondern förderte im höch⸗ 
ſten Maße Kunſt und Wiſſenſchaft, verlegte die 
Univerſität von Landshut nach München und 
ſchuf dort die hiſtoriſchen Prachtbauten für 
Kunſtſchätze, die Bayerns Hauptſtadt zum 
Mittelpunkt der deutſchen Kunſt erhoben. 
Leider war der König ſpäter in der Wahl ſei⸗ 
ner Ratgeber nicht glücklich, und es entwickel⸗ 
ten ſich im Laufe der Jahre ſo ſchwierige Zu⸗ 
ſtände, daß der König am 20. März des Revo- 
lutions⸗Jahres 1848 freiwillig zugunſten 
ſeines Sohnes die Krone niederlegte. 

Maximilian 2., der ältere Bruder des ſo⸗ 
eben verſtorbenen Prinzregenten Luitpold, be⸗ 
gann ſeine Regierung mit einer allgemeinen 
Amneſtie für die politiſchen Verbrecher, die in 
den letzten Jahren der Regierung feines Va⸗ 
ters verurteilt worden waren. Trotz der Be⸗ 
günſtigung der deutſch⸗nationalen Bewegung 
und dem Erlaß von Reichsgeſetzen widerſetzten 
ſich König und Regierung doch der Aus⸗ 
ſchließung Sſterreichs aus dem deutſchen 
Bunde und der Errichtung eines deutſchen 
Kaiſerreichs unter Preußens Führung, ſo daß 
es 1849 in der Pfalz ſogar zu einem Aufſtand 
kam. Im Jahre darauf ſchloß der König mit 
Hannover, Sachſen und Württemberg das 
Vierkönigsbündnis zur Herſtellung einer deut⸗ 
ſchen Verfaſſung mit Einſchluß Oſterveichs. Kö- 
nig Maximilians Plan ging darauf hin, 
neben Oſterreich und Preußen einen Bund der 
reindeutſchen Staaten mit Bayern an der 
Spitze zu ſchaffen. Bismarck Hatte damals 
ſchon die preußiſche Politik in feſten Händen 
und verfolgte ſein Ziel unbeirrt, wohl wiſſend, 
daß ſich die Gegnerſchaft Bayerns legen würde, 
ſobald der weitſchauende Plan zur Verwirk⸗ 
lichung gebracht ſein würde. Nach der Erledi⸗ 
gung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſtarb 
König Maximilian am 10. März 1864. 

Im Alter von ert 18 Jahren beſtieg des 
Verſtorbenen Sohn, König Ludwig 2., den 
Thron. Seiner Jugend wegen leiteten zu⸗ 
nächſt die Staatsminiſter die Regierung und 
beſtimmten auch, daß Vayern bei der endgilti⸗ 
gen Auseinanderſetzung Preußens mit Sſter⸗ 
reich für das letztere Partei zu nehmen haben. 
In den folgenden Kämpfen erhielt der jetzige 
Prinzregent und alsbaldige König Ludwig 3. 
bei Roßbrunn einen Schenkelſchuß. Bayern 
hatte eine Kriegsentſchädigung von 20 Millio⸗ 
— m 5 — — —— 
gebildet. Eine große Anzahl von Rechtsſprüchen 
der Culmer findet ſich in dem Rechtsbuch „Der 
alten Colnien“. Wer in dieſes Buch einen Einblick 
nimmt, der wird ſtaunen über die klaren, nüchter⸗ 
nen Beſcheide, die in den ſchwierigſten Angelegen⸗ 
heiten gegeben wurden von Männern, die ohne ge- 
lehrten Apparat, ohne wiſſenſchaftliche Vorbildung, 
ja, oft ohne des Leſens und Schreibens kundig zu 
ſein, mit großer Weisheit ihres Amtes als oberſte 
Richter walteten. Sie mußten jede Berufung in 
vier Wochen erledigen. O gute, alte Zeit! Ihre 
Richterſprüche zeichneten ſich durch anerkennens⸗ 
werte Kürze aus. „Über Nacht verwundet, ſteht er 
nicht, man ächte ihn!“ Kann man kürzer und tref⸗ 
fender den Kern einer Sache zum Ausdruck bringen? 
Ob es nicht für unſere Juriſten, die das corpus 
juris verdauen, vorteilhaft wäre, wenn ſie ſich auch 
mit der Rechtſprechung der alten Culmer beſchäf⸗ 
tigen müßten? 


1458 wurde Culm auf dem Städtetag zu Elbing 
das Recht des Oberhofs entzogen, für die ehrwür⸗ 
dige Stadt die erſte bittere Frucht des Abfalls vom 
Orden. Wahrſcheinlich war den anderen Städten 
Preußens dieſer Oberhof längſt unbequem ge⸗ 
worden. 

Von den Höhen Culms ſchauen wir weit in das 
Culmer Land hinein. Wogende Getreidefelder, ſo⸗ 
weit das Auge reicht, zwiſchen ihnen freundliche 
Dörfer und Gutshöfe. Hier ſaßen auf ſtolzen 
Herrenſitzen die Ritter des culmiſchen Landadels, 
die in der Geſchichte des Ordens eine ſo verhäng⸗ 
nisvolle Rolle geſpielt haben. 


Von alters her neigte der zumteil polniſche 
Adel des Culmerlandes zu Polen hin. Hier wohn⸗ 
ten die Häupter der Eidechſengeſellſchaft, die es ſich 
zum Ziel geſetzt hatten, die Herrſchaft des Ordens 
mit der Polens zu vertauſchen. Denn darauf zielt 
zweifellos die „Heimlichkeit“, von der in der Ur⸗ 
kunde des Eidechſenbundes geſprochen wird. Auf 
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nen Gulden an Preußen zu zahlen, ſchloß mit 
dieſem jedoch gleichzeitig ein geheimes Schutz⸗ 
und Trutzbündnis ab, da Frankreich Erobe⸗ 
rungsgelüſte auf die Pfalz verriet. Es folg⸗ 
ten noch mancherlei innere Kämpfe und Rei⸗ 
bungen; als aber Frankreich den Krieg an 
Deutſchland erklärte, da erklärte König Lud⸗ 
wig 2. ſofort den Bündnisfall für gegeben, be⸗ 
fahl die Mobilmachung und forderte von der 
Kammer einen Kredit von nahezu 27 Millio⸗ 
nen Gulden. Die nationale Einigung ward 
auch der Wunſch Bayerns, das bald ein treuer 
deutſcher Bundesgenoſſe wurde und es zu ſei⸗ 
nem eigenen wie des Reiches Heile allzeit ge⸗ 
blieben iſt. Wie König Ludwig 2. im Juni 
1886 für geiſteskrank erklärt werden mußte 
und bald danach im Starnberger See ſeinen 
Tod ſuchte und fand, und wie Prinz Luitpold 
des Königreichs Bayern Verweſer wurde, das 
iſt in dieſen Tagen ausführlich erzählt worden. 
Nach der langen Regentſchaftsperiode wird 
nun aber Bayern und das Reich im Prinz⸗ 
regenten Ludwig bald wieder einen bayeri⸗ 
ſchen König als König Ludwig 3. begrüßen 
können. 


Das mittlere Schulwesen in deutſchen 
Staaten mit Seitenblicken auf das 
Mittelſchulweſen in Preußen. 


Nach dem ruhmvollen Kriege von 1870-71 
ſchenkte die Mehrzahl der zu Deutſchland ver⸗ 
einigten Staaten der beſſeren Beſchulung aus den 
niederen Volksklaſſen größere Aufmerkſamkeit als 
bis dahin. Vielerorts begründete, beziehungsweiſe 
baute man andere Schulen aus als gehobene Volks⸗ 
ſchulen, Bürgerſchulen. Mittelſchulen. In Preußen 
gab der Kulkusminiſter Dr. Falk der neuen Schul⸗ 
gattung durch die „allgemeinen Beſtimmungen vom 
15. Oktober 1872 ein beſtimmtes Lehrziel und erließ 
in dieſen Beſtimmungen eine „Prüfungsordnung 
für Leher an Mittelſchulen und höheren Mädchen⸗ 
ſchulen“. Andere Staaten des neuen deutſchen 
Neiches folgten dieſem Beiſpiele, ausgenommen 
Bayern, Baden und Württemberg. 

Im Reichsland Elſaß⸗ Lothringen 
beſtehen zurzeit 51 Mittelſchulen, darunter drei 
Knabenmittelſchulen mit 9 aufſteigenden Klaſſen. 
Die entwickeltſte Schule, neunſtufig mit 24 Alalien, 
befinder ſich in Colmar. Chenla s neunſtufig ijt 
die Knabenmittelſchule in Metz und diejenige in 
Mühlhauſen. Straßburg hat ſechsſtufige Mittel⸗ 
ſchulklaſſen, für welche die drei unterſten Jahrgänge 
der Volksſchulen den Anterbau bilden, ſodaß ſie als 
e Mittelſchulen angefehen werden dürfen. 

Das Königreich Sachſen hat 89 Mittel⸗ 
ſchulen, die den Namen höhere 1 ulen 
führen und das Franzöſiſch als verbindliches Lehr⸗ 
fach treiben. Zuweilen iſt eine zweite Fremdſprache 
als wahlfrei zugelaſſen, wie dies in Preußen ge⸗ 
ſtattet it. Dresden bejiät 17, Leipzig 7 höhere Bilt- 
1 dieſer Art, Ehemnitz, Großenhain, 

eißen, Groß je oe Sei Seet 

Im Großherzogtum Heffen en 
ſechs Mittelſchulen: drei in Bae zwei in 
Offenbach a. M., eine in Ziegenhain. 7 o 

Nur drei Städte im Großherzogtum 
Mecklenburg⸗Schwerin unterhalten je zwei 
Mittelſchulen, eine für Knaben und eine für 
Mädchen; es ſind dies die Städte Porm Schwerin 

1500 Schüler und Schülerinnen), Wismar (1428 
chüler und Schülerinnen). 

Durch eine verhältnismäßig große Zahl von 
Mittelſchulen, vierzehn, zeichnet ſich das Herzog⸗ 
tum Anhalt aus. Deſſau ſteht obenan; 1865 
Kinder empfangen in Mittelſchulen ihre Bildung. 
Die Knabenmittelſchule mit 18 Klaſſen iſt neun⸗ 
ſtufig. Bernburg, Cöthen, Berbit dürfen ſich eines 
entwickelten 1 80 ens rühmen. 

Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen zählt acht 
Städte mit Bürgerſchulen, in denen Srani ch ver- 
bindlich, SE zumeiſt wahlfreies Lehrfach ift. 
Die ſtädtiſche Bürgerſchule in Meiningen vereinigt 
1940 Schüler in 43 Unterrichtsklaſſen. Saalfeld har 


ihre Verlautbarung ſtand die Strafe der Aus⸗ 
ſtoßung aus der Geſellſchaft. 


Immer, wo die Gelegenheit ſich bietet, zeigen 
ſich die Eidechſenritter als Feinde des Ordens. Die 
eigene Herrſchſucht trieb fie. Sie meinten, an Adel 
der Geburt und Ritterlichkeit den Ordensherren 
gleich zu ſein. Warum ſollten ſie nicht die Herren 
im Lande ſpielen können ſo gut, wie dieſe Fremd⸗ 
linge? Daß gerade dieſe Fremdlinge aus dem 
Lande erſt das gemacht, was es war, bedachten ſie 
nicht. Was Herr Poleske von Elfenau einſt frant 
und frei vor den Ratsherren und Schöppen von 
Schönſee ausſprach: „Dieſe Kreuzherren kommen in 
das Land hinein, ohne daß wir wiſſen, ob ſie 
Baſtarde oder Ehekinder ſind. And ihnen ſollen 
wir zu Gericht ſtehen? Es wäre doch wohl füglicher, 
daß ſie uns zu Gericht ſtänden.“ — Das war die 
herrſchende Anſicht der Ritter des Cuſmerlandes. 


1410 in der Schlacht bei Tannenberg iſt es der 
Bannerführer des Culmer Landaufgebots, Nikolaus 
von Renys, der ſich mit ſeinen Scharen zur Flucht 
wendet, als alles auf des Meſſers Schneide ſteht. 
1411 hat derſelbe Renys mit dem Komtur von 
Rehden, Georg von Wißberg, und Rittern des 
Culmerlandes eine Verſchwörung zur Abſetzung des 
Hochmeiſters von Plauen gebildet. Der kam ihnen 
zwar zuvor. Mit Nikolaus machte er kurzen Prozeß. 
Hatte er doch wahrlich genug auf dem Kerbholze. 
Er wurde in Graudenz hingerichtet. Der mein⸗ 
eidige Komtur kam mit lebenslänglichem Gefäng⸗ 
nis davon und Hans von Polkau, Friedrich von 
Kynthenau, Hans von Czippelin und Günther von 
Delau retteten ſich durch rechtzeitige Flucht nach 
Polen. $ 

Polen! Das war der Eidechſenritter Sonne. 
Um dieſe Sonne dreht ſich all ihr Wünſchen und 
Begehren. Denn der König von Polen iſt ein 
Schatten auf dem Thron. Er läßt ſeinen Adligen 


9- | Hiejigen 


chen mit je acht Klaſſen. 

Gera im Fürſtentum Reuß jüngere 
Linie unterhält eine Rieſen⸗Mittelſchule (Knaben 
und Mädchen unter einem Rektorat vereinigt), 2206 
Schulkinder in 57 Klaſſen. 

In 57 Städten des Herzogtums Sachſen⸗ 
Altenburg nd Mittelſchülklaſſen auf dem 
Unterbau der Volksſchule errichtet, Schuleinrichtun⸗ 

en, wie ſie auch in Kleinſtädten der preußiſchen 
donarchie beſtehen. 

Gut entwickelte Mittelſchulen ſind in Lübeck 
gegenwärtig vier mit 120 Lehrkräften und rund 


eine Bürgerſchule für Knaben und eine für Mäd⸗ 


3000 Schülern. Die Einrichtung der fünften Mittel⸗ 


ſchule it zu Oſtern n. Is. geplant. Fortſchritt zur 
Hebung des Mittelſtandes iſt erkennbar. ’ 


Probinzialnachrichten. 


Graudenz, 25. Dezember. (Spionageverdächtig.) 
Wie erft jetze bekannt wird, ift vor einigen Wochen 
auf Veranlaſſung der Danziger Staatsdawaltſchaft 
ein bei dem hieſigen Jäger⸗Regiment zu Pferde 
Nr. 4 im zweiten Jahre dienender Soldat unter 
dem Verdacht der Spionage verhaftet worden. 
Dieſe Feſtnahme wird in Verbindung gebracht mit 
einer bereits einige Tage vorher in Danzig erfolg⸗ 
ten Verhaftung des Angeſtellten eines Danziger 


Geſchäftes, der ebenfalls der Spionage verdächtig 


erſcheint. — Nach einer neueren Melbung iſt die 
Spionage⸗Angelegenheit, in der ein Soldat vom 
Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 4 von einem Dan- 
ziger Handelsangeſtellten zum Verrat militäriſcher 
Geheimniſſe bewogen worden ſein ſoll, nur von ganz 
geringer Bedeutung. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
es ſich um das Schloß eines Kavalleriegewehrs 
handelt, doch ſind die Unterſuchungen noch nicht 
abgeſchloſſen. 

Marienwerder, 26. Dezember. (Automobil⸗ 
unfall. Sturm.) Ein Automobilunglück ereignete 
ſich geſtern gegen Abend auf der Gortener Chauſſee 
innerhalb des ſtädtiſchen Gebiets an der Eiſenbahn⸗ 
überführung über die Strecke Graudenz⸗Marien⸗ 
burg. Ein einem Graudenzer Offizier gehöriges 
Auto, das mit Chauffeur, Mechaniker, dem Privat⸗ 
förſter Radetzki aus Groß Krebs und SEI Sohn 
Karl beſetzt war und aus der Richtung Rieſenburg 
in ſchnellſter Fahrt daherkam, ſchleuderte in der 
Nähe der Überführung und fuhr einen Laternen⸗ 
pfahl um. Durch den Anprall wurden der Förſter 
und ſein Sohn aus dem Wagen geſchleudert und 
rollten die hohe Böſchung auf das Bahngleis her⸗ 
unter. Der junge Mann bam mit geringeren Ver⸗ 
letzungen davon, ſein Vater verlor das Bewußtſein 
und jien namentlich Rückenverletzungen erlitten 
zu haben. Beide würden nach dem Diakoniſſen⸗ 
Zul ini: Der Mechaniker blieb unverletzt. 

er Chauffeur hatte nur eine Handverletzung er⸗ 
litten. — Heute früh herrſchte hier ein orkanartiger 
Sturm. Vielfach wurden Fenſterſcheiben ger: 
trümmert; im Conitzerſchen arenhauſe wurde 
durch die Gewalt des Sturmes eine große Schau⸗ 
fenſterſcheibe eingedrückt. Infolge der durch den 
Sturm herbeigeführten Leitungsſtörungen verſagte 
heute Abend wieder das elektriſche Licht 

Berent, 26. Dezember. (Sein Opfer gefordert) 
hat das bekannte Berenter Attentat. Wie noch er⸗ 
innerlich ſein dürfte, wurde am 18. September bei 
Owsnitz das gjährige Mädchen Breza von dem 
landſtreichenden Schweizerlehrling Ortel überfallen. 
Dem . wurde eine gefährliche Wunde am 
Halſe beigebracht. Nun iſt das Kind an den Folgen 
der Verletzung doch gejtorben. Die Verhandlung 


gegen Ortel findet demnächſt vor der Strafkammer 
in ig iatt, r 


Danz 
Danzig, 28. Dezember. (Verſchiedenes.) Am 
erſten Feiertage vormittags ſtarb plötzlich infolge 
eines Herzſchlages im 63. Lebensjahre Rechnungs⸗ 
rat Maximilian Dombrowski, der Bureauvorſteher 
beim hieſigen königlichen Stempel⸗ und Erbſchafts⸗ 
ſteueramt. Der Verſtorbene, der ſchon lange an 
einem E litt, war ſeit Jahrzehnten bei der 
teuerbehörde beſchäftigt und eine in 
weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannte und beliebte 
Perſönlichkeit. Ein ernſter und ſchlichter Charakter, 
ing er ganz in ſeinem Berufe auf und war ſtets 
reit, anderen mit Rat und Tat beizuſtehen. Er 
i g de nur bei ſeinen Vorgeſetzten, ſon⸗ 
dern au i den Kollegen einer beſonderen Wert- 
ſchätzung und e Dies kam u. a. dadurch 
zum Ausdruck, daß ihm verſchiedentliche Ehrenämter 
übertragen und ihm vom König der rote Abler⸗ 


orden 4. Klaſſe verliehen wurde. — Der kleine 


tanen ſein, weil ſie ihre eigenen Herren ſein wollen, 
die Eidechſen ritter 

1454 endlich ſchlägt die heißerſehnte Stunde. 
Der Abfall der Städte und Stände vom Orden 
wird endgiltig vollzogen. Zwölf Männer von der 
Ritterſchaft und den Städten werden als Geſandte 
des ganzen Landes nach Krabau zu König Kaſimir 
geſandt. 25 

Der feierte gerade ſeine Vermählung mit Efi- 
ſatbeth, Kaiſer Albrechts Tochter. Da tritt Hans 
von Baiſen vor und ſpricht dem König von Polen 
im Auftrag und Namen des ganzen Landes die mit 
deutſchem Blut gedüngte Oſtmark feierlich und förm⸗ 
lich zu. ‘ 

Dreizehn Jahre kämpfte noch der Orden den 
bitteren Kampf gegen das eigene Land und Polen 
zugleich. ; 

Es half nichts. 

1472 im Frieden zu Thorn wurde Weſtpreußen 
polniſches Land, — — — — 

Schwer hat das Culmerland feinen Verrat gebüßt. 

Kaſimir zwar ſchwor ſchriftlich den Ständen bei 
Übernahme der Lande Preußen zu, die „Gerecht⸗ 
jame derſelben ewig zu ſchützen und zu beobachten“ 
Aber dieſes „ewig“ war nicht das Stück Papier 
wert, auf dem es geſchrieben Tom, 

Ein Ret nach dem anderen wurde Preußen gë 
nommen, bis es endlich völlig polniſche Provinz 
wurde. 

Thorns blühender Handel ſchwand ſeit 1557 
mehr und mehr. Aus der „Königin der Weichsel“ 
wurde eine dienende Magd, die um die Gunt der 
polniſchen Könige buhlend kläglich ihr Daſein 
friſtete. K 

Und Culm? ! : 

Von der ragenden Stadt am Weichſelufer war 
nur noch ein Trümmerhaufen übrig, als Friedrich 


der Große 1772 Weſtpreußen übernahm. 


Erſt der Hohenzollern Regiment hob das Cul⸗ 


freie Hand. Darum wollen fie polniſche Anter⸗ merland wieder zur alten Blüte empor. 


„die Sausbeſitzer dazu paſſende 0 
derem Patent zu halten haben. Es gab im Stadt⸗ 


Kreuzer „München“ hat von heute ab als Poſt⸗ 


ſtation bis auf weiteres Danzig. Das Schiff wird 
hier gleich dem Kreuzer „Danzig“ Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten unterzogen. — Der kleine Kreuzer „Sträß⸗ 
burg“ hat ſeine Meilenfahrten in der Danziger 
Bucht erledigt. Das Schiff iſt am 23. Dezember 


aus dem Probefahrtsverhältnis entlaſſen worden. — | 


wußten die Kronprinzenfamilie diesmal wieder 
während der Weihnachtsfeiertage in Berlin weilt. 
fand am heiligen Abend die übliche Verteilung von 
neugeprägten Zwei⸗ und Dreimarkſtücken in größe⸗ 
rer mahl an arme Leute durch einen Hofbeamten 
in der kronprinzlichen Villg ſtatt. — Nicht weniger 
als 15 Kinotheater beſitzt Danzig in der Stadt und 
den Vorſtädten, nachdem erſt in den letzten Tagen 
ein neues derartiges Unternehmen eröffnet iſt. 
ußerdem wird am Langenmarkt, dicht neben einem 
ſchon beſtehenden ein weiterer Kientopp eingerich⸗ 
tet, und das größte derartige Theater ſoll Danzig 
in dem Neubau, der auf dem Gelände des abge⸗ 
brochenen Hotels „Engliſches Haus“ errichtet wird, 
erhalten, ſodaß in abſehbarer Zeit wohl das zweite 
Dutzend voll werden dürfte. — Aus der Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt Silberhammer entflohen drei 
Fürſorgezöglinge, verübten in einem Danziger Ge⸗ 
chäft einen Einbruch. wobei ſie einen Geldbetrag 
erbeuteten, und begaben Po dann in ein Kinemato⸗ 
graphentheater, wo ſie feſtgenommen wurden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Dezember 1912. 


— (Perſonalien von der Zollper⸗ 
waltung.) Verſetzt worden find: Die Zollprak⸗ 
tikanten Zap in Gollub nach Thorn, Sellke in 
Corzno nach Di. Krone, T urau in Leibilſch nach 
Thorn, der Zollauffeher Gë in Ottlotſchin 
Bhf. nach Thorn. — Einberufen worden ſind: der 
Vizefeldwebel Jünke in Braunsberg als Zollauf⸗ 
ſeher a. Pr. nach Sobierczysno, ES Pizewacht⸗ 
— Markowski in Graudenz als Zollaufſeher 
g. Pr. nach Ottlotſchin Ek der Vizewachtmeiſter 
Ge. in Danzig als Zollaufſeher a. Pr. nach 

gute. 

— (Die Oberförſterſtelle Tauben⸗ 
ließ) im Regierungsbeniut Marienwerder iſt, 
wie der „Staatsanz.“ amtlich meldet, zum 1. Fe⸗ 
bruar 1918 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
5. Januar 1918 eingehen. 

— (Brämiterung von weſtpreuß. 
ferdezuchtmaterial.) Um gutes einge 
openes Zuchtmaterial der weſtpreußiſchen Zucht zu 
erhalten, hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter auf 
Antrag der weſtpreußiſchen Landwirtihaftstammer 
auch in dieſem Jahre eine Beihilfe von 10 000 Mk. 
zur Gewährung von Zuchtprämien gegeben. Es wer⸗ 
en nur vierjährige und dreijährige 
Stuten (geb. 1909 und 1910) berückſichtigt. Die 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens zum 15. Januar 
1918 an die Landwirtſchaftskammer zu richten, von 
welcher vorher Anmeldeformulare zu erbitten 
ſind. Nach dem 15. Januar einlaufende Anmel⸗ 
dungen können nicht mehr berückſichtigt werden. 
Die Bedingungen, unter welchen dieſe Prämien 
vergeben werden dürfen, ſind folgende: Jeder Züch⸗ 
ter, welchem eine Prämie zuerkannt wird, muß ſich 
ſchriftlich verpflichten. Mitglied der weſtpreußiſchen 
tutbuch⸗Geſellſchaft zu werden, das prämiierte 
Tier im eigenen Beſitz zu behalten und ſechs Jahre 
lang zur Zucht mit ſtutbuchebenbürtigen in Weſt⸗ 
preußen ſtationierten Hengſten zu verwenden. Auch 
bleibt das Tier unter ſtändiger Kontrolle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. Die Abſtammung muß, falls die 
Mutter SS nicht im weſtpreußiſchen Stuthuc ein- 
etragen ift, durch ei Generationen mittels 
oht n Ache teen werden: tern von 
tutbuchſtuten genügt der Fohlen chein des kon⸗ 
RE SE 2 7 SCH 0 wird, je 
ach der uali es prämiierten Tieres au 
En bis 400 Mart feſtgeſetzt. Die Herren Züchter. 
welche die Schauen zu beſchicken gedenken, werden 
gut tun, ſofort mit dem Einführen ihrer jungen 
Stuten zu beginnen, die Hufe in Ordnung zu brin- 
gen und einen guten Pug- und Futterſtand Herzu- 
telen, keinesfalls etwa die vorzführenden 
iere zu mäſten. 

— (Die neuen Quittungs formulare 
für Invaliden bazüge) ſind bereits vom 
1. Januar 1912 ab eingeführt. Bis zum Ablauf 
dieſes Jahres durften noch die älteren Formulare 
benutzt werden, was jetzt nicht mehr zuläſſig ift. 
Neue Formulare braucht ſich alſo nur der zu be⸗ 
ſorgen, der noch die alten, bis Ende 1911 giltigen 
Formulare beſitzt. 


Lokaler Jahresrüdblic. 


Auf kommunalem Gebiete hat das Jahr 1912 
zwei Neuerungen gebracht: die Einrichtung einer 
ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung und die Gin- 
eis des neuen Gemüllabfuhr⸗Syſtems. Die 
Lëtz Gartenbauverwaltung trat zum 1. April 
ins Leben, und es wurde für Be ein beſonderer, 
mit etwa 20 000 Mark abj ender Etat aufge⸗ 
ſtellt Als Gartenbauinſpektor wurde der Garten⸗ 
bau⸗Architekt Priebe aus Poſen berufen, der zu⸗ 
nächſt probeweiſe auf ein Jahr angeſtellt iſt. In der 
Stadtverordnetenverſammlung fand die Neuerung 
nicht nur Freunde, ſondern auch Gegner, die der 
Meinung waren, daß eine dauernde Belaſtung der 
Kommune in dieſer Höhe für dieſen Zweck zu hoch 
iei Das neue Gemülleinfuhr-Syitem kam am 
1. Juli zur Einführu 
nun durch ſtaubfreie 


Die Gemüllabfuhr wird 
agen ie für welche 
übel nach beſon⸗ 


parlament in dieſer Angelegenheit wiederholt leb⸗ 
hafte Debatten, d man wünſchte, daß die Liefe⸗ 
rung der Gemüllkübel den hieſigen Schloſſermeiſtern 
und Klempnermeiſtern zugewendet würde, der 
Magiſtrat ſchien auch geneigt, dieſen Wünſchen 
Rechnung zu tragen, als es ſich herausſtellte, daß 
die Kübellieferung ſchon vollſtändig bei einer 
Elbinger Firma in Auftrag & eben war. Im 
in bewährt fih das neue allem, nur wird in 
der Bürgerſchaft über die Höhe der Gemüllabfuhr⸗ 
gebühr geklagt. Für die endliche durchgreifende 

erbeſſerung unſerer Straßenzuſtände wurde der 
erſte Schritt getan durch den Beſchluß, ein Straßen⸗ 
bauprogramm mit einer Koſtenſumme von 900 000 
Mark aufzuſtellen, welche Summe im Wege der 
Anleihe aufgebracht werden ſoll. Das Straßenbau⸗ 
pe pin umfaßt u. a. die Bromberger Vorſtadt, 
Culmer Chaufjee und Graudenzerſtraße und die 
den des Durchbruchs Neuſtadt⸗Mocker im 

uge der Roonſtraße. Gleichfalls zur Verbeſſerung 
des Straßenverkehrs wurde der Ankauf dreier 
Grundſtücke in der Bäckerſtraße beſchloſſen, womit 
der Windſtraßen⸗Durchbruch vorbereitet wird. Auch 
dieſes Projekt, welches ſchon in früheren Jahren 
wiederholt inbetracht gezogen war, fand in der 
Stadtverordnetenve-ſammlung ſtarke Gegnerſchaft, 
weil man eine wirtſchaftliche Schädigung der An⸗ 


lieger der Heiligegeiſt⸗ und Coppernikusſtraße von 
der Abwendung des Verkehrsſtroms aus dieſer 
Straßenſtrecke befürchtete. Von Wichtigkeit für den 
weiteren Ausbau unferer Stadt iſt dann die Aufs 
hebung der Rayonbeſchränkungen für die Ga 
Naber dem Roten Wege und der Drewitzſchen 
Fabrik bis zum Viktoriapark und der Amtsſtraße 
in Mocker. Die Stadtverwaltung hat mit der 
Militärverwaltung einen Vertrag geſchloſſen, wo⸗ 
nach ſie die Pflaſterung der in dieſem Viertel be⸗ 
legenen Straßen auf Koſten des Militärfiskus aus⸗ 
führt, da es ſich in dieſer Gegend faſt ausſchließlich 
um militärfiskaliſches Gelände handelt. Durch die 
Niederlegung der Lünette an der Drewitzſchen 
Fabrik iſt a eine Geradlegung der Graudenzer⸗ 
ſtrahe zum Culmer Tor zu SCH „die dem Verkehr 
nach der Gerechtenſtraße zugute kommen wird. In 
Angriff genommen wurde im Jahre 1912 die erſte 
Straßenanlage auf dem neuen Bauviertel vor dem 
Bromberger Tor: die Kerſtenſtraße wie die 
Koernerſtraße und ein Teil der Kloßmannſtraße, 
die auch bereits fertiggeſtellt find. Auf dem neuen 
Bauviertel vor dem Bromberger Tor Ka auch 
wei moderne Offizierkaſinos für die Infanterie⸗ 
Regine Nr. 61 und 176 erſtehen. Nach dem von 
der Stadt mit der Militärverwaltung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage werden die beiden Kaſinos, die 
auch ſieben Leutnantswohnungen enthalten jollen, 
auf den hierfür vom Militärfiskus zu erwerbenden 
Plätzen mit einem Koſtenaufwande von 340 000 
Mark erbaut, und die Stadt erhält für die Gebäude 
eine Jahresmiete von 14000 Mark, die einer Ber: 
injung des Baufapitals von 47 Prozent entſpricht. 
Im für die geregelte Bebauung der Stadt fejte. 
Normen zu ſchaffen, haben ſich die ſtädtiſchen Körper- 
ften im Laufe des Jahres mit dem Erlaß einer 
neuen Bauordnun "dë Tu, welche die ganze 
Stadt in Zonen teilt, Den Anlaß gab der aus der 
Bürgerſchaft erhobene 1 b gegen die Bau⸗ 
ordnung für die Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt und 
Moder, Das Stadtbauamt hat einen Entwurf aus⸗ 
gearbeitet, und nachdem dieſer durch eine Autorität 
auf dem Gebiete des Städtebaues, Profeſſor Möh⸗ 
ring-Berlin, begutachtet worden, wird die neue 
Bauordnung jetzt im Schoße einer gemiſchten Kom⸗ 
minon von Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
mitgliedern beraten. Zum nächſten Frühjahr dürfte 
ſie herauskommen. Ferner iſt eine ſtädtiſche Bau⸗ 
beratungsitelle eingerichtet worden, durch die man 
auf die Verſchönerung des Stadtbildes hinwirken 
will. Auch das Projekt des großen Schulhaus⸗ 
baues auf der Culmer Vorſtadt iſt in das Stadium 
der Verwirklichung getreten. Die Stadtverordneten 
genehmigten die usarbeitung eines 
entwurfs nach welchem die neue Volksſchulzentrale 
686 000 Mark koſten wird. Dieſe Mittel ſollen 
ebenfalls durch die aufzunehmende Anleihe beſchafft 
werden, die ſich im ganzen auf 2—3 Millionen Mark 
tellen wird. Auf dem Gebiete des Schulweſens iji 
erner zu regiſtrieren, daß an der 4. Gemeindeſchule 
eine Hilfsklaſſe für ſchwachbefähigte Kinder einge⸗ 
richtet iſt. Vom 1. April 1913 ab kommen zwei 
Sauen zur Anſtellung: dem einen werden fünf 
Schulen mit 58 Klaſſen und dem anderen drei 
Schulen mit 37 Klaſſen gegen eine Vergütung von 
500 bezw. 400 Mark übertragen. Auch die Mädchen⸗ 
mittelſchule iſt nun von dem Herrn Miniſter als 
vollausgebaute Mittelſchule anerkannt worden. 
Bei der ſtädtiſchen Polizei wurde eine Kriminal⸗ 
abteilung eingerichtet und eine neue Polizei⸗ 
ſergeantenſtelle geſchaffen; in der Kriminal⸗ 
abteilung ſind Poltzelwachtmeiſter Kabel und 
Polizeiſergeant Sellien tätig. Außerdem wurde ein 
Polizeihund angeſchafft und ein Polizeiſergeant 
als olizeihundführer ausgebildet. Für die 
Ge Feuerwehr wurde die Herſtellung einer 

uermelde- und Alarmanlage in Verbindung mit 
i Die Koſten, 


= 


einer SE genehinigt, 
welche 68000 Mark betragen, werden aus der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät gedeckt. Der Mannſchafts⸗ 
beſtand der Feuerwehr iſt um einen Oberfeuerwehr⸗ 
mann und zwei Feuerwehrleute vermehrt. Für das 
ſtädtiſche Krankenhaus ift ein Krankentransport⸗ 
wagen angeſchafft. Im ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt 
die Fabrikation von künſtlichem Eis, das bisher 
nur für das Schlachthaus ſelbſt verwendet wurde, 
vermehrt, ſodaß jetzt auch an das Privatpublikum 
Eis abgegeben wird. Für Errichtung eines Seuchen⸗ 
ſchlachthauſes und eines Seu Stun haben die 
Stadtverordneten in der letzten Sitzung 11000 Mark 
bewilligt. Beim Kinderheim hat ſich ein Erweite⸗ 
rungsbau nötig gemacht, wofür 18 500 Mark auf⸗ 


gewandt wurden. Weiter brachte das Stadtbau⸗ k 


amt folgende kleineren Bauten zur Ausführung: 
für die ſtädtiſche Sparkaſſe, deren REE 18 
nicht mehr ausreichen, wurde die Oſtecke an der 
Nordfront des Nathauſes umgebaut, und auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte wurde ein Gebäude für eine 
roße Bedürfnisanſtalt, das auch Räume für einen 

tilchausſchank enthält, errichtet. Mit dem An⸗ 
wachſen des ſtädtiſchen Verwaltungsapparats macht 
ſich im Rathauſe immer mehr ein Mangel an Dienſt⸗ 
räumen fühlbar, ſodaß jetzt ein Teil des von der 
Stadt erweiterten Hinterhauſes auf dem Artushof⸗ 
grundſtück für Bureauzwecke hinzugenommen wer⸗ 
den ſoll. ie bei dem Gute Katharinenflur, hat 
die Stadt auch bei dem Gute Schönwalde die Selbſt⸗ 
bewirtſchaftung aufgegeben; Schönwalde wurde an 
den Rentier Albert enzel auf 12 Jahre für 2400 
Mark pro Jahr verpachtet. Um eine neue Ein⸗ 
nahmequelle für die Stadt zu erſchließen, war aus 
der Stadtverordnetenverſammlung die Verpachtung 
der ſtädtiſchen Jagd angeregt worden. Nachdem zwei 
Neviere dem neugewählten Stadtforſtrat über: 
wieſen worden waren, konnten aber nur zwei 
Reviere zur Jagdverpachtung ausgeſchrieben werden, 
und das im Termin erzielte Pachtmeiſtgebot war 
den Stadtverordneten nicht hoch SE um die Ver⸗ 
pachtung lohnend erſcheinen zu laſſen, ſodaß der 
Aa auf Verpachtung der Jagd keine Mehrheit 
in der Stadtverordnetenverſammlung fand. Wieder⸗ 
holt iſt im Stadtparlament auch in dieſem Jahre über 
die zunehmende Kaninchenplage geklagt worden, 
und es wurden entſchiedene Maßnahmen zur Ver⸗ 
tilgung der Nager verlangt, die namentlich den 
Gärtnereibeſitzern großen Schaden zufügen. Zwiſchen 
der Stadt und der Eiſenbahnverwaltung wurde ein 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Stadt die alte 
Bahnhofsſtraße am ehemaligen Bahnhof Mocker 
übernimmt und ihrerſeits ein Stück Geländes am 
Stadtbahnhof an die Eiſenbahnverwaltung abgibt. 
Aus einer Konferenz, die im November in Thorn 
ſtattfand, wurde bekannt, daß von der Strombau⸗ 
verwaltung das Projekt der Abholzung der Baſar⸗ 
kämpe wieder aufgenommen iſt, welche Nachricht 
neue Beunruhigung in der Thorner Bürgerſchaft 
hervorgerufen hat. Auch um den Bau der zweiten 
Weichſelbrücke ſoll es ſich bei dieſer Konferenz ge⸗ 
handelt haben. Bei einer Beſprechung des von der 
Eiſenbahnverwaltung anſcheinend von neuem be- 
triebenen Brückenprofekts ift in der Thorner 
Handelskammer der Vorſchlag gemacht. die Linien⸗ 
führung nach der Gerberſtraße zu wählen. Die 
Frage der Eingemeindung der linksſeitigen Vororte 
wurde durch die Entſcheidung des Herrn Miniſters 
über die Eingemeindung von Piask nach Podgorz 
berührt. Der von den beiden Gemeinden in Ge⸗ 
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Projekt- g 


mäßheit des zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages geſtellte Eingemeindungsvertrag iſt von dem 
errn Miniſter abgelehnt worden, nachdem der 
gezirksausſchuß u Marienwerder demſelben zuge⸗ 
timmt hatte. Ob dieje Entſcheidung eine endgiltige 
ür das Eingemeindungsprojekt Piask⸗Podgorz iſt, 
oder ob ſie lediglich davon ausgeht, daß mat bie 
Angelegenheit des ſchon früher abgeſchlof enen 
Eingemein ungsvertrages zwiſchen Thorn un 
Piask zu klären iſt, dürfte wohl auch bald bekannt 
werden. Mit Herrn Theaterdirektor Hakleri haben 
die ſtädtiſchen Körperſchaften den Pachtvertrag über 
das Stadttheater auf drei Jahre verlängert; in 
ſeinen Verpflichtungen iſt er 9 8 entlaſtet, als 
er nur ein Perſonal für Schauſpiel und Operette 
u halten hat, dafür muß er aber am Schluſſe der 
Saiſon eine Monatsoper angliedern. Dieſe kurze 
berſicht zeigt, daß die Tätigkeit der kommunalen 
Verwaltung im Jahre 1912 eine recht rege geweſen 
ijt und im Zeichen zielbewußten Porwärtsſtrebens 
geſtanden hat. Möge d ſich auch als eine recht 
erſprießliche und fruchtbringende für unſere Stadt 
erweiſen! a 
Im Magiſtratskollegium traten im Jahre 1912 
mehrere Veränderungen ein. Durch den Tod ver⸗ 
lor der Magiſtrat am 15. April eines feiner bewähr⸗ 
teſten Mitglieder, den Stadtrat Oskar Kriwes, der 
Dë als langjähriger Dezernent der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaltſationsverwaltung hervorragende Ber: 
dienſte um die Stadt Thorn erworben hat. Als 
15 8 für ihn wurde Herr Fabrikbeſitzer Carl 
Walter von den Stadtverordneten am 22. Mai zum 
unbeſoldeten Stadtrat gewählt. Eine weitere Lücke 
wurde durch die Wahl des Herrn Magiſtrats⸗ 
aſſeſſors Dr. Hoffmann aus Halle zum beſoldeten 
Stadtrat als Erſatz für den vom Amte ſuspen⸗ 
dierten Stadtrat Falkenberg ausgefüllt, die in der 
Stadtverordnetenſitzung am 17. April erfolgte. In 
der erſten Sitzung des Jahres war Herr Oberförſter 
Loewe einſtimmig zum Stadtforſtrat gewählt wyr- 
den. — Das Stadtverordnetenkollegium verlor 
durch den Tod den früheren langjährigen Vorſteher 
Profeſſor Boethke, der am 2. Februar, an ſeinem 
Geburtstage, 82 Jahre alt, ſtarb. Da 1 7 
Boethke Ehrenbürger von Thorn war, übernahm 
die Stadt das feierliche Begräbnis auf ihre Koſten. 
Aber weit über die Mauern Thorns hinaus weckte 
der Tod Profeſſor Boethkes Teilnahme, da er als 
langjähriger Vorſitzer des Kreiſes I der 1 
Argen ea der allperehrte Senior der oſtdeutſchen 
Turnerſchaft war. Der Turnkreis beabſichtigt auch, 
dem „Turnvater Boethke“ ein Denkmal vor der 
Jahnturnhalle in Thorn zu errichten. Mit Ablauf 
es Jahres ſcheiden aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ferner aus die Ginn. Freder, Krauſe 
und Schloß, die bei den regelmäßigen Ergänzungs⸗ 
wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung nicht 
wiedergewählt wurden teils auch eine Wiederwahl 
abgelehnt hatten. Dafür treten neu in die Stadt⸗ 
verorbnetenverfammlung ein die Herren Fabrik⸗ 
beſitzer Oskar Thomas, Klempnermeiſter Meinas 
und Baugewerksmeiſter Wichert und Mittelſchul⸗ 
lehrer Paul, letztere beiden als Stadtverordnete 
für Thorn⸗Mocker. — Ihren 70. Geburtstag konnten 
im Jahre 1912 begehen am 6. Juni der frühere 
Stadtrat Fabrikbeſitzer Robert Tilk, der aus dieſem 
Anlaß zum Stadtälteſten ernannt wurde, und am 
16. April der Stadtverordnete D. Wolff. 


An der E trat ein Wechſel in 
der Leitung ein. Rektor Lehnert nahm eine Wahl 
nach Raſtenburg (Oſtpr.) an, und an feiner Stelle 
wurde Rektor Krüger aus Dirſchau zum Leiter der 
Anſtalt gewählt, der ſein Amt am 1. Juli über⸗ 
nahm. Der Lehrer an der Knabenmittelſchule Herr 
Sieg war mit Ablauf des Jahres 1911 nach 40jäh⸗ 
riger Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten, ihm 
würde der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. — Na 
dem Hausvater Logan vom Kinderheim geht nun 
auch der Hausvater Baehr vom ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſe in den Ruheſtand, nachdem er 24 Jahre im 
Dienſte der Stadt tätig geweſen. Auch dieſe Anſtalt 
oll nun vom nächſten Jahre ab durch einen 
Diakon verwaltet werden. 


In unſeren beiden kommunalen Vereinen, Haus⸗ 
7 und Bürgerverein, ſind in der erſten 
Hälfte des 5 1912 die Gemüllkübelfrage und 
die EE eit der Verpachtung der ſtädtiſchen 
Jagd enjtand lebhafter Erörterungen geweſen. 

et Verſchönerungsverein wendet, nachdem die 

ſtädtiſche Gartenbauverwaltung eingerichtet, ſeine 
Haupttätigkeit nun dem Glacis und der Baar 
ämpe zu, doch ſoll bei Ausführung der Arbeiten 
Hand in Hand mit der Gartenbauverwaltung ge⸗ 
gengen werden. Sehr erfreut ift man in der 

ürgerſchaft, daß am Jakobsberge eine neue Ufer⸗ 

romenade mit herrlichem Fernblick über die 

geen Sëller und durch das Ent- 
ge entommen der Militärverwaltung auch zugäng⸗ 
ich gemacht iſt, während die ſtarke Ausholzung des 
Ziegeleiwäldchens, welches die Gartenbauverwal⸗ 
tung modernijieren will, mit gemiſchten Gefühlen 
aufgenommen wird. Im Bürgerverein der Vor⸗ 
pinte wurde über den De Zuftand der Geret⸗ 


Z N 


trake Klage geführt, ein Immediatgeſuch an den 
Kaiſer Hatte aber keinen Erfolg, da die Streitfrage 
über das Eigentumsrecht bezw. die Unterhaltungs⸗ 
pflicht an der Geretſtraße I im Pro; Bu aus⸗ 
etragen wird. Zur proviſoriſchen Ausbeſſerung 
der Straße haben die Stadtverordneten aber in 
ihrer letzten Sitzung 5000 Mark bewilligt. 


Die Jagd im Januar 
bringt, einige Treibjagden auf Haſen abgerechnet, 
die bei einer wenige Tage alten „Neuen“ immer⸗ 
hin noch einen guten Erfolg verſprechen, außerdem 
noch mancherlei Anderungen im Jagdbetriebe. Bis 
zur Mitte des Monats Januar darf noch auf Haſen 
gejagd werden. Vom Jahresbeginn wird aber die 
geſetzliche Schonzeit auf Rehböcke, weibliches Reh- 
wild und Rehkälber feſtgeſetzt. Auch der Dachs hat 
wieder Schonzeit bis zum September, und für den 
Biber, der überhaupt in ſeinen wenigen Exem⸗ 
plaren geſchont werden ſollte, dauert dieſe, bereits 
im Dezember beginnend, bis zum kommenden Ok⸗ 
tober an. Dagegen dürfen Auerhähne und Hennen 
im Januar noch geſchoſſen werden; der brawe Heger 
ſchont aber begreiflicherweiſe auch dieſes feltene 
Wild wo es ſich vorfindet und hebt ſich den eventu⸗ 
ellen Abſchuß einiger Hähne bis zum Beginn der 
Balzzeit auf. Das gilt wohl auch für das Birkwild, 
das im Januar noch geſchoſſen werden darf, da erſt, 
und nur für Hennen, die Schonzeit im Februar be⸗ 
ginnt. Für Haſel⸗, für Birk und Faſanenhähne 
dauert die Schußzeit dagegen noch bis zum Junt; 
aber auch in dieſem Falle befolgt der Jäger unge⸗ 
ſchriebene Geſetze. Rebhühner, Wachteln und 
ſchottiſche Moorhühner waren bereits vom Dezem⸗ 


ber ab zu ſchonen, hingegen it der Abſchuß von 
wilden Enten, Schnepfen und Trappen noch ge⸗ 
ſtattet, wie auch wilde Schwäne, Kraniche, Brach⸗ 
vögel, Wachtelkönige und alle anderen jagdbaren 
Sumpf⸗ und Waſſervögel noch geſchoſſen werden 
dürfen. Trotz der vielen ſchwarzen Felder auf dem 


d Jagdſchein heißt es demnach doch noch nicht „Hahn 


in Ruh!“ Dies gilt ganz beſonders für alles Naub⸗ 
zeug, unter ihnen auch für einige gefiederte Arten, 
die eintretende harte Wintersnot zu rückſichtsloſen 
Räubern macht, und ſie daher der Niederjagd zu ge⸗ 
fährlichen Feinden werden läßt. Bei einer „Neuen“ 
hat man die beſte Gelegenheit feſtzuſtellen, welcher⸗ 
lei Raubgeſindel das Revier birgt, und da lohnt 
es ſich gelegentlich auch, einer Menſchenfährte zu 
folgen, beſonders gilt es dabei, den feigen Schlin⸗ 
genſtellern ihr hinterliſtiges Handwerk zu legen, 
denen der Schnee leider auch allzudeutlich die vielen 
Wechſel verrät, die ihre Habgier reizten. Ein be⸗ 
ſonderes Augenmerk richte man auf die Futterſtellen, 
wo ſich leider bei langanhaltender Not bald 
Kümmerer einfinden werden, deren Leiden un⸗ 
bedingt zu kürzen ſind, und zwar frühzeitig genug, 
ehe ſich das Raubzeug zur Fährte des kranken 
Stückes legt. Überraſcht wird mancher neue Neviere 
inhaber über die vielen Hundefährten im verſchnei⸗ 
ten Revier ſein. Sich mit Erfolg an ſo einen ge⸗ 
riebenen Köter heranzupirſchen, gelingt dabei nur 
ſelten, dagegen lockt häufig die Haſenquäke ſo einen 
Fix ſchneller heran, als der Neuling glaubt. Auf 
pu weite Entfernungen hilft fogar ein Schuß 
er dem Hund hoffen läßt, ein angeſchweißtes Stück 
in der betreffenden Umgegend aufzufinden. Nur be⸗ 
rückſichtige man dabei die Windverhältniſſe genau. 
Liegt der Räuber dann aber im Dampf, ſo werfe 
man ihn auf den „Luderplatz“, der überhaupt mit 
allerlei Luder, Geſcheide und Abfällen reichlich aus⸗ 
geſtattet werden ſollte; dort findet ſich dann 
mancher alte Sünder ein, mit dem man noch abzu⸗ 
rechnen hat. Alſo Vorſicht beim Anſitz oder Heran⸗ 
pirſchen, ſtellt ſich doch gelegentlich dort auch 
Schwarzwild ein, in mondhellen Nächten glückt da⸗ 
her hie und da ein guter Fang daſelbſt, drum ſei 
es, trotz der Hälte, gewagt. Eb. v. W. 


Reife und verkehr. 


Noch ein winterlicher Luxuszug. Die 
Zahl der winterlichen Luxuszüge wird am 1 Fa 


nuar durch einen vermehrt, den Egypten⸗E eh 
Er verkehrt zwiſchen Berlin und 925 Ge * 


eapel, wo er 
1 an einen deutſchen Dampfer findet. Der 
Zug geht vom Anhalter Bahnhof in Berlin jeden 
Mittwoch 19.32 Uhr nachmittags, von Leipzig 12.45 
Uhr über München, den Brenner, Bologna, Flor 
und Rom. Man ift in Neapel am Freitag 10.4 
Uhr, in Alexandrien Montag Mittag 12 Uhr, in 
Kairo 7.25 Uhr nachmittags. Von Kairo fährt man 
jeden Mittwoch 9.30 Uhr früh, von Alexandrien 
2. Uhr nachmittags, von Neapel Sonnabend 6.10 
Uhr nachmittags und ift in Leipzig Montag früh 
5.32 Uhr, in Berlin 8.02 Uhr. Der Zug verkehrt 
bis Ende März. 


Humoriſtiſches. 


(In unruhigen Zeiten) „Madame hat 
ſonſt weiter keine Befehle?“ — „Nein, danke 
Sagen Sie nur noch dem Joſef, er folle ja nicht ver 
geſſen, den Herrn zu wecken, wenn moblliſtert 
wird.“ 

(Beim Wort genommen.) Köchin: 
„ . . Wiſſen S', gnä Frau, zehn Knöd'l find für 
mein Schatz gar kein' Kunſt!“ — Hausfrau: „Ich 
hoffe aber, daß Sie ihn in ihren Liebhaberkünſten nicht 
unterſtützen.“ 

(Un geeignet.) „Nun, Kinder“, fragt der zu 
Beſuch anweſende Onkel, „ſoll ich mit euch Indianer 
ſpielen?“ — „Ach, Onkel“, erwidern die kleinen 
Rangen, „das geht ja garnicht! Du haſt ja keinen 
Skalp mehr.“ 


Gedankenſplitter. 


Fleiß iſt nicht anhaltende Tätigkeit oder Arbeitſam⸗ 
keit im allgemeinen, ſondern Verſenkung in das, was 
vollendet werden ſoll, der Drang, Kraft zu gewinnen 
und ihn zu befriedigen. Hermann Grimm. 

In ein Gewebe wanden 
Die Götter Freud und Schmerz, 
Gie webten und erfanden 


Ein armes Menſchenherz. Herder. 


Berlin, 24. Dezember (Butterbericht von Müller K Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14) Vor dem Feſte ſetzte wider 
Erwarten eine lebhafte Nachfrage nach allen Qualitäten ein, 
ſodaß die Läger vor dem Feſte täglich ausverkauft waren. 
Die Preiſe blieben deshalb unverändert. Nach dem Feſte er⸗ 
wartet man mit Rückſicht auf die ſehr kleine Produktion in⸗ 
ländiſcher Butter nur einen kleinen Rückgang der Preiſe. 

Allerfeinſte Molkereib utter 140 Mk. 

L Qualität 

II. Qualitſt 

III. Qualitt 


Vernunft und Geſichtspflege. 


Von einer Sachverſtändigen. 

Sogar bei der Suche nach Schönheit iſt die Wiſſen⸗ 
ſchaft bemüht, Grundſätze der Vernunft zu verbreiten, 
Anftait die Poren ihrer Haut mit kosmetiſchen Salben 
zu verſtopfen, wendet die kluge Frau von heute die 
„Abſorblerungsmethode“ an. Das heißt, fie entfernt 
durch einen vorſichiigen Abſorbierungsprozeß den une 
reinen, verwelkten Teint, den die Natur aus irgend 
einem Grunde nicht mehr A erneuert, wie dies bei einer 
jugendlichen, geſunden Geſichtshaut geſchieht. Jede 
Frau iſt im Beſitze eines lieblichen Teints unter der 
unreinen, blafjen Oberſchicht. 

Um diefe eiſtickende Hülle häßlichen Teints zu ente 
fernen, gebrauchen moderne Frauen einfach ein wenig 
halbſtarkes Cleminit in derſelben Weiſe wie Coldeream. 
Dieſes Mittel ſcheint den erſchlafften äußeren Teint in 
wenigen Tagen in mikroskopiſch kleine Teile aufzulöfen 
und dann zu abſorbieren, wodurch der junge, ſchöne 
Teint, der ſich darunter befindet, zum Vorſchein kommt. 

Wenn Sie dieſe Erfahrung an ſich ſelbſt machen 
wollen, genügt es, daß Sie von Ihrem Apotheker uns 
gefähr 35 Gramm halbſtarkes Cleminit kaufen und es 
des Nachts wie Coldeream auflegen. Es wirkt durchaus 
nicht unangenehm, und die Verbeſſerungen, die es ge⸗ 
Se hervorruft, müſſen das Herz jeder Frau era 

u uen. 
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Der nächſte 
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entgegen 


Muller Halt Beaut, 


Bezirk Danzig. | 


Huſten⸗ 


ö l 
Io, Size. eh m| Spareinlagen vom 1. Januar 1913 ab von 


ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 3455 a auf 3 Er 9058 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.. Für Neueinlagen über 3000 Mk. gewähren wir 


e Prüflinge H H ; 

bestanden 603 Siae 74 Abiturienten 
darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 31 für © 1, 79 für 
oui, 94 für oll, 18dieExtraneer-Schlussprüf. eines Pro- 
A gymnasiums, Realprogymnasiums,od.einerRealschule, 79 Ein- E 
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ſof. Auskunft unauffällig. 


mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit | g 


Ziehung 31. Dezember 1912. 
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dieſer Bekanntmachung angeordnet ift. |å SE / 
Thorn den 19. Dezember 1912, Sylvester- = g | 
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Belanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes oder als Ab» 
löſung der e e 
werden auch in dieſem Jahre] 
von unſerer Stapthauptlafie | © 
dankbar entgegengenommen und 
durch das Armen⸗Direktorium 
an Arme verteilt. 

Thorn KW 21. en! 1912, 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 
Königliche Domäne 


bei 
Zaslolſch⸗ GIE? Veſtyr. 
20 Stück erfffafige, einjährige, 


Alex Beil== 
ſprungfähige e We i 
HI D Dr. Schäffer’s Monafspulver ift fauſendfach 


anerkannt und wirffam bei Stö b Unregelmäßi Hoſtleſerant vieler Höfe, 
EE tomen! GN m. Boden Dog gue | 
9 Hof⸗Kürſchnermeiſter. 


“ A į tab b te Abſt 
eh EE unzählige Erfolge EN wie Dr. Schäffer's echtes 
— Breslau, Ring 38. 


von reinblütigen Oſtfrieſen. 
Größtes Pelzwaren⸗Herſand haus. 


Garantie für Körung. Monatspulver. Garaulieſchein 1 80 bei. Preis nur 3 Mark. Bei Beſtellung 
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Dampfmaſchinen, Modelle, 


Eiſenbahnen mit Dampf u. Uhrwerk c.) 
wegen Aufgabe des Artikels 


zu jedem annehmbaren Preiſe 


zum Giessen in der 


Silvester- 
Nacht, 


Originelle Neuheiten 


Als wald, 
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9 : Die Konvention von Taurogaen. brechen und zunächſt hinter den Njemen zurückzu⸗ 


. —— T 


Ein Jahrhundert⸗Gedenkblatt zum 30. Dezember. 
Von Will Scheller. 
Ee (Nachdruck verboten.) 

Als Napoleon in den erſten Dezembertagen den 
Oberbefehl über den Rückzug der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen Joachim Murat, dem Könige von Neapel, 
ſeinem Schwager, übertrug und ſich inkognito nach 
Paris begab, um die daſelbſt entſtandenen Ver⸗ 
wirrungen abzuſtellen und energiſche Rüſtungen für 
das kommende Kriegsjahr einzuleiten, bedeutete 
dieſes Ereignis nicht mehr, als eine offizielle Be⸗ 
ſiegelung der bis dahin nicht offiziellen Tatſache, 


à = 
rr 


laufen war, ſondern auch infolge der nunmehrigen 
Offenſive Rußlands und der polniſchen Erhebung 
die ganze Zukunft des Kaiſertums Frankreich auf 
das Spiel geſtellt hatte; und es machte darum das 
Bekanntwerden des Wechſels im Oberbefehl keinen 
beſonderen Eindruck auf den Trauerzug, den die 
Reſte der großen Armee darſtellten und mit dem 
ki militäriſch faum mehr zu rechnen war, zumal der 
f Kriegsſchauplatz, auf dem noch im eigentlichen Sinne 
E des Wortes operiert wurde, jetzt zwiſchen Riga und 
Tilſit lag. Und auf ihm fiel denn auch diejenige 
Entſcheidung, welche in das fernere Schickſal Euro⸗ 

pas bedeutend, ja, umwälzend eingreifen ſollte. 
Während der Hauptphaſen der Kämpfe im mitt⸗ 
leren Rußland hatte fih in den Gebieten Kurlands 
und Samogitiens weſentliches nicht ereignet, was 
auf die Zuſammenſetzung der dortigen Streitkräfte, 
wie auf die hauptſächliche Beſtimmung dieſes 
, Truppenteils und endlich wohl auch auf die rate: 
giſchen Eigenheiten des dort befehligenden Mar⸗ 
i ſchalls Macdonald zurückzuführen ift, indem einer- 
{ ſeits Kontingente aus allen Teilen Nord⸗ und 
Mitteldeutſchlands — anfangs unter Grawert, nach 
! dejen Erkrankung unter Yord — einen Haupt- 
N beſtandteil, nämlich über die Hälfte dieſes im 
ganzen etwas über 30 000 Mann ſtarken 10. Armee⸗ 
korps, ausmachten und als gezwungenermaßen 
1 d Siterte immer nur ein relatives Vertrauen ein- 


Si 


— 


u flößen konnten, indem andererſeits dieſe Armee den 


KS 


nicht durchaus zur Aktivität verleitenden Auftrag 
hatte, die rechte Flanke des Geſamtaufmarſches zu 
decken und dieſen „möglichſt“ zu fördern, und indem 
ſchließlich der Herzog von Tarent zwar in der offe⸗ 
nen Feldſchlacht umſichtig und tapfer war, als ſelb⸗ 
| ſtändiger Stratege jedoch nicht viel Wagemut zu 
beweiſen vermochte; hierzu kam eben jene dauernde, 
heimliche Beſorgnis wegen der Zuverläſſigkeit ſeiner 
nichtfranzöſiſchen Heeresgruppen, eine Beſorgnis, 
die nur berechtigt war, wenn wie vornehmlich die 


1 preußiſchen Soldaten von Natur aus mehr zu der 


D ruſſiſchen als der franzöſiſchen Freundſchaft neigten, 
H war ihnen dementſprechend die Empfehlung mit auf 
H den Weg gegeben worden, Land und Leute bes 
Kaiſers Alexander nach Möglichkeit zu ſchonen, wes- 


A halb es auch nicht zu bedeutenden Kämpfen vor 


E Riga gekommen if. Es wird ſonach erſichtlich, 
£ daß die zunächſt innere Geſamtlage der napoleoni⸗ 
ſchen Nord⸗Armee von Anfang an eine bedenkliche 
war, und die Ereigniſſe im Dezember ließen dieſe 
inneren Schwierigkeiten auch im Außeren raſch 

genug hervortreten. 
i ; Das entſcheidungsreiche Spiel wurde durch einen 
E- Befehl des Generalſtabschefs Berthier, ſofort abzu⸗ 


Die Wildgänſe und ihre Jagd. 
Von Dr. Ludwig Staby. 
(Nachdruck verboten. 
Auf den winterlichen Jagden wird die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Weidmanns oft durch laute, eigen⸗ 
artige Rufe erregt, die aus hoher Luft herabtönen, 
und mit regem Intereſſe ſieht dann der Jäger 
Scharen von Wildgänſen über ſich dahinziehen, zu 
| jeinem Bedauern aber fait immer jo hoch, daß er 
| keinen Schuß anbringen kann. Schon von weitem 
erkennt man die Gänſe an ihrem Flugbild, das 
immer die Form eines ungleichſeitigen, offenen 
Dreiecks hat, aber meiſtens hört man doch das „Gick⸗ 


F Gad“ der ſchreiluſtigen Vögel eher, als man fie ſieht. 


i In manchen Gegenden kann man im Winter tag- 
täglich die Züge der Wildgänſe beobachten, und die 
jungen Saatfelder ſind dann oft vollſtändig von 

1 ` den fleißig äſenden Tieren bedeckt. Wenn ſich ihre 

l Scharen auf viele Tauſende belaufen, wie es in 
N waſſerreichen Gebieten der Fall iſt, dann kann der 
auf den Feldern angerichtete Schaden ſehr bedeu⸗ 
tend ſein, obgleich unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
die junge Saat beim kräftigen Einſetzen des Wachs⸗ 
tums im Frühjahr den Schaden meiſtens wieder 
ausheilt. Wegen ihrer Schädlichkeit gehören nach 
dem Geſetz die Gänſe nicht zum jagdbgren Wilde, 

Re haben keine Schonzeit, können alfo das ganze 

Jahr hindurch ohne Rückſicht auf Brutzeit geſchoſſen 

werden. Für die meiſten deutſchen Jäger hat dieſe 

Beſtimmung allerdings keine praktiſche Bedeutung, 

denn die Wildgänſe erſcheinen bei uns erſt zu An⸗ 

H fang des Winters aus ihren nordiſchen Brut⸗ 

1 revieren, um an geeigneten Srtlichkeiten, wozu in 

: erſter Linie Gewäſſer mit umliegenden Saatfeldern 

zu rechnen ſind, den Winter über zu verweilen. 

Nur zwei Arten kommen in größeren Mengen 


8 daß der ruſſiſche Feldzug nicht nur ergebnislos ver⸗ 


gehen, am 18. Dezember mit dem Eintreffen dieſer 
Botſchaft bei Macdonald in Mitau eingeleitet, und 
was ſich bis zu dieſem Tage im Stillen vorbereitet 
hatte, entwickelte ſich in den nachfolgenden mit 
logiſcher Präziſion aus ſeinen Vorausſetzungen: die 
Verhandlungen, welche unter allerhand Schein⸗ 
vorwänden zwiſchen den preußiſchen und den 
ruſſiſchen Kommandeuren, in Zwiſchenräumen zwar 
und ohne ſonderliche Ereigniſſe, doch immerhin mit 
der Ausſicht auf ſpätere Einigung, gepflogen 
waren, mußten nunmehr in den Kreis ernſtlicher 
Eventualitäten rücken, da die Verbindungen 
zwiſchen Franzoſen und Preußen ſich zufolge des 
getrennten Abzuges naturgemäß lockerten, und in 
der Tat fand ſich Porck, deſſen militäriſches Ehr⸗ 
gefühl ſeiner freien Vaterlandsliebe bei jenen Be⸗ 
ſprechungen ſtets entgegengeſtanden hatte, bereit, 
auf der Balis eines gewiſſen natürlichen Rechtes 
Verabredungen zu treffen, die ſeinen Truppen auf 
jeden Fall einen ehrenvollen Verbleib zuſichern 
mußten. 

Ehe ſich aber die Ereigniſſe zu dieſem Ent⸗ 
ſcheidungspunkt zuſammenzogen, entwickelten fie fih 
folgerecht aus den Umftänden heraus, die im nach⸗ 
ſtehenden kurz betrachtet werden ſollen. 

Nachdem jener Befehl von Berthier bei Mac⸗ 

donald eingetroffen war, wurde Nord, deſſen Trup- 
pen immer im Vordergrunde auf Riga zu in 
Stellung lagen, angewieſen, die Bagagen ſogleich 
von Mitau gegen Memel in Bewegung zu ſetzen; 
in ſelber Zeit ſollte die Diviſion Grandjean aus 
der Nähe von Bauske nach dem Njemen zu ab- 
marſchieren und Maſſenbach mit ſeiner deutſchen 
Abteilung von Staljen aus am nächſten Tage 
folgen. Inzwiſchen hatte Porck feine Vortruppen 
gegen Mitau heranzuziehen und unter Deckung des 
Geſamtabmarſches zu folgen. Bei Janiſchki, einem 
Flecken, der um die Entfernung Rigas von Mitau 
ſüdlich von dieſer Stadt gelegen iſt, wollte der 
Marſchall das ganze Korps ſammeln und ſtaffel⸗ 
weiſe auf Tilſit zurückgehen laſſen, bei Verlegung 
dieſer Straße jedoch nach Memel durchbrechen, um 
auf dem Eiſe der kuriſchen Nehrung Königsberg zu 
erreichen. Als aber mit einem plötzlichen Baro⸗ 
meterſturz Schneefall eintrat und die Gangbarkeit 
[der ohnehin ſchlechten Wege aufs ärgſte erſchwert 
wurde, ließ es ſich Macdonald weniger angelegen 
ſein, die Verbindung mit den nachfolgenden 
Preußen aufrechtzuerhalten, als vor allem ſeine 
Franzoſen aus dem von Feinden umgebenen Gebiet 
herauszuziehen. : 
In der dritten Dezemberwoche hatte die mili⸗ 
täriſche Lage zwiſchen Tilſit und Riga dieſes Bild: 
Macdonald befindet ſich mit dem Kern ſeiner Fran⸗ 
zoſen unter Grandjean in Bulwe, einem Ort auf 
der Mitte zwiſchen Mitau und Tilfit, die Avant⸗ 
garde unter Bachelu bei Kelmy, Maſſenbach nord⸗ 
weſtlich bei Kurſchany und Yord mit 10 000 Preußen 
noch weiter nördlich bei Meſchkuze. Um dieſe Marſch⸗ 
aufteilung beginnt ſich der ruſſiſche Ring zu 
ſchließen, und zwar mit Marquis Paulucci im 
Norden Maſſenbachs bei Wegeri, einem kleinen 
Ort auf der Straße von Mitau nach Memel, Löwis 
dicht hinter Porck auf Janiſchki zu, Diebitſch⸗ 
Sabalkanski mit einem kleinen Detachement, be⸗ 
. —— . ͤ— 
bei uns vor und ſind allein für die Jagd inbetracht 
zu ziehen, die Graugans (Anser anser) und die 
Saatgans (Anser segetum). Die Graugans iſt die 
größte unſerer Wildgänſe, ſie iſt, wie ſchon ihr 
Name jagt, grau gefärbt, nur der Bauch und ein 
Teil der Flügelfedern ſind weiß, die Füße ſind roſa⸗ 
farbig und der Schnabel orangefarben mit einem 
weißlichen Nagel, während der Schnabel der Saat⸗ 
gans ſchwarz iſt mit einem orangefarbenen Band 
in der Mitte und einem ſchwarzen Nagel. Außer⸗ 
dem iſt die Saatgans in der ganzen Färbung etwas 
brauner als die Graugans. In einigen Gegenden 
unſeres Vaterlandes, beſonders in Holſtein, Meck⸗ 
lenburg, Pommern, Preußen und Brandenburg 
brütet die Graugans an geeigneten Orten, während 
die Saatgans ihre Brutplätze ausſchließlich im 
hohen Norden Europas und Aſiens hat, beſonders 
in Skandinavien, Island, Spitzbergen und den 
nördlichen Ländern Rußlands. Dort kommt ſie in 
unermeßlichen Mengen vor, und ihre Scharen ſind 
es vornehmlich, die im Winter unſere Saatfelder 
brandſchatzen. Welche von beiden Arten die 
Me und vorſichtigſte ift, läßt ſich ſchwer fager; 
fie geben ſich beide nicht viel nach, wenngleich die 
meiſten Jäger die Saatgans als die ſcheueſte an⸗ 
ehen. 


ED 
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ſtehend aus Artillerie, Jägern und Reiterei, bei 
Wormy gegenüber Bulwe in der Flanke der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptkolonne. In Oſtpreußen drohen be⸗ 
reits gegen 10 000 Ruſſen den Weg über Tilſit ab- 
zuſchneiden, und zwar ſteht der General Wlaſtow 
bei Piktupöhnen und ſüdlich von Tilſit Fürſt Rutu- 


ſow⸗Smolenskoi, während von Keidanny her 
Wittgenſtein mit 30 000 Mann anrückt. Macdonald 
erkennt die Lage durchaus und richtet an Porck das 
(letzte) dienſtliche Erſuchen, Inhalts, er möge ſeine 
bisherige Marſchrichtung ändern und ſich beeilen, 
in Tauroggen mit der übrigen Armee zuſammen⸗ 
zutreffen. 


Indeſſen war, in räumlicher Entfernung von 
jeinem aufgedrungenen Vorgeſetzten, Yorck nunmehr 
beſſer in der Lage, mit ſich ins reine zu kommen 
über das, was er zu tun hatte, um dem Könige 
und dem Vaterlande am vorteilhafteſten dienen zu 
können. Der König, von franzöſiſchen Beobachtern 
umgeben, hatte es natürlich abgelehnt, irgend eine 
Verantwortung für das Verhalten ſeines Oberſt⸗ 
leutnants zu übernehmen, und jo war Yord ganz 
allein auf das angewieſen, was ihm ſein Ehrgefühl 
einerſeits und ſeine Vaterlandsliebe andererſeits 
zu tun eingaben. Indem er nun während des 
Rückzuges in engere Fühlung mit den ruſſiſchen 
Befehlshabern kam und deren aufrichtige Abſichten 
näher kennen lernte, indem er ferner einen weiteren 
überblick über die geſamte politiſche Lage Europas 
gewann und ihm klar wurde, wieviel von ſeiner 
Selbſtändigkeit im Augenblick abhing, opferte er 
ſein ſtrenges militäriſches Pflichtbewußtſein einer 
höheren Gewiſſensmacht auf, nachdem er eingeſehen 
hatte, daß das Wohl der Nation einem ſkrupelloſen 
Gehorſam unbedingt überzuordnen ſei. So beeilte 
er ſich keineswegs, die Verbindung mit Macdonald 
wiederzugewinnen, und es entſprach geradezu ſeinem 
Wunſch, als Diebitſch dieſe Verbindung durch die 
Beſetzung von Koltyniany „unmöglich“ machte: 
dieſes Abſchneiden war nur eine Formalität, denn 
es wäre Yord ein leichtes geweſen, das kleine 
ruſſiſche Korps zur Seite zu werfen, aber er beſtand 
darauf, daß die Form auch der äußeren Recht⸗ 
mäßigkeit ſeines Verhaltens gewahrt wurde. Das 
friſchgemute Draufgehen und Opfern der Gegenwart 
vor einer vielleicht beſſeren Zukunft war nicht ſeine 
Sache; in ihm war zuviel altpreußiſches Pflicht⸗ 
gefühl, und von dieſem wurde ihm auch jener Brief 
diktiert, in welchem er ſpäter dem König ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe klarlegte und ſich erbot, für ſeine freie 
Tat zur Ehre Preußens auf dem Sandhaufen zu 
ſterben, ebenſo leicht, wie auf dem Schlachtfelde, 
auf dem er grau geworden war. Die Tat aber, 
von welcher der untertänige Brief handelt, rückte 
mit dem Ablaufen des Jahres in immer drohendere 
Nähe, und die inneren Kämpfe des preußiſchen 
Führers wurden immer heftiger und beſonders ent⸗ 
flammt, als ein letztes Billett von Macdonald ein⸗ 
traf: Le général Yorck est attendu avec impa- 
tience à Tilsit. (Der General Yord wird mit Uns 
geduld in Tilſit erwartet) Die Szene auf dem 
Kriegstheater hatte ſich inzwiſchen dahin geändert, 
daß, während Yorck in Tauroggen Quartier nahm, 
Grandjean, Bachelu und Maſſenbach bei Piktu⸗ 
pöhnen tapfer gegen die Ruſſen fochten, Memel an 
den Marquis Paulucci kapitulierte, Wittgenſteins 


für das Gewehr unerreichbar find. Zuweilen ğe- 
lingt es, mit einem Bauernwagen ſo nahe an die 
Hanse heranzufahren, daß man einen erfolgreichen 
Schuß anbringen kann, aber das ſind nur Aus⸗ 
nahmefälle; die beſte Zeit für die Jagd auf Wild⸗ 
gänſe ift nebliges oder regneriſches, ſtürmiſches 
Wetter. Beſonders die winterlichen Nebeltage 
eignen ſich vorzüglich zu dieſer Jagd, denn bei dem 
Nebel, der ihnen die ganze Erde verdeckt, können 
ſich die Gänſe in größeren Höhen garnicht orien⸗ 
tieren; ſie fliegen daher ziemlich niedrig über den 
Erdboden hin und ſtreichen dem an der richtigen 
Stelle anſtehenden Schützen dicht über den Kopf. 
Auch laſſen ſich bei ſolchem Wetter die Wildgänſe 
auf den Saatfeldern ziemlich nahe angehen, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß der Boden nicht gefroren iſt 
und jeden Schritt hörbar macht. 

Am erfolgreichſten it aber das Anſitzen auf 
Wildgänſe an vorher ausgekundſchafteten günſtigen 
Stellen. Man muß einige Tage hindurch beobach⸗ 
ten, welche Flugrichtung die Gänſe bei ihrem Ziehen 
zu den Aſungsfeldern oder zum Waſſer einſchlagen. 
Den einmal gewählten Weg halten ſie, ſolange ſie 
nicht beunruhigt werden, immer ganz genau inne, 
und der Jäger kann ſich nun eine Stelle ausſuchen, 
die ihm die befte Deckung gegen die ſcharfſichtigen 


Hauptmacht dicht an der preußiſchen Grenze ſtand 
und die ruſſiſchen Verfolger unter Löwis den Trup⸗ 
pen Porcks jo hart auf den Ferſen waren, daß es 
beinahe zu Kämpfen gekommen wäre. 

Hans David von Porck wußte genau, daß von 
ſeinem jetzt vor die Entſcheidung gerückten Ver⸗ 
halten weniger in militäriſcher als in politiſcher 
Hinſicht die größten Folgen abhingen; es war 
weniger um das Korps von 10 000 Mann zu tun, 
als um die Stellung Preußens, die zwar durch die 
Handlungsweiſe eines Unterführers nicht fixiert, 
wenn auch für Scharfſichtige unverkennbar ange⸗ 
deutet wurde; und andererſeits konnte er ſich nicht 
verhehlen, daß die Neutraliſierung feiner Truppen, 
ſollte der günſtige Verlauf, den die ruſſiſchen Gene- 
räle prophezeiten, wirklich ſo und nicht anders ge⸗ 
ſchehen, ein nicht hoch genug zu ſchätzender Vorteil 
für die Gegner Frankreichs ſein würde, denn es 
handelte ſich um kampferprobte und in ſtrenger 
Zucht nach innen und außen gefeſtigte Soldaten. 
Am 30. Dezember des Jahres 1812 ſtanden der 
ruſſiſche General Hans Diebitſch⸗Sabalkanski und 
der preußiſche Oberſtleutnant Hans David von 
Morck in der Mühle zu Poſcherun einander gegen- 
über, nicht mehr als offizielle Gegner, aber auch 
noch nicht als offizielle Verbündete, wenn auch beide 
empfinden mochten, daß von nun ab auch nach außen 
hin ihnen der Feind gemeinſam ſein werde. Die 
Hauptgrundzüge der zwiſchen den beiden Heer⸗ 
führern geſchloſſenen Konvention waren, daß die 
preußiſchen Truppen vorderhand neutral bleiben 
und für den Fall, daß die Herrſcher ihre nachträg⸗ 
liche Zuſtimmung nicht gäben, freien Abzug in ihr 
Gebiet haben ſollten und ſich offiziell verpflichteten, 
bis zum 1. März des kommenden Jahres nicht gegen 
ruſſiſche Truppen zu kämpfen. Dieſe Bedingungen 
ſahen recht harmlos aus, aber ſie bedeuteten unter 
den obwaltenden Umſtänden doch eine weſentliche 
Verſchiebung, oder beſſer: Belichtung der politiſchen 
Lage, und in der Folge kriſtalliſierten ſich die für 
das erſte Kaiſertum Frankreich ſo verderbnisvollen 
Ereigniſſe logiſch an die „Konvention von Tau⸗ 
roggen“. And ſo geſchah es, daß in einer Mühle 
auf ruſſiſchem Boden recht eigentlich der Grundſtein 
gelegt wurde zum Aufbau und Ausbau des heiligen 
deutſchen Reiches deutſcher Nation. 


Auf deutſchen Farmen. 


Von Lene Haaſe⸗Viktoria (Kamerun). 


Nachdruck B 
E iſt kein rechter Afrikaner, Der Se 
an den Küſtenplätzen hockt; man muß reiſen und 
ſich davon auch nicht abſchrecken laſſen durch den 
unendlichen Regen, der ſeit Wochen herabſtrömt. 
Wenn man auch täglich bis auf die Haut naß wird, 
man reiſt hier ſo bequem, hat einen ſo langen 
Trägertroß, alſo reichlich Gepäck, Zelte, Koch und 
Diener, daß man ſich abends immer umziehen und 
es ſich ſehr behaglich machen kann. So brach ich 
denn auf und reiſte rund um das Kamerungebirge 
herum, durch kaufmänniſche Niederlaſſungen, Pflan⸗ 

zungen, tiefſten Arwald und Eingeborenendörfer. 
Zuerſt ging's mit einer kleinen Dampfjacht nach 
Rio del Rey an der Grenze von Engliſch⸗Süd⸗ 
Nigeria. Rio iſt nur eine kleine Inſel feſten Landes, 
wenige Quadratmeter groß, inmitten ungeheurer 
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wenn auf dieſe ein Schuß fällt, dann kehren die 
anderen ſofort zum Heere zurück, und alle ſchlagen 
einen anderen Weg ein. Haben aber die Kund⸗ 
ſchafter vertraut den Schützen überflogen, dann 
kommen bald die größeren Flüge angerückt, — und 
nun kann das Gewehr in Tätigkeit treten. Einem 
ruhigen und ſicheren Schützen gelingt es oft, drei 
bis vier und noch mehr Wildgänſe zur Strecke zu 
bringen; einer meiner Jagdfreunde hatte fogar 
einmal an einem nebligen Morgen das Weidmanns⸗ 
heil, dreizehn Stück zu erlegen. Niemals darf ſich 
aber der Jäger verleiten laſſen, von vorn auf die 
ankommenden Gänſe zu feuern; er hört dann wohl 
das Aufprallen der Schrote, aber das außerordent⸗ 
lich dichte Federkleid verhindert jedes Eindringen 
der Geſchoſſe, und die Gans fliegt unbeſchadet davon. 
Der Schuß muß alſo immer von hinten in die 
Federn oder von der Seite gerichtet ſein, in letzte⸗ 
rem Falle dringen die Schrote in die unbedeckten 
Stellen unter den Flügeln leicht ein. i 

Am erfolgreichſten ift die Jagd zur frühen 
Morgenſtunde, man kann aber auch den Abend⸗ 
anſtand wählen, wenn die Gänſe von den Aſungs⸗ 
ſtellen zum Waſſer fliegen, auf dem fie die Nacht 
zu verbringen pflegen. Häufig kommt es übrigens 
vor, daß die Gänſe erft zu ſpäter Zeit am Morgen 
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Die Jagd auf dieſe winterlichen Gäſte iſt nun Vögel bietet. Wenn er ſich hier vor der Morgen⸗ oder Vormittag zur Aſung fliegen; da ſie das dann 


durchaus nicht leicht, ſondern ſie erfordert neben 
der Schießfertigkeit allerlei Liſten und Künſte, wenn 
ſie Erfolge bringen ſoll. Bei kaltem, klaren, ruhigen 
Wetter ſoll man die Jagd auf Wildgänſe garnicht 
verſuchen, eine ſchußgerechte Annäherung an die 


Grein noch im Dunkel der Nacht anſtellt, 
dann hört er bald, wenn es allmählich hell wird, 
den Schrei und den wuchtigen Flügelſchlag der 
ſchweren Vögel, die bei unſichtigem Wetter in ge⸗ 
ringer Höhe über ihn wegziehen. Zuerſt kommen 


į 


aber auch regelmäßig zu ganz beſtimmter Stunde 
zu tun pflegen, ſo braucht man nur eine halbe 
Stunde vor dieſer Zeit an Ort und Stelle zu ſein, 
aber man muß ſehr darauf achten, daß man unge⸗ 
ſehen auf ſeinen Stand kommt. In Revieren, in 


auf den Saatfeldern äſenden aver ruhenden Tiere, einzelne Gänſe und kleine Gruppen von wenigen denen fi allwinterlich große Scharen von Wild⸗ 


die immer Wachen ausgeſtellt haben, it unmöglich. Stück; das find die Kundschafter, und auf dieſe gänſen aufhalten und in denen 


fte immer dieſelben 


und beim Auffliegen ſteigen fie ſofort hoch in die darf der Jäger unter keinen Umſtänden ſchießen, Flugſtraßen einzuhalten pflegen, baut man ſchon 
Lüfte, daß die über den Schützen wegziehenden Flüge will er ſich nicht die ganze Jagd verderben. Denn vor dem Erſcheinen der Wintergäſte auf den beſten 


—— 


vr hé Get en äere e fen AN e 


9 


eege 


FE 


at iaai A öün—— FE . ̃ —— RE TAU 


x 


Seuche widerſtandslos zum Opfer fallen. 


Mangrovenſümpfe, durch die der „Königsfluß“ in 
vielen Windungen und Kanälen ins Meer mündet. 
Hier geſchieht der ganze Verkehr durch Boote und 
Kanoes. In einem ſolchen wird die Reife auch 
fortgeſetzt, und in 18ſtündiger Fahrt durch die 
Creeks erreichten wir Bonge. Die endloſen Sümpfe 
mit der einförmigen dunkelgrünen Mangroven⸗ 
wildnis und dem bewegungsloſen grauen Waſſer 
gewähren einen eigenartigen melancholiſchen An⸗ 
blick. Nicht einmal irgend ein Wild, ein Affe oder 
Krokodil beleben das Bild. Von hier heißt's nun 
zu Fuß weiter, auf völlig verſchlammten Pfaden, 
bei ſtrömendem Regen nach Sanje. Aber wie 
wurden wir auch für den anſtrengenden Marſch, 
über den beſonders unſere Boys, die garnichts aus⸗ 
halten können, geſeufzt und geſtöhnt haben, belohnt: 
Die gaſtlichen Tore der Idenau⸗Pflanzung öffneten 
ſich uns hier! 

Idenau iſt die Muſterfarm von Kamerun. Hier 
wird — im Gegenſatz zu einer älteren Pflanzung, 
die wir kürzlich beſuchten und auf der leider noch 
rückſtändige, überſparſame Prinzipien herrſchen, 
ſehr zum Nachteil nicht nur des Ertrages, ſondern 
beſonders auch der Angeſtellten — garnicht ge⸗ 
ipart. Ich will hierauf nicht näher eingehen, lieber 
von den günſtigen Eindrücken erzählen, die ich ge⸗ 
habt. Auf Idenau iſt alles muſtergiltig, und man 
ſieht mit Staunen, was in unſerer Kolonie erreicht 
werden kann, wenn nur die nötigen Mittel dafür 
zur Verfügung geſtellt werden. Idenau pflanzt, 
wie alle Plantagen hier in der Gegend, hauptſächlich 
Kakao, daneben Hevea⸗ und auch Kixia⸗Gummi, ein 
ganz klein wenig Kaffee zum Eigengebrauch und in 
geringen Mengen Olpalmen. Tadellos ift es nun, 
wie auf Idenau jeder Quadratmeter Boden aus⸗ 
genutzt iſt und als Deck⸗ reſw. Schattenpflanzen 
ſowohl, wie auf neugerodetem Land vor allen 
Dingen Planten gepflanzt werden. Planten 
find eine Art von Bananen gröbſter Sorte und 
bilden das Hauptnahrungsmittel faſt aller Kame⸗ 
runer Eingeborenenſtämme, aus denen ſich ja die 
Pflanzungsarbeiter rekrutieren. Viele Pflanzungen 
legen nun ſehr wenig Wert auf das Anpflanzen 
von Planten, nehmen jeden Zoll Bodens geizig nur 
für ihren Kakao in Anſpruch. Die Folge davon iſt, 
daß ſie ihren Arbeitern nur in ungenügendem Maße 
die gewohnte Nahrung geben können; ſie füttern 
ſie mit Reis, den die Leute nicht vertragen und 
nicht zuzubereiten verſtehen, und haben auf dieſe 
Weiſe ſchlechtgenährte, elende Arbeiter, die jeder 
Idenau 
hat es ſoweit gebracht, daß es ſeine Arbeiter faſt 
ausſchließlich mit der Nahrung verſorgen kann, 
aun die fie in ihrer Heimat gewöhnt waren. Kom- 
men die neuangeworbenen Arbeiter an, ſo werden 
ſie einen ganzen Monat lang erſt mal garnicht zur 
Arbeit verwendet, ſondern nur herausgefuttert. 
Dann aber ſind's auch feine ſtarke Kerls geworden, 
Die viel leiſten können. Die Arbeiterhäuſer auf 
honau find große, maſſive und luftige Betonhallen 
und entſprechen allen Anforderungen der Hygiene. 
Zum Schutz gegen Kälte und Regen kriegt jeder 
Arbeiter, übrigens auch auf Bibundi und anderen 
beſſeren Pflanzungen, einen blauen Wollkittel und 
einen Südweſter. — 


Einen Begriff von der Dämlichkeit der Buſch⸗ 
nigger gibt aber folgendes: Der amtliche Arbeiter⸗ 
anwerber konnte bei einem Stamm einmal durch⸗ 
aus keine Arbeiter für Idenau bekommen. Der 
König druckſte und druckſte und machte lauter Aus⸗ 
flüchte. Schließlich kam's heraus: ſie hätten es ja 
ſehr gut in Idenau und kriegten reichlich „Chop“, 
aber die Häuſer wären denn doch zu fein, und ſie 
müßten alles zu ſauber halten, und das paßte ihnen 
nicht. Man lernt daraus, daß man ſich nie Mühe 
geben ſoll, unſere ſchwarzen Brüder mit allzuviel 
Kultur zu „beglücken“; nur muß man ſie mit allen 
Mitteln körperlich zu kräftigen ſuchen, ſchon damit 
fie ordentlich arbeiten können und die Arbeitgeber 
auf ihre Koſten kommen. 


Stellen Naturſchirme aus Kiefern⸗ oder Tannen⸗ 
zweigen; die Gänſe gewöhnen ſich bald daran, und 
ſie können von hier aus oft mit Erfolg beſchoſſen 
werden. Man darf natürlich nicht jeden Tag den⸗ 
ſelben Stand beziehen, ſondern muß darin ab⸗ 
wechſeln und Pauſen eintreten laſſen, denn ſonſt 
vergrämt man die ſcheuen Vögel ſehr bald. Wer 
die nötige Paſſion hat, kann ſich auch bei hohem 
Schnee auf viel beſuchten Saatfeldern eine Grube 
ſchaufeln und ſich dort, mit einem weißen Laken 
bedeckt, vor Tagesanbruch anſetzen; aber er darf 
ſich nicht wundern, wenn er tagelang jeden Morgen 
einige Stunden umſonſt frieren muß, ehe er zu 
Schuß kommt. ‘ 

In Jägerkreiſen herrſchen die verſchiedenſten 
Meinungen über die vorteilhafteſte Munition; 
einige Jäger nehmen ganz grobe Schrote oder ſogar 
Poſten, die aber wegen der geringen Deckung einen 
ſehr unſicheren Schuß ergeben. Am beſten ſind 
Patronen mit ſtarker Pulverladung und Schrote 
von 3% bis 4 Millimeter Durchmeſſer; ſie ſchlagen 
am eheſten durch und bieten genügende Deckung. 
Gute Dienſte tut auch eine ſehr präzis ſchießende 
kleinkalibrige Büchſe, beſonders, wenn man ſitzende 
Wildgänſe anſchleichen will. So groß nun auch die 
Weidmannsfreude ift, wenn man die vorſichtigen 
Vögel überliſtet und einen oder mehrere erlegt hat, 
fo gering iſt im allgemeinen der Wert des Wild- 
prets der Wildgans Eine junge Gans kann man 
allenfalls als Braten verwenden, aber beſſer iſt es, 
De alle, jung oder alt, einzukochen und fie als Gänſe⸗ 
weißſauer zuzubereiten; das ſchmeckt ganz delikat, 
wenn man nicht gerade das Pech hat, einen uralten 


Reizend find die Häuſer der weißen Aſſiſtenten z feinem künſtleriſch⸗ behaglichen Heim in dieſer Berg⸗ 


auf den Vorwerken. Sie gleichen kleinen Villen, 
ſind zumteil von deutſchen Architekten entworfen 
und enthalten gewöhnlich: Wohn-, Schlafzimmer 
und eine riefige Veranda ums ganze Haus herum. 
Im Nebengebäude: Küche, Speiſekammer, Bade⸗ 
zimmer, Boyſtuben uſw. Möbel, Geſchirr, Wäſche, 
alles iſt nicht nur nützlich, ſondern auch hübſch und 
wird den jungen Leuten von der Pflanzung frei⸗ 
geſtellt. Mancher hat's zuhauſe bei Muttern nicht 
ſo elegant! 

Am ſchönſten iſt natürlich das Haus des Farm⸗ 
leiters, der ſchon ſeit zehn Jahren mit ſeiner Gattin 
hier lebt, beide behäbig, geſund und heiter. 
Empfangen wird man von fünf Hunden, zwanzig 
Katzen, zwei Affen und einem ganzen Troß wohl⸗ 
geſchulter Dienerſchaft. Alles heimelt einen gleich 
an; das große, freundliche Haus, von ſchattiger 


Veranda umgeben, inmitten von Roſenbüſchen und 


Parkanlagen, die hohen, luftigen Zimmer mit feinen 
Möbeln, die alle hier von Urwaldholz angefertigt 
find. Es ift, als ob man zuhauſe in Deutſchland 
auf einem großen Gute zu Beſuch wäre, wo alles 
fo recht patriarchaliſch und aus dem Vollen zugeht. 
Die Fremdenzimmer find rieſig, die Betten nicht 
minder und wunderbar weich. Spiegel, Toiletten⸗ 
tiſch und Pariſer Seife fehlen nicht. Alles ſteht den 
Gäſten zur Verfügung: man wird nicht andauernd 
krampfhaft unterhalten, jeder kann tun, was er 
will. Als wir ankamen, war gerade Schlachtfeſt ge⸗ 
weſen. Es gab Schweinebraten, friſche Blut⸗ und 
Leberwurſt und noch viele andere gute Sachen. 

Die Vorwerke kann man faſt ſämtlich mit der 
„Elektriſchen“ erreichen. Durch die ganze Pflanzung 
ſind nämlich, wie überall, Schienen gelegt, auf denen 
bei der Ernte die Kakaolaſten in großen eiſernen 
Kippkarren zum Trockenhaus gefahren werden. Die 
„Elektriſche“ iſt nun ein leichter Wagen mit be⸗ 
quemen Sitzen für Paſſagiere, während hinten zwei 
Neger ſitzen, die das Ding mittelſt Hin⸗ und Her⸗ 
ziehen einer Stange und Kettenüberſetzung ſehr 
ſchnell vorwärtsbewegen. Ahnlich wie die kleinen 
Sportwagen für die Kinder. 

Eine hübſche Epiſode erlebten wir, als wir in 
ſtrömendem Regen von Idenau aus nach dem Ein⸗ 
geborenen⸗Reſervat Sanje marſchierten. Außer 
vielen Schweinen und mageren Hunden fanden wir 
nur Kinder und alte Weiber vor. Seine ſchwarze 
Majeſtät der König hatte ſich ſchon feit einiger Zeit 
mit ſeinen Getreuen im Buſch verkrochen, weil er 
ſich weigerte, an den Häuptlings⸗Palaver⸗Tagen 
nach Viktoria zum Bezirksamt zu kommen und nun 
von unſerer ſchwarzen Polizeitruppe geſucht wird, 
die ihn mit Gewalt nach Viktoria bringen ſoll. 
Gefunden haben wir ihn bisher noch nicht; er hat 


ſich zu gut verſteckt und wird von den anderen Dör⸗ 


fern her natürlich unterſtützt. In ſehr origineller 
Weiſe benutzte ſeine holde Gattin die längere Ab⸗ 
weſenheit ihres Eheherrn. Sie veranſtaltete mit 
ſeinen Habſeligkeiten ſozuſagen eine Auktion, wahr⸗ 
ſcheinlich, um das damit verdiente Geld in Parfüm 
und bunte Kleider umzuſetzen. Ich erſtand für 
50 Pfennig eine „Juju“⸗Trompete, ein ganz wert- 
volles, antikes Ding, das früher, ehe die Aufklärung 
ſelbſt bis nach Sanje kam, heilig gehalten wurde. 

Auch die Nachbarfarm Bibundi macht einen 
prächtigen Eindruck, beſonders iſt für das Wohl 
der Arbeiter in hinreichender Weiſe geſorgt. Aber 
auch für die Beſucher, wie die Aufnahme bewies, 
die wir fanden. Wie ſchon in Idenau, bekamen wir 
auch hier einen hohen Begriff von der afrikaniſchen 
Schweinezüchterei. Das Spanferkel, das man uns 
vorſetzte, war delikat, und ich, als Hausfrau, weiß 
das zu beurteilen. Da Bibundi Aktiengeſellſchaft 
iſt und auf Dividende halten muß, ſind alle Einrich⸗ 
tungen natürlich nicht ſo elegant, wie in Idenau, 
wo ein großer Teil der Jahreseinnahmen immer 
wieder in Neueinrichtungen angelegt wird. 

Durch den Buſch kamen wir zur kleinen Pflan⸗ 
zung Debundſche, die einem Schweden gehört, der 


ſchon 25 Jahre hier lebt, und nach Iſango, einer 


ſelbſtändigen Pflanzung, die aber derſelben Geſell⸗ 
ſchaft gehört, wie Bibundi. And nun begann der 
ſchwierigſte Teil meiner Reiſe, nämlich eine Berg⸗ 
partie zu Pferde, die Kletterei zur Pflanzung 
Oechelhauſen hinauf, die auf den Abhängen des 
Kamerungebirges liegt. Der Weg war ſteil und 
ſteinig; erſt ging's durch düſterſten Arwald, dann 
kamen wir allmählich in die Kakaogehölze von 
Oechelhauſen hinein. Immer in langſamſtem Schritt 
bergauf, dazu goß es, ſodaß wir keinen trockenen 
Faden mehr am Leibe hatten, und immer kälter 
wurde es, je höher wir ſtiegen. Daß die Gebäude 
der Pflanzung wie ein ſchweizer Dorf am ſteilen 
Hang liegen, ein Wildbach mit Waſſerfall maleriſch 
in die Tiefe donnert, machte auf uns an dem Abend 
unſerer Ankunft recht wenig Eindruck. Wir griffen 
nur gierig nach den Gläſern Kognak, die man uns 
anbot und warteten, in dicke Woilachs gehüllt, 
triefend und ſchuddernd auf unſere Träger, die 
natürlich noch nicht angekommen waren. Als ſie 
endlich kamen, da dauerte es garnicht lange, bis 
wir uns wieder in ziviliſtierte Mitteleuropäer um- 
gewandelt hatten, in weißen Dinneranzügen in dem 
hellerleuchteten, elegant mit maſſiven Möbeln letzten 
Stiles eingrichteten Speiſezimmer erſchienen und 
altem Burgunder und delikaten Hammelkoteletts 
alle Ehre antaten. Als wir nachher bei vorzüg⸗ 
lichem Mokka, Benediktiner und Zigaretten in be⸗ 
quemen Klubſeſſeln auf der Veranda ſaßen, fühlten 
wir uns wirklich auf dem Gipfel der Behaglichkeit. 
Zwei Hunde und zirka ſiebzehn Katzen, inkluſive 
gezähmter Zibetkatze, ſorgten auch hier wieder für 
Leben. 

In dem Leiter dieſer wundervollen Farm aber 


Gänſerich zu erwiſchen, der ſchon dreißig oder noch lernte ich einen ſehr gebildeten jungen Mann 


mehr Semeſter auf dem Rücken hat. 


kennen, der die vielſeitigſten Intereſſen hat und in 


wildnis wiſſenſchaftliche Studien treibt. Er zeigte 
mir eine Fülle prähiſtoriſcher Funde und erzählte 
von den Reſultaten ſeiner Ausgrabungen, über die 
er demnächſt ſelbſt in deutſchen Blättern berichten 
wird. Ich will daher nichts darüber verraten, aber 
den deutſchen Archäologen ſchon jetzt den Mund 
wäſſerig machen und ihnen inbezug auf den 
Kamerunberg zurufen: Hier iſt noch jungfräulicher 
Boden für eure Wiſſenſchaft, hier grabt! 


Aus der Schlacht bei Kirkiliſſe. 


Von Paul Lindenberg.“) 
(Nachdruck verboten.) 

Da lag nun Kirkiliſſe unten, freundlich 
ausſchauend bei den Strahlen der nach dem 
doppelten Unwetter der Nacht blutrot aufge⸗ 
gangener Sonne, als ob dieſe einen Wider⸗ 
(ein bildete des im grauſamen Ringen ver- 
goſſenen koſtbaren Lebensſaftes. In der Eni- 
fernung von fünf Kilometern konnte man ge⸗ 
nau die einzelnen Moſcheen und Minarets 
unterſcheiden und die in den Vorgärten gele⸗ 
genen weißen Häuschen erkennen. Hinter den 
Erdaufwürfen, Hinter Sandſackverdeckungen 
und in Schützengräben ſowie hinter aus Sta⸗ 
cheldraht hergestellten Hinderniſſen fah man 
lange, dichtgeſcharte Linien von Infanterie, 
mehrere Abteilungen Kavallerie hielten nahe 
dem Haupteingang der Stadt unterhalb der 
Straße. Von Artillerie war nichts zu ent⸗ 
decken, fie war auf einigen kleineren Höhenzügen 
gut verborgen; nur kleine weiße Wölkchen, die 
dort in die Morgenluft hinausgeſtreut wurden, 
zeigten, daß die Geſchütze in Tätigkeit waren. 

Die bulgariſchen Batterien hatten einige Zeit 
geſchwiegen, jetzt aber begannen ſie aus ihren 
gedeckten Poſitionen nördlich der Feſtung in 
einer Entfernung von nicht ganz ſieben Kilo⸗ 
metern ihr gemeinſames Feuer, das auf die 
feindlichen Stellungen vor der Stadt und auf 
letztere ſelbſt gerichtet war. Man ſah, wie die 
Granaten platzten, hier tiefe Furchen in den 
Ackern ziehend und die Erde aufwirbelnd; die 
weißen Wölkchen verraben, daß die Schrap⸗ 
nells eingeſchlagen, dumpfe Knalle laſſen ſich 
vernehmen und Rauchwolken ſteigen 
auf. Nun miſcht ſich in die Kanonade tiefes 
Brummen, auf beiden Seiten find die ſchweren 
Geſchütze in Tätigkeit getreten, in kleinen 
Zwiſchenräumen dröhnt Schuß auf Schuß. Wie 
verſchlafen und ſcheinbar völlig unberührt von 
allem liegt die Stadt da, weiß, als hätte die 
Gebäude ein Zuckerbäcker geformt. Da ſteigt 
mit einem male an zwei Punkten dunkler 
Rauch auf, ſich ſchwer in dicken Fladen hin⸗ 
lagernd und langſam ausbreitend, und plötz⸗ 
lich lodern Flammen hindurch: die bulgari⸗ 
ſchen Granaten haben gezündet. Einzelne 
ſchlagen jetzt auch in die feindlichen Truppen⸗ 
majjen ein, man fieht, wie alles auseinander⸗ 
ſtiebt, man hört den ſchwachen Hall der türki⸗ 
ſchen Hornſignale. 

„Bald wird der Tanz von neuem begin- 
nen! Jungens, macht Euch zurecht,“ ſagte ein 
Major des achtzehnten Regiments, „jetzt wol- 
len wir den Osmanli noch einmal büchtig ein- 
heizen.“ 

Die Soldaten traten an, die Gewehre 
waren geſäubert worden, die friſchverteilte Mu⸗ 
nition hielt man bereit, aus allen Mienen 
leuchtete die gleiche Kampffreudigkeit. 

„Wenn wir nur erſt rankommen, wir 
werden ihnen ſchon das Laufen beibringen, 
ſagte einer, und ein anderer: „Das Mittag⸗ 
brot ſoll uns in Kirkiliſſe ſchmecken, hoffentlich 
find wir die erſten dort.“ 

Die erſten dort — das ſchien mit einem 
male die allgemeine Loſung zu fein. 

„Kameraden, wir müſſen die erſten ſein!“ 
ging es durch die Reihen. 

Ein Ordonnanzoſfizier kam ſchweißperlend 
herauf: „Alles vorrücken, ſobald das Signal 
erklingt! Nur die Artillerie bleibt oben, ſie 
greift beim Beginn des Kampfes ein!“ 

Auch die vorgefundenen feindlichen Ge⸗ 
ſchütze hatte man in die erforderlichen Stel⸗ 
lungen gebracht; zwei Batterien waren jetzt 
hier vereint, die Bedienungsmannſchaft war 
für beide ausreichend. 

„ar!“ 

Die Truppe ſetzte ſich in Bewegung. Man 
nahm den gebahnten Weg, der direkt nach 
Kirkiliſſe hinunterführte und den auch nach 
der Erſtürmung des Forts die Bejagung des- 
ſelben gewählt. Der Rückzug mußte ziemlich 
geordnet vor ſich gegangen ſein, denn man 
fand außer einer Anzahl von Toten nur we⸗ 
nige fortgeworfene Waffen und Patronen⸗ 
gürtel. Bald war man unten angelangt, die 
Ebene breitete ſich hier mit leichten Gelände- 
wellen aus, Gewehr bei Fuß ſtanden mehrere 
Bataillone der während der Nacht herangezo⸗ 
genen bulgariſchen Reſerven. 

Das achtzehnte Regiment vereinte ſich hier 
auch mit ſeinen zwei anderen Kompagnien, 
die auf ein Drittel zuſammengeſchmolzen 
waren. Ernſt begrüßten ſich die Leute, die 


*) Die packende Epiſode, aufgrund des Berichts 
eines Mitkämpfers entnehmen wir Paul Linden⸗ 
bergs neuer Jugendſchrift: „Wider den Halbmond“. 
Eine Erzählung aus dem bulgariſch⸗türkiſchen 
Kriege. it Vollbildern und Illuſt rationen, geb. 
vier Mark Berlin, Ferdinand Dümmlers Verlags⸗ 
buchhandlung. Das Buch dürfte zu den beliebteſten 
Weihnachtsgaben zählen. 


Offiziere drückten ſich die Hand, kein Wort 
wurde gewechſelt über die ſchweren Verluſte, 
die man erlitten. Man ſprach auch nichts von 
dem vorangegangenen Kampf und feinem Er- 
folg, man tat, als bemerkte man nicht die Mit⸗ 
glieder der Sanitätskolonnen, welche die Ver⸗ 
wundeten aufhoben und forttrugen zu den 
dort ſichtbaren Ambulanzwagen, man ſchien 
nicht das Stöhnen und die halbunterdrückten 
Wehrufe der Schwerverletzten zu vernehmen. 
Es war, als ob man ſeine Kräfte nur für neue 
Taten ſammeln wollte und jede Störung als 
Beeinträchtigung dieſer eiſernen Willenskraft 
betrachtete. 

Ein Wbjutant kam heramgepreſcht, daß 
unter den eilenden Hufen des Pferdes Sand 
und Steine aufwirbelten: „Zum Angriff vor!“ 
ſchrie er Wim aus der Ferne. Die Türken 
wollen nach Lüle Burgas durchbrechen! Dorr 
die Redoute iſt zu nehmen und unbedingt zu 
halten!“ und ſchon haſtete er auf dem 
dampfenden Roß weiter, um den Befehl ande⸗ 
ren Truppenkörpern hinter dem Fort zu über⸗ 
bringen. 5 

„Marſch! MarH!" 

Wiederum zuckte und ruckte es gleich elektri⸗ 
ſchen Schlägen durch die Reihen, ſchweigſam 
ſetzte man ſich in Bewegung, alsbald in 
Sturmſchritt übergehend. Da quoll es aus der 
Redoute hervor, ein ganzes Negiment brach 
heraus, den Angreifern entgegen. 

„Halt! Feuer!“ 

Wie feſtgebannt ſtanden die Kompagnien, 
drei Salven abgebend. 

„Zum Bajonettangriff! Vorwärts⸗marſch!“ 

Vorwärts ſtürmten die Mutigen und Ent⸗ 
ſchloſſenen. Die Türken, die ſchwere Verluſte 
erlitten, fluteten zurück hinter die Verhaue 
aus Flechtwerk und Stacheldraht und in den 
Schutz der Schanzen. Hei, wie jagten die Bul- 
garen hinterher in ununterbrochenem Lauf. 
Nun aber praſſelt's plötzlich aus der Höhe her⸗ 
nieder, die feindliche Artillerie überſchüttet 
die Vorſtürmenden mit Schrapnells, die Ku⸗ 
geln klatſchen herab, gleich großen meballenen 
Erbſen, Dutzende der Tapferen ſinren zu 
Boden. Ein Sprung ſeitwärts, um nicht die 
gefallenen Kameraden zu treten, weiter und 
weiter geht's. Die Türken haben die Befeſti⸗ 
gungen erreicht, ein unregelmäßiges Feuer auf 
die Andringenden eröffnend. Es reißt gleich⸗ 
falls Lücke auf Lücke, jetzt aber gibt's kein Halt 
mehr. - 

„Hurra, drauf Tos!“ 

Die Offiziere ſtürmen voran, mancher von 
ihnen bricht zuſammen. 

Hinüber geht's über die Verhaue und 
über die Wälle, mit dem Bajonett dringt man 
vorwärts. Der Widerſtand wird gebrochen, 
die Türken wenden ſich zu haſtiger Flucht. 

„Haltet Euch zuſammen!“ rufen die Off, 
giere. 

Über die Köpfe hinweg ſauſen die Grana- 


ten, ſie ſchlagen hinter den Gliedern mit 


einem miauenden Geräuſch ein, manch armer, 
dort liegender Verwundeter mag von den 
Sprengſtücken zerriſſen worden ſein. 

„Die Front nach rechts!“ ſchreit der älteſte 
Hauptmann, der die Führung übernommen, 
da ſämtliche Stabsoffiziere gefallen. 

„Niederwerfen!“ 

Die Leute gehorchen, man wirft ſich halb⸗ 
geduckt nieder oder kniet, das Gewehr im An⸗ 


ER 


lage. 
Zwei türkiſche Regimenter brechen dor 
hervor, den Bulgaren in die Flanke fallend. 

„Ruhe! Kinder! Ruhe!“ ermahnen die 
Offiziere. „Schießt gut, jede Patrone iſt 
wertvoll.“ 

Die beiden türkiſchen Regimenter ſchienen 
es auf einen Bajonettangriff abgeſehen zu 
haben, fe waren in dreifacher Übermacht. 

„Feuer!“ 

Wie ſilbriger Dunſt ſchwebt es 
Linien. 

Gut gezielt war die Salve, der eine zweite 
und dritte folgt. Entſchloſſen jedoch dringen die 
Türken vorwärts, näher und näher ſchallt ihr: 
„Allah! Allah!“ 

„Zurück in die Redoute!“ 
Nur zögernd ſcheinen die Leute dem Be⸗ 


fehl zu gehorchen. 


über den 


Einer der Verwundeten ſchleppt ſich 
hinterher. 

„Wo biſt du verwundet?“ fragte ihn ein 
Offizier. 


„An allen Stellen, Herr Leutnant.“ 

„Wie, überall?“ 

„Ja, die Hände ſind durchſchoſſen, hier 
der Fuß, auch an der Schulter ſchmerzt es und 
in der linken Seite.“ $ 

„Sit keine Krankenbahre in der Nähe?“ 

„Nicht doch, Herr Leutnant, ich komme ſchon 
ſelbſt noch hin zum Verbandplatz. Es find 
auch noch viele Verwundete da, die nicht 
mehr gehen können, für ſie müſſen die Trag⸗ 
bahren bleiben!“ 

Der Verletzte hatte die Worte mühſam 
hervorgeſtoßen, er wankte weiter, dann legte 
er ſich hin, um nicht mehr aufzuſtehen. 

„Allah, Allah!“ 

Man unterſcheidet ſchon die einzelnen Ge⸗ 
ſbalten der Nahenden. ' 

Da raſſelt und klappert es heran, zwei bul⸗ 
gariſche Batterien tauchen hinter der Boden⸗ 
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— Denter Ebenen 


ſenkung auf, über Tote und Gepäditüde knir⸗ 
ſchen die Räder hinweg, feindliche Kugeln 
ſtrecken die Pferde mehrerer Geſchütze nieder, 
wild überſchlagen ſich die Tiere, aber ſchon 
hat man die Beſpannung abgeriſſen, KRano- 
niere packen an, die Rohre werden gewendet 
und nun ſchlagen die Geſchoſſe gleich danach in 
die Maſſen ein. f 

„Jetzt gibt's auch für uns Arbeit!“ ſchreit 
der älteſte Hauptmann durch das Gedröhne. 
„Trompeter, marſch, marſch!“ 

Die Trompeten ſchmettern, die Trommeln 

wirbeln, unter Hurrarufen geht's gegen den 
Feind. 
S Der wartet aber nicht mehr den Anprall 
ab, ſeine Reihen ſind furchtbar gelichtet, in 
wilder Haſt weichen die beiden dezimierten 
Regimenter zurück, auf ein Ravallerieregiment 
ſtoßend, das ſoeben vorbrechen wollte. 

Wiederum ſprechen die Geſchütze ihre 
eherne Sprache, wiederum ſpeien ſie Tod und 
Verderben. 

Blut: und ſchaumbedeckte Pferde rafen Her- 
an, ihre Reiter ſind verſchwunden. Hinter 
ihnen werden einige Dutzend Kavalleriſten 
ſichtbar, die einen ſchwingen die Säbel, die 
anderen ſchlagen mit dieſen wie wahnſinnig 
auf die gehetzten Tiere ein, deren ſie nicht 
mehr Meiſter ſind. 

Ein kurzes bulgariſches Kommando, das 
Knacken der Gewehrverſchlüſſe, von den Rei- 
tern iſt nichts mehr zu ſehen. 


„Num drauf los! Vorwärts, vorwärts! 
Das Bajonett gerad’ aus! Marſch⸗marſch!“ 


Nervenaufpeitſchend find die Klänge der 
zum Sturm auffordernden Trompeten und 
Trommeln. Die Kolonnen ſtürmen den Fein⸗ 
den nach, die Kanonen, ſoweit ſie noch ihre 
Beſpannung haben, jagen über Stock und 
Stein. Von den Forts her und von den an⸗ 
deren bulgariſchen Stellungen dröhnen die 
Feld⸗ umd Belagerungsgeſchütze, man merkt, 
daß das feindliche Artilleriefeuer mehr und 
mechr nachläßt. 

„Nach Kirkiliſſe! Wir müſſen die erſten 
ſein!“ ſo rufen die Soldaten. 

Die Offiziere haben Mühe, das Vor⸗ 
ſtürmen zu zügeln, um die Kräfte möglichſt zu 
ſchonen. Man hält ſich ganz nach rechts, dor! 
muß ja die Straße von Adrianopel her ent- 
lang führen. 

Hier und da noch ein Schuß, einzelne Ver⸗ 
ſprengte ſchießen aus größerer Entfernung 
hinter Verdeckungen hervor, man beachtet es 


garnicht. 

„Ruhe! Ruhe, Kinder! Wir kommen noch 
zurecht!“ mahnen von neuem die Offiziere. 

„Wir müſſen die erſten ſein!“ jubeln die 
vom achtzehnten Regiment. 

Dort leuchtet nun die helle Heerſtraße auf. 
In der Sonne glitzern Säbel und Gehänge 
von Kawallerie. 

„Es find die Unfern, fie dringen gleichfalls 
vor, wir dürfen nicht zu ſpät kommen!“ 

Und weiter geht's und weiter, ohne Ruh' 
und ohne Raſt. 

Auch von anderen Seiten hört man bul⸗ 
gariſche Signale, alles ſcheint im Vorbei⸗ 
marſch zu ſein, und es dröhnt und dröhnt in 
der Luft und der Boden bebt. Der Kriegs⸗ 
gott läßt ohne Aufhören ſeine gewaltige 
Sprache vernehmen. 1 

Näher und näher kommt man Kirkiliſſe, 
hier und da find kleinere und größere Trupps 
der Feinde zu ſehen, ſie haben die Waffen 
fortgeworfen und halten die Arme hoch, zum 
Zeichen, daß De ſich ergeben wollen. Man 
achtet ihrer nicht und auch nicht der nach 
vielen Hunderten zählenden Toten und Ver⸗ 
wundeten, die neben erſchoſſenen Pferden, 
zwiſchen Munitionskarren und Gepäckſtücken 
liegen. Nun ift die Straße erreicht, noch vor 
der Kavallerie hat man ſie betreten, die we⸗ 
nigen verbliebenen Offiziere find an der 
Spitze. 

die Mist peron!“ 


Die Mufiter, die bisher rückwärts waren, § 


haſten nach vorn. Im Marſchſchritt geht's 
weiter, die feindlichen Geſchütze ſchweigen 
gänzlich, ſie ſind von den bulgariſchen nieder⸗ 
ekämpft. f 
5 nn find die erſten! Wir find die erſten!“ 
Von neuem dringt es jubelnd aus den 
Reihen. j y 
Die Mufit ſtimmt das Lied: „Schäume, 
Maritza“ an, die Soldaten fallen ein, ſo zieht 
man durch das offene Feſtungstor in die tür- 
kiſche Stadt, die bisher noch keines Feindes 
Fuß betreten. 


Am eine Gel. 


Japaniſche Novelle von Myrra Tun as. “) 


Seit der Götter Zeit hat ſich nichts gewandelt; 
Nicht des Waſſers Flut, nicht der Liebe Lauf —! 
Volkslied. 
Unter den vielen kleinen und großen Häus⸗ 
chen auf dem Motomachi in Yokohama gibt es 
manch eins, das ganz plötzlich in den Vorder⸗ 
grund tritt durch irgend ein Ereignis, welches 
dann Tage hindurch die Umgebung beſchäftigt. 
Abends — kleine, flackernde Papierlater⸗ 


*) Dieſe Novelle ſoll von dem anfangs Dezem⸗ 
ber im internat, Verlag „Weltenſegler“ von Fr. 
Ketner in Kilchberg bei Zürich erſcheinenden Ge⸗ 
ſchenkband Tſungmi von Myrra Tunas, der be- 
kannten Japan⸗Schriftſtellerin, eine Probe fein. 


nen in der Hand — zieht dann alles, was 
irgend in der Nähe wohnt, hinterher, Moto- 
machi zu, um das aufregende Ereignis zu be⸗ 
ſprechen. ; 

Vor dem in Frage kommenden Häuschen 
werden ſtundenlange Verſammlungen abge⸗ 
halten, während die Bewohner desſelben auf 
den Matten fiken, je nach den Umſtänden bei 
geſchloſſener oder offener Schiebetür, und ſchwer 
irgend wen aus der ſtillbewegten Menge 
draußen zu erkennen vermögen — in der 
Finſternis der Nacht, die nur durch die ſchwa⸗ 
chen Kerzen in den kleinen Handlaternen 
unterbrochen wird. 

Iſt dann einige Zeit darüber vergangen, ſo 
ſinkt das Häuschen wieder in dieſelbe Ver⸗ 
geſſenheit zurück wie vorher, und niemand 
ſpricht mehr davon, als höchſtens ein erinnern⸗ 
des — „Ach — ja — ja — da — vor einiger 
Zeit — hm — ja —“. 

— — So war einmal während meines Auf⸗ 
enthaltes in Yolohoma eine große, aufgeregte 
Verſammlung vor dem Laden eines Paoyaſans 
— Gemüſehändlers. 5 

Er ſelbſt war unſichtbar, doch ſeine Frau, 
mit goldener Brille, in ſchönem, ſeidenem Ki⸗ 
mono bediente mit ihrer Tochter, die gleichfalls 
ſehr reich angetan war, die Kunden. i 

Draußen, vor dem Häuschen, ſtanden in 
endloſem Wortſchwall Frauen. 

„Ja geſtern — meine Schweſter hat ſie ge⸗ 
ſehen.“ « R E 

„Ja — eine Geiſha — ſehr ſchön — 

„Schön — aber nicht ſehr berühm 15 S 

„Natürlich, ſonſt wäre ſie nicht mit einem 
Maoyaſan zufrieden“ 

„In dem netten Haus, das erſt vor kurzem 
fertig“ 

„Hübſch iſt das Haus“ 

„Ohne Zweifel“ 

„Alle hatten gedacht, 
raſchung für ſeine Frau“ 

„Ja eine Überraſchung— l!“ 

„Aber keine freudige“ 5 5 

„Seht nur die Frau an, wie ruhig ſie es 
trägt“ 

„Als ſei nichts geſchehen, lächelt ſie und 
ſpricht freundlich mit ihren Kunden“ f 

„Und dabei weiß fie, daß ihr Mann — 

„So laß ihn doch, er hat ja Geld genug, der 
kann ſich fein eine Geiſha in einem kleine 
Haus halten.“ — — À : 

Da ſagte meine kleine Amah, ein nettes 
Ding vom Lande, mit ganz leiſer Stimme zu 
mir — als ſchäme ſie ſich ihrer Landsleute, ſo 
ſchüchtern fangs: „Aber Obuſama (Herrin) 
— ſicherlich — mein Mann täte ſo etwas nie 
— das ift nur jo — bei manchen — manchmal.“ 

Ich nickte ihr begütigend zu und dachte da⸗ 
bei an ihren Mann, der ſchon die ganze Zeit 
Über, da ſie bei mir oben auf dem Berg im 
Dienſt ift, allein in der Stadt wohnte und fie 
mit rührender Treue jeden Abend nach Dun: 
kelwerden beſuchte. — — — 

Da traf mich ein Blick — ein lauernder, 
forſchender — aus den Augen ihres Mannes, 
der an meiner andern Seite geſtanden und die 
geflüſterten Worte ſeiner Frau wohl ver⸗ 
ſtanden — — und wie ein Blitz durchfuhr 
michs — — Ob Meere, Berge, Wälder, Step⸗ 
pen und Wüſten durchkreuzt ſind — allüber iſt 
dasſelbe zu finden — kleine, zarte, feine 
Lügen — um bei großen Lügen ungehindert 
zu fein. — — 

Und bei den zitternden Lichtern vor dem 
Häuschen des Paoyaſans ſah ich meine kleine 
Amah, wie ſie in vielleicht nicht mehr allzu⸗ 
ferner Zeit mit demſelben herzbrechenden Lä⸗ 
cheln, das auf den Zügen der Frau des Ge⸗ 
müſehändlers gelegen und das Herz töten oder 
zu Stein machen ſoll, ihren Pflichten nach⸗ 
gehen wird — weil ſie erfahren, daß ihr Mann 
doch deſſen, des ſie ihn heut noch nicht für fähig 
hält, fähig ift. — — — 

Und ich ſehe, wie der Todesſchmerz ein⸗ 
ziehen wird in dieſes rührende, einfältige 
en — — wie er eingezogen in fo unendlich 
viele andere Herzen — — — um einer Geisha 
willen. 


es ſei eine Über⸗ 


* * 


* 

Bald darauf war dieſe Sache vergeſſen. — 

Die Leute hatten ſich daran gewöhnt, daß 
der Maoyaſan aus dem Eckladen unten in Mo⸗ 
tomachi in feinem entzückenden kleinen Häus⸗ 
chen in Negiſhi zwiſchen ſchneeweißen Papier⸗ 
fenſtern eine Geiſha wohnen hatte, die durch 
ſeine Hilfe nicht mehr nötig hatte, Geiſha zu 
fein — — — 8 

Und bald trat auch etwas ein, was das 
Intereſſe der Allgemeinheit von dem Paoya⸗ 
fan mächtig ablenkte. — — 

* 

Auf dem Motomachi gibt es viele kleine 
und kleinſte Gaſthäuſer, Teehäuſer — die bei 
flüchtigem Durchſchreiten völlig unbeachtet 
zwiſchen den unzähligen Läden mit ihren 
prunkenden Ausſtellungen liegen bleiben. 

Eins dieſer Gaſthäuſer, und nicht das 
kleinſte, heißt Tokiwa, was ſo viel bedeutet 
wie „unveränderlich“. In früherer Zeit mochte 
ſich wohl dieſer Name auf die unveränderliche 
Güte der Genüſſe, welche der Beſucher darin 
vorfand, beziehen; genug, der jetzige Beſitzer 
hatte den Namen „Immergrün“ zugrunde ge⸗ 
legt und einen Kieferbaum als Verſinnbild⸗ 


lichung auf ein Schild wor ſeine Haustüre 
malen laſſen. — 

Vor dieſem Gasthaus Tokiwa nun ſtieg 
eines Abends ein junges Weib aus einem Ku⸗ 
ruma, ſetzte fiH unten in die Gaſtſtube uns 
verlangte ein Schälchen grünen Tee und ge⸗ 
ſchabtes Eis. — > 

Als ihr das Mädchen das Gewünſchte ge⸗ 
bracht, fing ſie mit dieſem ein Geſpräch an, in 
deſſen Verlauf ſie fragte, ob nicht ein junger 
Seidenhändler hier abgeſtiegen fei? — 

„Gewiß, heute Morgen mietete er ein 
Zimmer und heut Mittag kam er mit ſeiner 
jungen Frau,“ einer Ausländerin, hier an,“ 
lautete die freundliche Antwort. 

Ob jie ſchon auf ihrem Zimmer feien zur 
Nachtruhe? — 

„Kurz vor acht haben fie ſich dahin zurück⸗ 
gezogen.“ 

Nun ſetzt das junge Weib noch eine kleine 
Weile das Geſpräch fort, indem ſie ſchnell von 
einem Thema zum andern überſpringr. 

And ſchließlich bittet ſie um ein Zimmer 
— zur Nachtruhe — fie fei auf Reiſen — fei Io 
ſehr, ſehr müde — wolle erſt morgen weiter 
fahren — — — — 

Sie erhält ein Nachtlager neben dem 
Zimmer, in welchem der junge Seidenhändler 
mit feiner Frau Unterkunft gefunden. — — 

In dem Gaſthaus Tokiwas iſt es ganz ſtill. 

Nur in dem Zimmer des Seidenhändlers 
iſt ein leiſes, ſtammelndes Flüſtern zu ver⸗ 
nehmen. 

Im Zimmer nebenan ein heißes Beten — 
ein wildes Seufzen. 

Dann wird leiſe, ganz, ganz leiſe eine 
Schiebetür zurückgeſchoben und wieder ge⸗ 
ſchloſſen. 

Dann wird es Hill — — totenſtill. — — 

Durch die Luft zieht ein Beben — ein 
Schauern. — — 

So kommt die Nacht. — 

So geht Mitternacht vorüber. — 

Und das Gaſthaus Tokiwa bleibt unbeach⸗ 
tet liegen. — 

Da ift keiner, der es betrachtet —, — keiner, 
der bei ſeinem Anblick an etwas Außerge⸗ 
wöhnliches, — keiner, der an Schuld, Sühne 
und Tod denkt. — — — — 

Anders den nächſten Abend. — 

Die Menſchenmenge iſt kaum zu zählen, 
die vor dem Haufe Tokiwa auf dem Motomachi 
ſich eingefunden hat. — 

Das Gaſthaus Tokiwa iſt in den Vorder⸗ 
grund getreten; ja, es ift das einzige Haus 
auf dem Motomachi, alles ſtrömt hin, um zu 
fen — zu lauſchen. — 

Poliziſten gehen aus und ein mit wichti⸗ 
ger, todernſter Miene. 

Und es ſchwirrt und raunt unter der Men⸗ 
ſchenmenge. 

„Waren ſie denn nicht gewarnt vor ihr?“ 

„Wie konnten ſie — wußte doch niemand, 
mit welchen Gedanken fie ſich trug“ — 

„Ob ſie die beiden im Schlaf erſtochen?“ 

„Nein, ſie ſollen doch erſt zuſammen ge⸗ 
ſprochen haben.“ 

„Ja, die fremde Frau, die gerade Japane⸗ 
rin geworden und dem Seidenhändler ange- 
traut war, lebte noch, als am Morgen der Be⸗ 
ſitzer Tokiwas in das Zimmer trat.“ 

„Eine ſchmale Rinne Bluts iſt durch die 
Tür geſickert“ 

„Da hat er die Tür geöffnet — vernimmt 
die Worte der fremden Frau“ 

„Es waren ihre letzten“ 

„Sie hat den ganzen Vorgang damit 
erklärt“ 

„And ſie, die die beiden und dann ſich er⸗ 
ſtochen, war eine Geiſha?“ 

Eine ſtolze und ſchöne Geiſha aus Tokio“ 

„Sie lebte in einem Haus des Seiden⸗ 
Händlers“ 

„Doch als fie faH, daß er eine Fremde 
liebte —, daß er ſie zu ſich nehmen wollte, als 
ſeine Frau — iſt ſie fort — niemand wußte 
wohin“ 

„Nicht aus den Augen hat ſie aber die 
beiden verloren — ſie wußte, wo ſie ſie finden 
konnte“ 

„Anbekannt kam ſie 
rächte ſich.“ 

„Ans allen unbegreiflich — 
Frau muß ſich in gleiches fügen“ 

„Sie ſoll geſagt haben: mit allen teilen — 
mit einer Fremden nie —.“ 

So ging das Erzählen, Vermuten und Ur⸗ 
teilen noch ſtundenlang weiter, und Tage, ja 
Wochen vergingen, ehe das Gaſthaus Tokiwa 
und ſein Ereignis wieder der Vergeſſenheit 
anheim fiel. e 

Ohne Ermüden zogen immer und immer 
wieder neue Menſchenmengen vor das Haus 
mit dem gezeichneten Kieferbaum vor der Tür, 
mit ihren kleinen, flimmernden Papierlater⸗ 
nen in der Hand, erzählten ſich und ſuchten das 
Geheimnis des Seidenhändlers, der fremden 
Frau und der Geiſha zu ergründen. — — 

Auch mich zog es noch oft vor das Gaſthaus 
Tokiwa, ich blickte ſtundenlang zu den weißen, 
verſchwiegenen Fenſtern empor und dachte an 
die fremde Frau — — die den Schenhändler 
geliebt — und die an ihrem Hochzeitstage ihr 
Leben hat laſſen müſſen — um einer Geiſha 
willen. — — — — 


hierher — und 


manch eine 


Theater und Muſik. 


Das geplante neue Opernhaus 
in Berlin, über das bekanntlich noch 
keine endgiltige Entſcheidung gefaßt worden 
ilt, wird feinen Platz wahrſcheinlich am 
Schloßplatz erhalten. Nach einem von Prof. 
Bruno von Möhring ausgearbeiteten Projekt 
foll die Anlage des neuen Opernhauſes und 
Feſtſaalgebäudes mit den Feſträumen des 
gegenüberliegenden königl. Schloſſes in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. 
Außerung des Kaiſers liegt hierzu allerdings 
noch nicht vor. 

Direktor Barnowsky übernimmt das 
Leſſingtheater in Berlin, das er 
von 1914 ab gepachtet hatte, ſchon am 
1. Juli 1913. Die proviſoriſche Direktion 
Rittner⸗Grunwald hört demnach bereits am 
Ende dieſer Spielzeit auf. 


Luftſchiffahrt. 

Fiieger = Unteroffiziere. In 
Leipzig hat Unteroffizier Kahl vom Fül. 
Regt. Brandenburg die Feldpilotenprüfung 
auf „Mars“ = Doppeldecker der deutſchen 
Flugzeugwerke als dritter Unteroffizier be⸗ 
ſtanden. Die Prüfung gilt als glänzend be⸗ 
ſtanden. 

Der deutſche Meiſterflieger 
Helmuth Hirth, der bisher nur auf 
„Tauben“ ftartete, hat nunmehr auch fein 
Pilotenzeugnis auf Albatros⸗Zweidecker er⸗ 
worben. ` 


Mannigfaltiges. 


[Der gebefreudige Kaiſer.) Nach 
feinem SE Spaziergang im Park von 
Sansſouci am Tage vor Weihnachten ſpeiſte der 
Kaiſer in der hiſtöͤriſchen Mühle. Auf dem Wege 
dorthin hatte er an zahlreiche Kinder und Leute, 
11 9 gerade in der Nähe befanden, Geld verteilt. 
Während der Kaiſer in der hiſtoriſchen Mühle 
weilte, hatte ſich eine weitere Anzahl Paſſanten 
eingefunden, die u gern einen blanken „Taler“ 
vom Kaiſer 1 ätten. Der Kaiſer ließ ihnen 
jedoch laut „B. T.“ durch ſeinen Adjutanten ſagen, 
daß er kein Geld mehr verteilen könne, da er ſich 


völlig verausgabt habe. Es ijt dies das erſte mal, 


daß ein derartiger Ge eingetreten iſt, was man 
wohl darauf zurückführen kann, daß die „Nachfrage“ 
des Publikums nach den blanken „Kaiſertalern“ 
erheblich zugenommen hat. 


(Vom gemeinen Soldaten zum Ge⸗ 
neraladjutanten) hat es der bisherige Chef 
der bayeriſchen Geheimkanzlei General der Artille⸗ 
rie und Generaladjutant des 1 e Luit⸗ 
10 5 Frhr. v. Wiedemann gebracht. General von 

tedemann wurde als Sohn eines Schneider⸗ 
meiſters in München geboren, trat 1868 als Ge⸗ 
meiner in ein bayeriſches Artillerieregiment ein, 
kapitulierte und wurde 1866 Anterleutnant. 1870 
zeichnete er jo ganz beſonders aus; als bei 
teaudun ſich ſeine Batterie verſchoſſen hatte ſtimmte 
er die Wacht am Rhein an und begeiſterte die 
Leute an den Geſchützen und harrte aus, bis Hilfe 
kam und der Feind nieder eh war. Hierfür 
wurde er mit dem Max- Jof "Orden, dem baye⸗ 
riſchen pour le merite, Sé? 
Tapferkeit lenkte er das Augenmerk des Prinz 
regenten Luitpold auf ſich, der ihn zum Flügel⸗ 
adjutanten ernannte und e im ê 
SE der Geheimkan 
v. Wiedemann der einflußreichſte ann in Bayern 
geweſen. , 

Hohzeitsreifen im Aexoplan) ſind 
modern. Nachdem ſich amerikaniſche, engliſche und 
Dab Flieger ſolche Extratouren erlaubt haben, 
hat ſoeben der bekannte Flugzeugkonſtrukteur Otto 
mit ſeiner E Frau und dem Flieger Baterlein 
einen „Hochzeitsflug“ von München nach Freiſing 
und dann über die Schlöſſer Schleißheim und 
macht hinweg zurück nach München ge⸗ 


(500 Kilometer Stundengeſchwin⸗ 
digkeit) will ein amerikaniſcher Ingenieur mit 
einer ſchwebenden Schnellbahn erreichen, die inſo⸗ 
fern ein Wunderwerk der Technik darſtellen wird, 
als die Wagen nur den Widerſtand der Luft zu 
überwinden haben, nicht aber die Reibung der 
Schienen, indem fie durch Wechſelſtrom, der durch 
die Seenen geleitet wird und ein Syitem von 
Magneten erregt, einige Millimeter über dieſen 
chwebend erhalten werden. Vorläufig muß man 
reilich noch abwarten, ob die Bahn auch wirklich 
zuſtande kommt. 7 > 
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Belanntinachung. 
Einſtellung von Dreiz und 


Vierjährig⸗Freiwilligen. 
Die 2. Torpedodiviſion in Wil- 
helmshaven ſtellt am 3. 1., 1.4. und 

1. 10. 1913 drei⸗ und vierjährig · 

freiwillige Torpedomatroſen u. Tor⸗ 

pedoheizer, ſowie vierjährig⸗freiwillige 

Torpedomaſchiniſtenanwärter ein, und 

zwar Leute, die das 17. Lebensjahr 

vollendet haben: 

a. als Torpedo⸗Matroſen (drei⸗ und 
vierjährig freiwillige): Seeleute, 
See u. Flußſchiffer, Fiſcher, Hand” 
werker und andere Berufe. 


RH but 


Ahrmach ex, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 12, 
gegründet 1888. 


Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager in: 


Uhren, Gold- und Giler- 
waen, Hach zeils⸗ und 


b. als Torpedoheizer (drei⸗ und vier- t ing | 
jährig = freiwillige): Schloſſer, Pal en einen D 
Schmiede, Dreher, Maſchinen⸗ 


bauer, Mechaniker, Elektrotech⸗ 
niker, Klempner, Kupferſchmiede, 
ſonſtige Eiſenarbeiter und Hand⸗ 
werker. 


he ige re 
Kegel⸗Preiſe. 


Senffenberger 


(vierjährig⸗freiwillige) : Maſchi⸗ 

niſten und Maſchiniſtenaſſiſtenten, 

ferner Leute, die eine dreijährige 

Lehr⸗ oder Arbeitszeit als 

Schmied, Dreher, Schloſſer, Ma⸗ 

ſchinenbauer, Mechaniker, Eletro⸗ 

techniker, Klempner, Kupferſchmied, 
oder in ähnlichen Berufen nach⸗ 
mellen können. 
Leute, die beabſichligen, als Frei⸗ 
willige einzutreten, müſſen ein Ge⸗ 
ſuch mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens: 
lauf, ihren Zeugniſſen (für Maſchi⸗ 
niftenanwärter auch Lehr- u. Schul⸗ 
zeugniſſe) und einen vom Zivilvor⸗ 
ſitzenden der Erſatzkommiſſion zu er⸗ 
bittenden Meldeſchein zum freiwilli⸗ 
gen Eintritt baldigſt 
zu a. an die 1. Abtellung 2. Tor⸗ 
pedodiviſion, 

zu b. an die 3. Abteilung 2. Tor⸗ 
pedodiviſion, 

zu c. an die 2. Abteilung 2. Tor- 
pedodiviſion 

in Wilhelmshaven ſenden. 

Die ärztliche Unterſuchung wird 
dann durch das Bezirkskommando 
veranlaßt. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 


Der Zivilvorſitzende der 
Erſatzkommiſſion des Musi. 
hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht eine 
Wä Betrieb geſetzte 


e⸗Wringmaſchine 
E Sye Nähere Auskunft erteilt 
de Frau Oberin. į 
Thorn den 21. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 
Auskunfts⸗ 


88 Maz Schimmeipfennig, G. m. 
H. Delekliv⸗Inſtitut, befindet fiğ 
Sec, PVoisdamerjieaie 54. s 


Alle Verkaufsstellen tragon dieses Plakat. Bezugsquelten an jedem 


-à 
— 


einladungs karten 


C. Dombrowski she 
Buchäruckerei Thorn, 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Pulſchuß⸗ Berein zu Bet 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit ft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Wir verzinſen 


Spare inlagen 
A4 Prozent. E 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Mooren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Naphthalin⸗, 
Rohöl- (Diesel-) und Peiroleum- 
motoren. — Sauggas- Anlagen. 
Fahrbare Motoren mit Bau- 
maschinen, Bandsägen usw. 
Diesel-Motoren für Teeröl- 
A betrieb, Direkt umsteuer- Së 
bare Diesel-Schiffsmaschi- 28 
nen, Patent Hesselmar % 


Rheinische Automobil: 
und Motorenfabrix 
Aktiongesellschaft 


, Mannheim E 


Vertreter: Friedrich Stammer, Elbing. 


bie bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, dringt mein here 
ie be Klak Mittel fichere 

irkung. berraſchender Erfolg, Kn 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygleniſches Verſandhaus 
9. Baguer, Köln 4238, Blumenthalſlr. 99. 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte, 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
fn erbe zu Berlin, sowie alle anderen 
rten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des sohte® 
egenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampt-Destillation. erg 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Orig at 
gomar eschützt. Preisliste un 
ngungen gratis und Ce 


ege für Thorn: 
Walter Gute. Altſt. Markt 20 


Eria 


D 
für den teuren Kaffee: 
friſch geröſteter 


Ida un Mahal, 


gemahlen, pro, 1 AE 80 Pfennig, 


at, era. 
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